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Am die Notverordnung
Die Notverordnung des Reichspräsidenten, die sich gegen

die politischen Zügellosigkeiten und gegen das in Deutschland
vorhandene politische Etrolchtum wendet, hat nicht , nur bei
den Deutschnationalen und dcn Nazis , sondern auch bei ande¬
ren politischen Gruppen und selbst bei der bayerischen Regie¬
rung Aufregung hervorgerufen . Ganz überflüssiaerweise
glaubt die Reichsregierung eine Erklärung gegenüber den
Sonntagsbeschlüßen der Rechtsopposition veröffentlichen zu
müssen . Wir halten eine solche Erklärung der Regierung so
überflüssig wie einen Kropf ; eine solche Erklärung ist nur ge¬
eignet , bei den Rechtsradikalen den Eindruck zu erwecken, als
ob die Reichsregierung schon wieder Angst vor der eigenen
Courage hat .

Aus der bayerischen Regierung heraus wird gleichfalls und
in der gewohnten kleinlichen Weise versucht , der Reichsregie¬
rung gleichsam Knüppel zwischen die Beine zu werfen . Die
bayerische Negierung hätte den Inhalt der -Notverordnung
vorher nicht gekannt, sie sei von ihm ebenso überrascht worden
wie alle anderen , sie habe schwere Bedenken, und was der¬
gleichen bayerische Reservatsschwätzereien mehr sind . Man
darf daher mit Recht gespannt sein, wie die bayerische Regie¬
rung durch ihre Organe die Notverordnung in der Praxis
anwenden wird , zu der zwei Ausführungsbestiminungen als¬
bald erlassen werden.

Der Reichsminister Dr . Wirth sprach gestern im Rund¬
funk über die Verordnung des Reichspräsidenten, von der er
hoffe , daß sie in allen Kreisen des deutschen Volkes, die eine
gesunde Entwicklung des politischen und wirtschaftlichen Le¬
bens wünschen , eine verständnisvolle Ausnahme gefunden
habe . In diesen Kreisen habe es nie an nachdrücklichen Auf¬
forderungen zu einem scharfen Eingreifen gegen den politi¬

schen Terror und die Aufhetzungen und Beschimpfungen des
religiösen Lebens gefehlt. Maßnahmen in diesem Sinne hät¬
ten nicht mehr länger aufgeschoben werden können angesichts
der zahlreichen, vielfach planmäßig vorbereiteten blutigen
Kämpfe zwischen den Anhängern extremer politischer Bestre¬
bungen . Die neue Verordnung kennzeichnete er als Selbst¬
schutz des Staates gegen die nachweislichen Aufhetzungen zu
revolutionären Gewalttaten gegen die Ordnung des Staates .

Dr . Wirth kam dann auf die Agitationspraxis der radi¬
kalen Parteien zu sprechen . Er habe Maßnahmen gegen diese
Verhetzung angekündigt und diese Maßnahmen könnten daher
jetzt keine Ueberraschung Hervorrufen. Sie brächten die Ge¬
währ , daß die Einrichtungen , Gebräuche und Gegenstände der
R e l i g i o n s g e se l l sch a f t e n gegen Beschimpfungen,
Roheiten und Ausschreitungen besser geschützt würden , als es
durch die nicht mehr ausreichenden Paragraphen des Straf¬
gesetzes geschehe . Mit der Verordnung sei der freien Mei¬
nungsäußerung kein Hemmnis bereitet . Man könne Welt¬
anschauungsgruppen , ihre Ideale und die Form ihres reli¬
giösen Lebens kritisieren, aber j-ede Versammlung werde ver¬
boten werden , von der festgestellt würde , daß dort Organe des
Staates oder Formen und Ideale eine Religionsgesellschaft
gröblich und böswillig verächtlich gemacht würden .

Das Werk der Notverordnung sei vom Reichspräsidenten
nach allen Seiten geprüft und in den Einzelheiten ganz wohl
überdacht. Etwas .ganz Unbegreifliches sei es , wenn man jetzt
nicht sehe, daß cs sich darum bandle , in dcn Zeiten höchster
wirtschaftlicher Not mit allen Mitteln dafür zu sorgen , daß
dem öffentlichen und politischen Leben der Charakter der Auf¬
richtigkeit und Friedfertigkeit gegeben werde.

Seschrei der Blamierten
Oer Reichstag fall ihnen beistehen

Nichts kennzeichnet die politische Niederlage der Nationalsozia¬
listen und der Deutschnationalcn infolge ibres Auszugs aus deni
Reichstag bester , als ihr Verlangen nach sofortiger Einberufung
des Reichstags . Die Streikenden sind jetzt mit einemmale arbeits¬
willig geworden . Sie schreien nach dem Parlament , das sie bis - I
der verdammt haben , das sie durch ihren Auszug arbeitsunfähig
machen wollten , dessen Bcschlüste sie als rechtsungültig anpranger¬
ten und dem sie ein nahes Ende prophezeiten . Nun geben sie
selbst zu , dag ihre Hoffnungen und Wünsche gescheitert sind , dag
das Parlament , das sie sprengen wollten , sie zu sprengen drohte ,
und daß sie möglichst bald ibre Tätigkeit im Reichstag wieder aut -
nebmen möchten. In diese Sackgasse , aus der nur das offene Ein¬
geständnis der Niederlage einen Ausweg eröffnet , hat sich die
Rechtsopoosition selbst hineinmanöveriert . Die neue Notverord¬
nung des Reichspräsidenten bat diese Lage nur nach außen hin
deutlich gemacht . Niemand glaubt der Rechtsopposition, dag die
Notverordnung ausschließlich dem Kampf gegen das Stablbelm-
vokksbegehren dienen soll . Sie soll vielmehr ein Abwehrmittei
gegen Lüge und Verleumdung , gegen Mord und Totschlag sein ,
und dazu beitragen , dag der politische Kampf wieder mit anstän¬
digen Waffen geführt wird . Das ist insbesondere das Verlangen
der Sozialdemokratie , die diese Notverordnung nur solange für
berechtigt kalten wird , als Polizei und Gericht für die loyale
Anwendung sorgen und mit ihrer Hilfe lediglich gegen die poli¬
tische Verblendung ankämpfcn.

Selbstverständlich sind die Kommunisten sofort als Helfer für

die Nazi aufgetreten . Sie haben nicht nur einen Antrag auf so¬
fortige Aushebung der Notverordnung cingebracht, und ln einer
Interpellation die Stellungnahme der Regierung gefordert , son¬
dern auch die sofortige Einberufung des Reichstags verlangt.

Diesem Verlangen kann jedoch nur enyorochen werden , wenn die
Mehrheit des Reichstags die Einberufung wünscht . . Das geht aus
Artikel 2t der Reichsverfassung deutlich hervor Im ersten Absatz
wird bestimmt, daß der Reichstag in jedem Iabr am ersten Mitt¬
woch des November zusammentrtit . Der Präsident des Reichstags
muß ihn früher cinberufen , wenn es der Reichspräsident , oder
wenigstens ein Drittel der Reichstagsmitglieder verlangen .

In dem zweiten Absatz des Artikels 21 heißt es noch: „Der
Reichstag bestimmt den Schluß der Tagung und den Wiederzu¬
sammentritt .

" Aus dieser Fassung gebt klar hervor , daß das
Recht der Minderheit nur dann in Frage konrmt . wenn der Reichs¬
tag geschlossen wird . Ist jedoch lediglich eine Vertagung eingetre¬
ten , wie das jetzt der Fall ist , dann entscheidet gemäß Absatz 2 des
Artikels 21 die Mehrheit des Reichstags . Sic bat als den Tag
des Wiederzusammentritts den 13 . Oktober bestimmt, dabei aber
ausdrücklich betont , daß eine Mehrheit jederzeit eine frühere Ein¬
berufung des Reichstags beschließen kann.

Da die Sozialdemokratie , ohne daß sie mit allen Bestimmungen
der Notverordnung übereinstimmt , es ablebncn muß, Nazi ,
Deutschnationalen und Kommunisten in die Hände zu arbeiten , so
dürfte diese Mehrheit nicht zustande kommen .

Die geheime Draljtleitting
Die Nazijuristen in Attcntatsängsten

ERB . Leipzig, 30 . März. (Eigene Meldung .) Der Bund natio¬
nalsozialistischer deutscher Juristen, hielt am Samstag und Sonn¬
tag in den „Friedrichsballen " in Leipzig-Connewitz feine zweite
Reichstagung ab . Von den SA-Leuten wurde eine geheime Draht¬
leitung nach der Saalbübne der „Friedrichsballen " festgestellt . Man
vermutete ein Attentat und verständigte die Polizei . Der Polizei¬
bericht meldet Folgendes : Am Sonntag vormittag wurde das
Polizeipräsidium verständigt , daß im Grundstück in den „Fried¬
richsballen" eine geheime Drahtleitung nach der Saalbühne fest¬
gestellt worden fei , die auf ein beabsichtigtes Sprengstoffattentat
gegen die Teilnehmer schließen lasse . Das Polizeipräsidium nahm
sofort die Ermittlungen unter Zuziehung des Erkennungsdienstes
und eines Feuerwerkers auf . Die Annahme , daß die Leitung einem
Svrengstoffattentat dienen sollte, bestätigte sich nicht . Es wurde
vielmehr festgestellt, daß an der Drabtleitung, die von einem
Nochbargrundstück nach dem Saal führte , unter der Bühne eine
rodioartige Anlage angebracht war . Es wurden in dem Nachbar¬
grundstück drei Personen ermittelt, die sich als Mitglieder des
Reichsbanners ausgaben und zugaben , daß sie durch die Abhör-
aulage den Verlauf der Tagung abhören sollten.

Vor Landtagswahlen in Oldenburg
Das okdenburgische Staatsininisterium hat die Neuwahlen zum ,

oldenburgischen Parlament auf 17. Mai anberaumt.

V

-i

UV - ’

Die Nachfolgerin Hermann Müllers im Reichstag

Stadträtin Genoisin Sclma Loh !e -Würzburg erhält das Mandat des
verstorbenen Reichskanzlers a . D . Herniann Müller als Nächste auf
der Reichstegswahlliste der Sozialdemokratie des Wahlkreises Fran¬

ken. Fmu Lohse ist die jüngste Abgeordnete des Reichstags . „

StaaUkoHfOe * *HeH*ie*
/£<«» ZoiiuHÜm

(Ein Interview )

Staatskanzler a . D . Renner , der" Mann, der mit Otto Bauer
und den Führern der Christlich-Sozialen das neu« Oesterreich ge.
schassen hat , ist in diesen Tagen in Berlin, Dr. Renner ist der
Tnp des österreichischen Politikers. Wenn man mit ihm plaudert,
explodiert , etwas bohdmebaft durcheinandergeworfen , eine Idee
nach der anderen und man denkt unwillkürlich an Aristide Briand,
der auf seinem berühmten Ministertisch keinen Akt und keinen
Faszikel erledigt oder unerledigt liegen läßt, sondern lediglich eine
Zigarettenschachtel — und die ist immer leer .

Dr. Renner spricht mit ungeheurem Temvr .' ament . Bor allem
das Gebiet des „Anschlußes bringt ihn in Sitze und in Zorn gegen
gegen jeden, der diesem Lieblingswunsch des Ocsterreichers wider¬
strebt :

„Es bandelt sich tatsächlich um eine» Herzenswunsch von
uns ! Als ich in der Nacht vom 8 . auf den 9. November 1918 mit
Otto Bauer zum erstenmal das Problem der österreichischen Staat ,
lichkcit beraten habe, sind wir uns vollkommen darüber klar a»
wesen , daß es nur ein einiges großes Deutschland geben darf —
und daß dieses neue große Deutschland den Anschluß an Europa
finden muß. Sehen Sie rum Beispiel diese neue deutsch -öster¬
reichische Zollunion , die da plötzlich aus heiterem Himmel auf das
deutsche und das österreichische Volk beruntergepiasielt ist , die
haben wir damals schon instinktmäßig gefühlt und in unseren ersten
Protokollen zu erfaßen versucht , diese von Deutschland und Oester¬
reich ausgehende Zollunion als Grundstock eines wirtschaftlichen
Pan -Europa - “

„Sie bejahen also diese Zollunion ?"

„Aber natürlich . Voll und ganz !"

„Sie wißen aber doch, daß man in Deutschland von verschiedener »
Seiten aus Bedenken dagegen bat und Einwände macht . So bat
der Fraktionsvorsitzende der deutschen Sozialdemokratischen Partei ,
Dr. Breitscheid, im Reichstag den Einwand dagegen erhoben , daß
der Reichsaußenminister Dr. Curtius den deutschen Reichstag
eigentlich vollkommen überrumpelt habe - “

„Das ist natürlich eine innerdeutsche Angelegenheit und gebt
mich gar nichts an . Vom österreichischen Standpunkt aus möchte ich
dazu nur bemerken, daß bei uns niemand über Ueberrumvelung
klagt, wenn die Regierung auch gelegentlich mal etwas Vernünf¬
tiges macht ! Es bandelt sich ja nur um ein Projekt, in dessen Be-
ratung man eintritt . Bindende Vereinbarungen sind ja noch gar
nicht gemacht . Wir Oesterreicher sind also etwas weniger skruvel-
haft als Ihr . Vielleicht banst das mit der österreichischen Gemüt¬
lichkeit zusammen, von der man oft erzählt . Die Hauptsache ist :
die beiden Regierungen haben endlich einmal etwas Vernünftiges
getan!"

„Sie kennen doch auch die Stellungnahme des Chefredakteurs
des Berliner Tageblatt Tbeodor Wolff , der ebenfalls nicht davon
begeistert ist , daß der Reichsinnenminister die europäische Meinung
vor „vollendete Tatsachen" gestellt und vielleicht dadurch den uns
gut gesinnten Franzosen und Engländern zuviel auf einmal zu-
gcmutet habe?"

„Tatsachen sind noch nicht gesetzt. Ich bin der Meinung, daß
dieser Zollvcrtrag weder in Frankreich noch in England als ein
Afront aufgefaßt werden kann. Er ist ja doch lediglich als ein vor¬
weg genommenes Stück der europäischen Zollunion zu bewerten .
Wenn wir Deutsche und Oestorreicher uns ökonomisch und zoll¬
politisch zusammenschließen , dann kann das doch niemals eine bau-
delspolitische Spitze gegen irgend ein anderes Land in sich tragen.
Im Gegenteil . Wenn die Tschechoslowakei uns böse ist , dann sagen
wir einfach zu ihr : „Kommt doch zu uns herein in den Vertrag!
Bitte schön! Jederzeit sind wir dazu bereit .

"

„ Sie sind also der Meinung , daß das ganze österreichische Volk
geschlossen hinter seiner Regierung in dieser Zollfrage siebt?"

„Aber natürlich , ganz selbstverständlich. Wir erwarten von der
Zollunion in erster Linie eine ökonomische und finanzielle Er¬
leichterung und eine Befreiung von der politischen Abschnürung
in diesem kleinen Land . Freilich erhält der Vertrag die Trennung
beider Staaten als politische Souveränitäten aufrecht , und diese
aufzubeben ist das Ziel des Anschlußes.

"

„ Für den Anschluß ist wobl ganz Oesterreich? "

„Natürlich . Sie können sich gor nicht vorstellen, wie tief das Ver¬
langen nach dem Anschluß bei uns im Volk sitzt . Wenn wir uns
noch so herumstrciten , wir Sozialdemokraten , wir Cbristlich-Sozia -
len und Heimwebrleutc — in dem einen Punkt sind wir einig .
Oesterreich muß beim ins Reich ! Ich sage Ihnen : wenn in dem
reaktionärsten Viertel der Steiermark eine Anschlußkundgebung
stattfindet , dann steht der Sozialdemokrat Schulter an Schulter
neben dem Christlich-Sozialen und seinem erbittertsten Gegner ,
dem Heimwebrmunn .

"
„Die Zollunion bringt also Ihrer Meinung nach den Anschluß

Oesterreichs an Deutschland noch nicht ?"

„Nein , keineswegs . Aber wir kommen uns wenigstens ökonomisch
näher. Mir zweifeln nicht , daß gemeinsame ökonomische und zoll-
politische Interessen zusammenschließen! Die beiden Volkswirtschaf¬
ten werden sich unlösbar miteinander verflechten. Das ganze Wirt¬
schaftsleben, der Handel wird aus einem Guß. Das fördert den
Anschluß mittelbar, vielleicht mehr als selbst die Angleichung der
Verwaltung und des Rechts die wir in seit Jahren in eigene-
Kommissionen betreiben .

"
„Sie sinh ajo unbedingt für die Zollunion ?"
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was schreit zum Himmel ?
Nochmals - er MMionenschwin- el - er Nationalsozialisten

Wir sind bereits mehrfach auf den Millionenschwin¬
del der Nationalsozialisten über den Etat des
Deutschen Reiches eingegangen . Da jedoch sich immer wieder
neue Tatsachenergeben, die den Schwindel der nationalsoziali¬
stischen Behauptungen dartun , müsien wir noch einmal auf das
nationalsozialistische Flugblatt zurückkommcn , damit die
Wählerschaft sieht , mit welchen Mitteln sie von den
Nationalsozialisten an der Nase herumgeführt wird .
Hahnebüchene Unwahrheiten vermischen sich beim Hakenkreuz
mit Irreführungen , Reichsetat und preußischer Etat werden
bunt durcheinandergeworfen , alte und neue Etatziffern ver¬
mengt, falsche Summen einfach den Lesern wahllos als Tat¬
sachen vorgelegt . Es verlohnt sich daher schon , noch einmal
einen kleinen Streifzug durch den nationalsozialistischen Mil¬
lionenschwindel zu tun .

Die Hakenkreuzlüge
Im Jahre 1829 soll nach dem

Reichshaushaltsvl »« ausgegeben
sein :
Für ein Lurusouto des Reichs¬

arbeitsministers 42 00 ,41
Für die Reparatur an diesem

„Sozi -Auto" 20 000 M

Für 24 Ministerauto » in Ber¬
lin 285 000 Jl

Ehrenmal für Stresemann (am
deutschen Eck) 500 000 ,44

Interparlamentarisch « Union
180 000 c«

Die Wahrheit
Tatsächlich wurde ausgegeben :

Für ein Auto des Reichsar¬
beitsministeriums 1929 nichts

1920 als Ersah für einen ver¬
brauchten Wagen 14 000 , 14

1929 und 1930 für laufenden
Betrieb einschliehlich Repora ,
turen 10 000 M

neue Ministerautos nichts
lEs ist einfach eine Phantasie¬
summe für alle im Reich
und Preuhen in den Mini¬
sterien vorhandenen Autos
eingestellt.)

Ehrenmal für Stresemann
nichts

( Weder 1929 noch später wur¬
den hierfür Mittel veraus ,
gabt .)

Interparlamentarische Union
60 000 ett

Aehnlich liegt der Fall mit weiteren Behauptungen der
Nationalsozialisten . Die Gesamtausgaben für den
Reichstag betrugen 1929 rund 8,4 Millionen Mark . Zieht
man davon die in dem Flugblatt ungefähr richtig angegebe¬
nen Kosten für diö Diäten und Freifahrten der Mitglieder
des Reichstags ab , so verbleiben für die übrigen Bedürfnisse
des Reichstags 2,5 Millionen Mark und nicht 10 Mil¬
lionen , wie im Flugblatt angegeben wird . Die Ausgaben
für die Youngkonferenzen in Paris und Haag erfor¬
derten 1929 nicht 2,7 Millionen , wie das Flugblatt behauptet ,
sondern 0,7 Millionen Mark . Die von der Sozialdemokratie
übrigens scharf kritisierten Kosten anläßlich des Besuchs des
Königs Amanullah haben rund 370000 -4t und nicht 2,7 Mil¬
lionen , die Kosten anläßlich des Besuchs des Königs Fuad
179 000 , -H und nicht 1,3 Millionen Mark betragen .

Die Gesamtausgaben in Reich , Ländern und Ge¬
meinden haben nach der Reichsfinanzftatistik 1913 7178 und
1927 18 771 Millionen betragend Wr > 1929 liegt das Ergeb¬
nis der Finanzstatistik noch nicht vor . Nach der angestollten
Schätzung wird die Gesamtausgabe rund 20 .6 Milliarden
Mark ausmachen. Der Unterschied zwischen 1913 und 1929
beträgt also nicht , wie nach dem Flugblatt angenommen wer¬
den muß. 17,2 , sondern 13 .6 Milliarden Mark .

Auch die Angaben über die Ministerpensionen sind
übertrieben und unwahr . So ruht beispielsweise die Pen¬
sion des Reichskanzlers a . D . Dr . Luther völlig , da er als
Reichsbankpräsident Einkommen aus öffentlichen Mitteln er¬
hält . Ebenso ruht die Pension des Ministers a . D . R a d -
bruchzueinem erheb lichenTeil infolge seines Ein¬
kommens als ordentlicher Professor. Weder seine Pension noch
die des Reichskanzlers a . D . Bauer oder des Reichsministers
a . D . Schmidt kommt an die im Flugblatt genannte Pension
von 20 000 Jl heran .

Ergänzend muß hier jedoch gleichzeitig hinzugefügt werden,
daß eine Reihe der von den Nationalsozialisten herbeigezoge¬
nen Ministerpensionen noch a u s d e r kaiserlichen Zeit
stammen und gleichzeitig ist darauf hinzuweisen — was die
Nationalisten geflissentlich üerschweigen —, daß die Regie¬
rung Hermann Müller durch ein neues Ministerpen -
sionsgeseh 1930 die alte Vorkriegsgesetzgebungüber die Mini¬

sterpensionen für die Zukunft beseitigt hat und daß die
seitdem amtierenden Minister nachihremAusscheiden
nur ein Uebergangsgeld für kurze Zeit er¬
halten .

Diese kleinen Kostproben dürsten genügen, um darzulegen ,
in welch unverantwortlicher Weise von den Natio¬
nalsozialisten geschwindelt wird . Draußen auf dem
Lande ist es jedoch vielen Republikanern oft schwer, sofort vie
richtige Zahl an Stelle der mit kühner Stirn behaupteten
Falschziffer zu ermitteln und so tut das Eist seine Wirkung .
Um so mehr ist es daher notwendig , daß die Republikaner
dem nationalsozialistischen Schwindel nachgehen und die
Massen darüber aufklären , wie sich die Dinge in W i rkl i ch-
k e i t verhalten . Denn wenn etwas zum Himmel
schreit , dann ist es der Millionen schwinde ! der
N ati o n al soz i ali ste n , denen die Hetze gegen die Repu¬
blik das tägliche Brot bedeutet.

Die Wiesbadener Regierung- -
prüstdenlenvilla ein Nazi^chwinSel
Nationalsozialistische Verleumdungen am Pranger

In dem nationalsozialistischen Flugblatt „Millionenver¬
schwendungen " wird u . a . auch behauptet : „So wurde für die
Villa (Dienstwohnungsneubau ) des sozialdemokratischen
Regierungspräsidenten E h r l e r (früher Schlosser ) in Wies¬
baden 230 000 M ausgegeben . Der alte Vorkriegspräsident
hatte in der dritten Etage des Regierungsgebäudes gewohnt ."

Um den nationalsozialistischen Schwindel auch in diesem
Falle zu entlarven , hat sich das sozialdemokratische Partei¬
sekretariat Karlsruhe nach Wiesbaden gewandt , um
Klarheit zu bekommen . Daraufhin ist von Wiesbaden
folgende Antwort eingelaufen , die in drastischer Weise
die nationalsozialistische Verleumdermethode an den Pranger
stellt :

Die Behauptungen im nationalsozialistischen Führer in Bezug
auf unseren Regierungspräsidenten Eenosse E h r l e r bzw . Billen -
Reubau find glatte Verleumdungen . Diese Sache verhält
sich wie folgt :

„Bereits vor dem Kriege war für den Regierungs -Präsi¬
denten von Wiesbaden , der ja damals noch von einem Bürgerlichen
verwaltet riurde , ein Neubau geplant . Infolge des Krieges
wurde dieser Neubau nicht ausgeführt . Die Nachkriegszeit und vor
allem die damit verbundene Besetzung Wiesbadens durch fremde
Truppen , sowie die politischen Berhältnisie überhaupt , liehen die.
sen Plan in den Hintergrund treten .

Ohne Zutun des Genosten Ebrler erschien dann plötzlich im
Jahre 1930 im Etat Preußens die Anforderung von 230 000
Mark für den Neubau einer Dienstwohnung für den Präsidenten .

Nach Bekanntwerden dieses Planes brachte Genoste Ebrler
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck, dah er gar nicht daran
denke , feine jetzige Wohnung mit einem Neubau zu wechseln .
Seit dieser Zeit ruht die Sache und es ist bisher auch nicht
ein Pfennig für den Neubau elner Dienstwohnung aufgrwrn .
det worden.

Genoste Ebrler bewohnt eine Wohnung in der Taunnsstrabe .
Er muh seine Miete zahlen mit Ausnahme der Räume , di-
nach der Straße liegen und als Rcvräsentationsräume dienen.
Diese Wohnung hatte auch der vorherige Präsident inne .

Es stimmt auch nicht , dah der Borkriegspräsident eine Wohnung
im 3 , Stock des Regicrungsgebäudes inne hatte , sondern er hatte
eine hochherrschaftliche Wohnung im 1. Stock des Regierungsgebäu -
des, die mit der jetzigen Wohnung des Eenosien Ebrler durchaus
nicht vergleichbar ist. Die Räume im Regierungsgebäude muhten
deswegen geräumt werden , weil sie für d i e n st l i ch e 3 w e ck e be¬
nötigt wurden . '

Eenosse Ebrler steht nach wie vor auf dem Standpunkt , dah in
dieser Notzeit garnichtdaran zu denkenist , einen Neubau
zu errichten und auch bei besieren Zeiten eine einfache Dienstwoh.
nung ausreichrn würde.

Diese nationalsozialistische Verleumdung ist nur nach dem Motto
zu bewerten , das den Nazis eigen ist : „Verleumde nür ruhig da¬
rauf los , es wird schon etwas hängen bleiben !"

gez. Richard Otto , Parteisekretär ,
Wiesbaden , Wellritzstrahe 49, 2 .

„Jawohl . In jedem Fall . Und mit mir die österreichische Sozial -
demiKratie und das ganze Land ! Wir erwarten allerdings , dah
aus dem neuen Zollgebiet ein neues Europa entsteht !"

Dr . Hermann Schützinger .

( ine Rede Schobers
Wien » 30 . März . ( Eig . Draht .) Der österreiichsche Vizekanzler und

Auhenminister Dr . Schober äuberte sich am Montag vor Preste-
vertretern über die Zollunion . Schober sagte u . a . :

„Als der deutsche Auhenminister in Wien war , wurde der Ent -
schluh gefaßt , den vraktischen Versuch einer Verwirklichung der
vaneuroväischen Idee zu machen , eine Zollunion einzugeben
und andere Staaten zum Beitritt einzuladen . Ursprünglich dachten
die Minister daran , Mitteilung hiervon bei der nächsten vaneuro¬
väischen Konferenz im Mai zu machen . Die deutsche Regierung
fand aber, dah es notwendig wäre , noch vor der Tagung der vor¬
bereitenden Konferenz die anderen Staaten zu verständigen . Da
noch kein Vertrag , sondern nur Verhandlungen über prinzipielle
Richtlinien vorliegen , haben die beiden Staaten die anderen
Staaten verständigt , um nicht den Eindruck einer Ueberrumvelung
heroorzurufen . Die Zollunion soll ein Ausweg gegenüber der
Meistbegünstigungsklausel sein , wenn wir nicht alle zugrunde gehen
wollen .

"
Schober teilt schließlich noch mit , dah Oesterreich mit Ungarn in

Verhandlungen über einen Handelsvertrag stehen , der auf regiona¬
ler Grundlage aufgebaut sein soll und hoffentlich bald nach Ostern
abgeschlossen werde. Aebnliche Verhandlungen strebe Oesterreich
mit Jugslawien an . Ebenso führe Deutschland solche Verhand¬
lungen mit Rumänien . Ein Beweis , dah beide Staaten nicht ledig¬
lich eine Zollunion zwischen Deutschland und Oesterreich wollten .

Henderion antwortet
ERB . London, 30 . März . ( Eig . Meld .) Im Unterbaus nahm

Auhenminister Henderson Gelegenheit , die Anfrage betr. die
deutsch- österreichischen Zollvcrhandlungen zu beantworten . Er
führte u . a . aus : Die Art und Zeitpunkt , die von Deutsch -
Ii . nb und Oesterreich gewählt worden sind , um von der Zollunion
Mitteilung zu machen , hat zahlreiche Kommentare veranlaht . Beide
Länder haben sich auf den Standpunkt gestellt , dah der Vorschlag
sich mit dem Genfer Protokoll von 1922 in Einklang befinde. Hen¬
derson fuhr dann fort , es sei beabsichtigt , den Generalsekretär des
Völkerbundes von dem Wunsche in Kenntnis zu setzen , die Frage
bei der nächsten Sitzung des Rates zur Debatte zu stellen , ob die
geplanten Zollvereinbarungen mit den Oesterreich durch die Ver¬
träge und insbesondere durch das Protokoll von 1922 auserlegten
Verpflichtungen vereinbar seien . Die Erwiderung der deutschen
Regierung erkenne di« Verweisung an den Völkerbundsrat an.

Im weiteren Verlauf seiner Rede kommt Henderson auf den
Völkerbundsrat zu sprechen und nennt vier Punkte , die besonderes
Jnteresie beanspruchten. Es habe sich eine Meinungsverschiedenheit
darüber ergeben, ob der Völkerbundsrat oder ein besonderes Hilf»,
organ das angemessene Forum zur Erörterung der rechtlichen Seite
des Uebereinkommens sei . Er hält den Völkerbundsrat für das ge¬
eignete Organ . Die Frage bezüglich des Standpunktes der britischen
Regierung zu den verschiedenen Fragen unterliege der Prüfung .
In der Frage der Beziehung der geplanten Zollunion zu den
Meistbegünstigungsklauselp in Englands Verträgen mit beiden
Ländern , bestehe keinerlei Zweifel . Auch die vierte Frag « — wie
der britische Handel durch die Zollunion berührt werde, werde sorg¬
fältig geprüft . Henderson erklärte zum Schluh, die einzige Lösung
einer Episode, die eine bedauerliche Beunruhigung in Europa er¬
zeugt bei- , sei das von der britischen Regierung vorgeschlagene
Verfahren .

Preisregelung in Lnglanö
Dei der Unterhaus -Beratung wurde eine Gesetzesvorlage, die den

Handelsminister ermächtigt, die Preise für bestimmte Waren ein¬
schliehlich Lebensmittel durch Verordnung zu regeln , in zweiter
Beratung angenommen . Zuvor war ein konservativer Antrag auf
Aufhebung der Gesctzesoorlage mit 263 gegen 220 Stimmen abge-
lcbnt worden.

Stoffen
Frick und die Schauspielerin

Der Haushaltsausschuh des thüringischen Landtags bat diesmal
den Kultusetat , den Herr Frick-Pirmasens zu verantworten bat /
genauer durchgevrüft. Im Etat befand sich auch die Gage einer
Schauspielerin am Nationaltheater in Weimar im Betrage von
14 000 c« jährlich . Damit bat es eine besondere Bewandtnis . Die
Dame sollte abgebaut werden , da sich ihre Erscheinung zum Auf¬
treten nur in ganz wenigen Rollen eignete. Herr Frick-Pirmasens
jedoch bat sich persönlich für sie eingesetzt . Er hat ihr Verbleiben
sichergestellt und hat ihr darüber hinaus die sehr stattliche Gage
verschafft . Im Haushaltausschuh wurde festgestellt , dah die Dame
nur 20 mal im Jahre auftrrten soll — macht pro Auftreten 700
Das ist für ein Io finanzschwaches Land wie Thüringen außer¬
ordentlich beträchtlich, es dürfte selbst das überschreiten, was vro-
minente Nationalsozialisten für ein einmaliges Auftreten er¬
hallen .

Wie erklärt es sich , dah Herr Frick gerade diese Dame beibebal -
ten will und ihr eine so hohe Gage verschafft ? Ist sie eine beson¬ders begnadete Künstlerin , die im besonderen Maße die Kunst¬ideale des Herrn Frick und seines künstlerischen Beraters Schultze -
Naumburg verkörpert ? Der Ebronist weih darüber nichts zu mel¬
den , nur eines kann er feststellen : die Dame hat sich sehr laut und
fast aufdringlich zur Nationalfozialistifchen Partei bekannt . Wie
oft führen Herr Frick und seine Leute das Wort „Futterkrippe "
im Munde ?

Eine Hakenkreuz -Musterleistung
Die Kölnische V o lksze i t u n g . das Organ des Zentrums

am Rhein , bat aus Bayern einen mit Namen unterschriebenenBrief erhalten , der den Gedankengang einer echt nationalsoziali¬
stischen Rede in wenig Zeilen zusammenfaht . Darin heißt es :

„Pfui Teufel , Ihr Pfaffenlumvenpack , Ihr wollt von der Poung - '
versklavungsoolitik nicht lasten bis des Volkes Rache Euch alle
hinwegfegt . Wirth , Brüning , Stegerwald . der rote
Löbe und den Schuft ehemaligen Kanzler Müller , den
Unterzeichner des Versailler Schandvertrages hat doch jetzt der
Teufel geholt . Der alte Schuft Hindcnburg bat als Französling
das ganze deutsche Volk verraten in Gemeinschaft mit dem Zen¬
trumvolksvertreter Prälat Kaas , Domvfafs Dr . Leichtund zuletzt unseres Ministervräsidenten Dr . Maulheld . Warum
rührt seine Heiligkeit Ervsaff Papst Pius für das von Ita¬
lien unterdrückte Südtirol keinen Finger , weil er ein welscher
Schuft , aber kein Stellvertreter Christi ist . Alle Tod und Teufel .
Euch Hebräern und Pfafsenvbarisäern schlimmster Sorte . Aber
es kommt der Tag der Vergeltung !"

In der Funktionärzeitschrift der Hitlcrvartei heiht es, dah man
die Landbevölkerung bis zur Raserei aushetzen müsse. Raserei
ist dies allerdings , es ist Mordfanatismus , der beinahe noch jenen
Mordgeist übertrifft , den wir aus den Jahren 1921 und 1922
kennen. Für diese Mordhetze trägt die Partei des Herrn Hitler
und er selbst die volle Verantwortung , denn dieses Schreiben —
eins unter vielen — ist nichts anderes als ein Niederschlag jener
Hetzreden, die die prominentesten Nationalsozialisten im Lande zu,halten pflege».

Arbeitslohn und Politik
Der heutige Kamvf der deutschen Arbeiterschaft um ihre Ar-

beits - und Lobnbedingungen zeigt in einem bisher noch nie ge¬
kannten Mah die Zusammenhänge »wischen Politik und Wirt¬
schaft, zwischen politischer und wirtschaftlicher Macht. Während die
Arbeiter bisher im Kampf um die Arbeitsbedingungen in der
Offensive standen, hnd sie nun in der ganzen Front in die Defen¬
sive gedrängt worden . In dieser Stellung erweisen sich viele bis¬
her zu unseren Gunsten sich auswirkcnde Werkzeuge des Arbeits¬
kampfes als Hemmnis . Solche Hemmnisse können nur aus dem
Weg zur politischen Macht beseitigt werden.

Die nachkriegszcitliche Entwicklung in Staat und Wirtschaft
haben in Deutschland die Arbeitskämvse in festere Formen ge¬
gossen. Anlah hierzu gab die neue Reichsverfasiung, welche die
Schaffung eines neuen einheitlichen Arbeitsrechtes unter beson¬
derer Berücksichtigung der sozialen Interessen von Arbeitnehmer
und Arbeitgeber vorsieht. Das Betriebsrätcgeietz , das Schlichtungs¬
wesen und die Tarifverordnung sind die Ergebnisse dieses noch
lange nicht abgeschlossenen Prozesses im Kamvf der Klassen um
das wirklich dem Volksganzen dienenden Arbeitsrecht , sie sollen
die Bausteine rum künftigen einheitlichen deutschen Arbeitsrecht
sein . Der Kamps um das Arbcitsrecht ist ein politischer. Politik
ist die Lehre vom praktischen Einwirken aus den Staat . Wenn
Karl Severing in den Sozialistischen Monatsheften ruft , „zurück
zur Politik "

, so meint er damit , weg vom hohlen Kraftnieiertum
zur Politik . Der 14 . September 1930 war einer der schwächsten
Tage in der deutschen Politik seit vielen Jahren .

'
. .Es ist nicht

Aufgabe dieser Betrachtung , die Gründe für das Wachstum der
Nazi und Kozi im Einzelnen anzufübren . Darüber besteht ja kein
Zweifel : ihr wirksamster Bundesgenoste , ibr erfolgreichster Zutrei¬
ber war die Wirtfchaftsnot der Volksschichten , die durch den Krieg ,
durch die Inflation und die Wirtschaftskrise auch jeden seelischen
Halt verloren hatten .

"
Die heutige politische Lage ist die Ursache , warum wir im

Kampf um Lohn und Arbeitsbedingungen in der Defensive stehen .
Wäre am 14. September eine starke Sozialdemokratie in den
Reichstag gezogen , so wären vielleicht die Gcbälte - der hoben Be¬
amten abgebaut worden , den Lohn des Arbeiters und Kebalt des
Angestellten hätte man von Regierungsseite nicht anzugreifen ge¬
wagt . Die an sich geringen Verluste der gröhten Arbeiterpartei ,der Sozialdemokratie, haben aber genügt, da» Um«r»eh« ertum

auf der ganzen Linie an die Kampffront zu rufen und den Lohn¬
abbau zu versuchen .

Die heutigen Schiedssprüche sind im wahrsten Sinn des Wortes
ein politisches Diktat . Daher ist dieser Lohn nicht mehr ein Lohn,hervorgegangen aus dem freien Spiel der Kräfte in der Wirt¬
schaft , sondern ein politischer Lohn. Der politisch festgesetzte Lobn
kann für die Arbeiterschaft von Segen sein , wenn sie politische
Macht besitzt, kann aber zum Fluch werden , wenn der Moment des
politischen Handelns nicht in unsere, sondern in andere Hände ge¬
geben ist . « ’ Otto Dilgert .

(-

Entschädigung der gewerbsmäßigen Stellenvermittler
Das Reichsgesctzblatt bringt das Gesetz über die Entschädigung

der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung vom 25 . März und dir
Ausführungsbestimmungen dazu.

Erhöhung der Ausmahlungsquote für Roggen
Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Verordnung des Reichser-

näkrungsministers , wonach der Ausmahlungsfatz für Roggenmehl
von höchstens 60 Proz . auf höchstens 70 Pro », erhöbt wird . Die
Verordnung tritt drei Wochen mach ihrer Verkündigung in Kraft .

Kommunistischer Proteststreik in Frankreich gescheitert
Paris , 30 . März , ( Eig . Draht .) Der von den kommunistischen

Grubenarbeitern für Montag angekiindigte Proteststreik ist als ge¬
scheitert zu betrachten.

Aussöhnung bei den englischen Konservativen
Zwischen dem konservativen Partcivorsitzenden Baldwin und dem

Zeitungsmagnaten Lord Beaverbrock ist eine Ausiöhming züstande-
gekommen .

Herriot als Bürgermeister von Lyon zurückgetreten
Der bekannte französische Politiker Herriot ist als Bürgermeister

von Lyon zurückgetreten.

Pilsudski wieder in Warschau
Marschall Pilsudski ist von seiner Reise wieder in Warschau

eingetvoffen.
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SberKirchenrat richtet sich selbst
Oie Klage gegen Pfarrer kckerl abgcwiejen ^ Soll - as Anrecht verewigt werden ?

DZ . Karlsruhe . 30. März . Das Kirchliche Set «
waltungsgericht unter dem Vorsitze des Präsidenten
des Berwaltungsgerichtshofes Dr . Schneider hat die Klage
des Pfarrers Eckert - Mannheim gegen den Evan¬
gelischen Oberkirchenrat teils als unbegründet , teils als un¬
zulässig abgewiesen .

Die Anfechtungsklage des Pfarrers Eckert gegen das
vom '

Oberkirchenrat am 28. Januar 1831 an Pfarrer Eckert
gerichtete Gebot , eine Liste der von ihm beabsichtigten poli¬
tischen Persamlungen vorzulegen , wie auch jene gegen da» am
38. Zanuar erlassene Verbot , in öffentlichen Versammlungen
irgendwelcher Art bis auf weitere » öffentlich aufzutreten ,
wird demnach als unbegründet abgewiesen , während die
Abweisung der Klage gegen die am 6. Februar aus¬
gesprochene vorläufige Amtsenthebung er¬
folgte , weil sich da» Gericht für diese Entscheidung hierüber
nicht zuständig erklärte» da diese Verfügung eine zum
Dienststrafverfahren gehörige vorläufige Verwal¬
tungsanordnung darstelle» deren Geltung mit dem Spruch des

Dienstgerichts ihr natürliches Ende finde. Diese Verfügung
wolle und dürfe keinerlei Präjudiz für den

Spruch des Dienstgerichts bilden .

Die Vegrllndung des Urteils bebt ausdrücklich hervor , dag das
Gericht nur über Rechtsfragen zu entscheiden batte . Es habe sich,
io heiht es weiter , dieser Aufgabe entledigt , indem es versuchte ,
streng unparteiisch ein« rein sachliche Stellung einzunebmen , nie¬
mand zuliebe und niemand zuleide. Es wird dann ausgefühlt ,
die Verfügung des Oberkirchenrats vom 28 . Januar 1931 enthalte
in ihrem ersten Teil eine an den Kläger gerichtete, eindringliche,
ermahnende Bitte , bis auf weiteres das Auftreten in öffentlichen
politischen Versammlungen zu unterlassen , damit die in weiten

Kreisen des Kirchenvolkes bestehende Beunruhigung sich wieder
legen könne . Dah dadurch der Kläger in seinen durch die Ver¬
fassung verbrieften Rechten beeinträchtigt worden wäre , sei nicht
ersichtlich . Was die dienstliche Weisung anlangt , ein Verzeichnis
der von ihm für di« nächste Zeit geplanten politischen Versamm¬
lungen vorzulegen, so könnte das Gericht nicht erkennen, inwie¬
fern durch Verfügung Bestimmungen der Reichs» und badischen
Verfassung verletzt sein sollten. Das Gericht hält dem Pfarrer
Eckert zugute, dah er offenbar sich aus tiefster innerer Ueberzeugung
in seinem Gewisien gezwungen siebt , eine öffentliche Propaganda¬
tätigkeit in der geschehenen Richtung zu entfalten , es hält idm
auch zugute , dah er glaubt , damit der Kirche der Zukunft »u die-
nen , so wie er sie wünscht . Pfarrer Eckert befinde sich aber in
einem schweren Irrtum , wenn er diese Tätigkeit der Beaufsichti¬
gung durch die Kirchenbehörde entzogen glaubt . Das Gericht an¬
erkenne zwar mit dem Oberkirch«nrat die Unabhängigkeit des
Geistlichen von der Kirchenbehörde in der Ausübung des eigent¬
licher geistlichen Amtes .

' Allein die Betätigung des Pfarrers
Eckert , um die es sich bei der angefochtenen Vertilgung des Ober¬
kirchenrates bandle , stelle nicht im Rahmen seiner geistlichen Amts¬
führung , sondern auherhalb derselben. £>tet griffen die allgemeinen
kirchlichen Ordnungen und Befugnisie der Vorgesetzten Kirchen¬
behörde ein . Welchen Inhalt diese Anordnungen haben müssen
und dürfen , sei in das Ermessen der Kirchenbehörde gestellt. Die
eingehende Prüfung des Sachverhalts habe die Annahme nicht
ergeben , dah die obwaltenden Umstünde die Berechtigung der Be¬
hörde zu der angefochtenen Verfügung ausschliehen. Die Würde
und das Ansehen des von Pfarrer Eckert vertretenen geistlichen
Amtes , sagt di« Begründung , schien im Ansibluh an die Reustadter
Vorkommnisse schwer gefährdet »u sein . Das Amt umfasse die ganze
Persönlichkeit des Beamten . Er sei niemals nikr Privatmann , in
allen seinen Handlungen , auch auherhalb seines Dienslles im eng¬
sten Wortsinn , müsse er sich besten bemüht sein und bleiben , dab
das Amt ihn bindet . Im besonderen Mah« gelte dies für den
Geistlichen. Irgend eine andere MöglMeit , sich zuverlästig über
die DersammlungsVläne Eckerts zu unterrichten und sich damit in
die Lage einer objektiven Anformation über das Auftreten Eckerts
und seiner Vereinbarkeit mit den besonderen Pflichten eines Trä¬
gers des geistlichen Amtes zu setzen , sei für den Oberkirchenrat
nicht zu erkennen gewesen. Wenn bei dieser Sachlage und ange¬
sichts der bohen Gefahr , dah sich tumultarische Vorgänge Mit Pfar¬
rer Eckert als Mittelpunkt , wie in Neustadt , so auch anderwärts
wiederholen könnten, der Oberkirchenrat glaubte , in Erfüllung der
ihm obliegenden Aufsichtspflicht den Pfarrer Eckert , der der Ver¬
fügung des Oberkirchenrats vom 28. Januar nachzukommen sich
geweigert hatte , für die nächste Zeit das Auftreten als Redner
in politischen Versammlungen überhaupt zu verbieten , so könne
nicht gesagt werden, dah „die obwaltenden tatsächlichen Verhält¬
nisse di« Berechtigung der Behörde zu der angefochtenen Ver¬
fügung ausschlosten "

. Und nur in diesem Fall hätte nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen di« Klage Erfolg haben können.

*

Endlich , so wird uns dazu aus tzem Kreise der religiösen
Sozialisten geschrieben, ist das Urteil des evangelischen
kirchlichen Verwaltungsgerichts , das am 18 . März getagt
hatte , den Parteien zugestellt und damit der Oeffentlich -
keit übergeben worden, und zwar 46 Seiten umfassend .
Und nun ?

Es wird eitel Freude im Hause Wurth und Friedrich
sein ! Sieg auf der ganzen Linie ! Also : der Herr Kirchen¬
präsident hat bei seinen Entscheidungen richtig „ermessen" ,
als er mit mit beabsichtigter Endgültigkeit vorläufig seine
Kirche gegen Eckert schützte ! Ja : „Seine " Kirche . Denn
nach welchem Matzstab hat denn der Kirchenpräsident ge¬
messen ? Doch wohl nur nach dem ihm politischnahe -
stehendenTeil . Nach besten Perspektiven ist seit Eckerts
Auftreten als Redner in politischen Versammlungen deT
SPD . erst ein Gegensatz in die Kirche hineingetragen
worden ! Als der Kirchenpräsident oder der Oberkirchen¬
rat Mayer weltlich -politisch tätig waren , gab es keinen
Gegensatz. Wo kam denn all die Empörung het , welche die
Arbeiterschaft jahrzehntelang von der Kirche fernhielt ?
Doch von der politischen Tätigkeit der Konservativen!
Nun : Noch einige Tausend Abstimmungsunterschriften
mehr werden dem Kirchenprästdenten den kirchlichen Wil¬
len dieser Massen zeigen !

Aber, Ihr sehr klugen Herren Richter : Ist Ihnen der
Widerspruch in Ihrem Urteil entgangen? „Das Amt er¬
faßt die gesamte Persönlichkeit des Beamten " und nun auf
einmal gibt es für die Gewissensfreiheit und die Verant¬
wortung des Pfarrers vor Gott , dem er doch mehr gehor¬
chen soll als den Menschen, nur einen Ausschnitt für diese
protestantische Gewissensfreiheit, nämlich nur dann , wenn
er auf der Kanzel steht ? Auf diese Weise wird der Pfarrer
wohl säuberlich in die einzelnen Ressorts des OK . einge¬
teilt : für die eine Sache ist dann der Herr Prälat und für
die andere der Herr Rechtsrefercnt zuständig ? Und doch
geschieht alles in einer Verantwortung vor Gott ! Das ist
ein feiner Protestantismus „halb und halb " .

. Den Höhepunkt der Begründung stellt aber doch der
wörtlich abgedruckae dritte Teil dar ! Meine Herren Rich¬
ter : Sie waren doch Juristen , hohe Verwaltungsjuristen ,
und ein Theologe ! Sie haben da wohl den tüchtigen SA .-
Leuten und Stahlhelmern einen „legalen Weg " zeigen
oder einen „geistlichen Rat " geben wollen , wie man den
roten Pfarrern leicht einen geistlichen Maulkorb verschaf¬
fen kann ? Diese Helden brauchen nur recht zu bramarba¬
sieren , wie sie die Versammlungen terrorisieren wollen,
evtl , auch einmal ein bißchen mit der Waffe zu fuchteln . . .
schon hat dann , nicht dlese geistige Kampfschar , sondern —
— derPfarrer die Rübe gestört , noch mehr : die Würde
seines Amtes verletzt ! ! Sollen es dann die Leute vom
Reichsbanner oder vom Antifa ebenso in den Versamm¬
lungen machen , wo Pfarrer des Volksdiensts oder anderer
Rechtsparteien sprechen? Das eröffnet liebliche Perspek¬
tiven? •

Also zum erstenMal hat nun das Verwaltungs -
gericht getagt . Und sein erstes Urteil stützte den Kampf
der Positiven gegen die religiösen Sozialisten ! Wir sind
sehr auf den Ausgang des Dienstgerichts gespannt! Der
Oberkirchenrat hat nun ein prachtvolles Instrument gegen
mißliebige politische Pfarrer in der Hand. Rur ein Illusio¬
nist konnte anderes erwarten ! Wir unterstellen den Rich¬
tern keine böse Absicht . Aber wenn sie so die „Wiedcrzu-
führung" der entfremdeten Masten begrüßen , hätten sie
doch auch mit einem Gedanken darüber Nachdenken sollen ,
daß unter der Herrschaft der Positiven die Arbeiter davon-
laufen , und daß sie erst wieder seit der Tätigkeit der reli¬
giösen Sozialisten sich um die Kirche zu bekümmern an¬
fangen. Sollten da die Herren Richter nicht „die obwalten¬
den tatsächlichen Verhältnisse" doch ein bißchen sehr verkehrt
ermessen haben? Wie lange wird das Urteil gelten?
Rur solange die bürgerliche Klasse die Kirche regiert und
keinen Tag länger ! Der Schreiber hat sich , bevor er eine
ganze Nacht hindurch das Urteil studierte und den Artikel
schrieb , einen Trostspruch geholt . In der Bibel fand er
das Wort : „Es geht Gewalt über Recht !

" sHab. 1,3 ) . Und
bei Marx im Kommunistischen Manifest fand er den Satz :
„Euer Recht ist nur der zum Gesetz erhobene Wille eurer
Klasse !

" Und mit ihm sind viele Tausende so respektlos ,
diese Sätze von diesem Urteil des Verwaltungsgerichts für
wahr zu halten !

AZ* *lie» Weit

(freidaat Hladen
Verlängerung des Umformverbotes

Im Gesetz - und Verordnungsblatt wird bekannt gegeben ,
daß auf Grund des 8 29 des Polizeistrafgesetzbuches in der

Fassung des Gesetzes vom 26 . Februar 1931 die mit Bekannt¬

machung vom 4 . März 1931 für das Uniformverbot festgesetzte
Frist um 4 Wochen verlängert wird .

Was nach dem 28 . April geschehen soll , steht noch nicht fest.
Wir halten das allgemeine Verbot nicht für haltbar ,
denn es ist unmöglich , das staatstreue Reichsbanner mit den
Hitlerbanden und Rotfront zu vergleichen und zu behandeln .

Unffeben erregende Verhaftung
Der Raziiübrer Josef Weihhauvt i« Pfullendors unter verdacht

der Verleitung rum Meineid festgesetzt
Der Singener Bolkswille meldet aus Pfullendorf : Nicht

geringes Aufsehen erreste di« plötzlich erfolgte Verhaftung des
Kohlenhändlers Josef Weihhaupt , das Haupt der hiesigen Rational -
sozialifteu und Sohn des früheren Staatsrats Weihhaupt . Am
Mittwoch war der Untersuchungsrichter am Landgericht Konstanz
hier und vernahm zahlreich« Zeugen mit dem Ergebnis , dah Weih-
baulpt am Donnerstag morgen festgenommen und sofort in das
Untersuchungsgefängnis nach Konstanz überführt wurde . Dir Fest¬
nahme soll wegen dringenden Verdachts der Verleitung zum Mein¬
eid erfolgt sein.

Oer Oberrheinausbau
Der Gelamtvorstand des Rheinschiffahrtsoerbandes Konstanz r . v .

tagt « letzte Woche in Konstanz. Hierbei wurde von Herrn Ober-
regierungsrat Altmayer -Karlsruhe der erfreulich rasche Ausbau
der Kraftwerke am Oberrbein bervorgehoben, der auch die Fort¬
führung des Grohichiffahrtsweges über Basel hinaus sehr begün¬
stige . Auch die starke Zunahme des Haienverkebrs in Basel , der
im letzten Jahre eine Höhe von 1099 887 Tonnen erreicht hat ,
wirkt fördernd aus den Ausbau des Grohichiffahrtsweges Basel—
Bodense«. Besonders ^interessant ist die Tatsache, dah . an der Svitze
der Rutznieber am Rheinverkehr der Kanton Zürich mit 18,6 Pro¬
zent des Eesamtumlchlages steht und Basel erst an 8 . Stelle mit
4,4 Prozent folgt . Durch die Fortschritte im Bau der Kraftwerke
sowie Verbesserungen im Entwurf für die Schiffahrtsanlagen ver¬
mindern sich die Kosten für den Ausbau der Wasserstrabe um 15
bi» 20 Millionen Reichsmark. Die bisherigen statistischen Erhe¬
bungen lassen darauf schlichen , dah auf dem Oberrbein oberhalb
Basel mit einem viel stärkeren Anfangsverkehr wird gerechnet
werden können, als bisher in den verkehrswirtschaftlichen Berech¬
nungen angenommen worden war . Aus den Beschlüssen des Vor¬
standes ist bervorzuheben, dab am 25 . Avril d . 2 . eine Arbeits -
ausschubsitzung in Säckingen stattfindet , an die sich eine Besichti¬
gung der Kraftwerksbauten , bei Albbruck -Dogern und des Kraft¬
werks Ryburg -Riederschwörstadt anschliebt. Als Termin für die
Hauvtversammlung wird Ende Augst oder Anfang September in
Aussicht genommen. Zufolge des Beschlusies der vorjährigen
Hauvtversammlung wird sie in Bregenz stattfinden . Wegen der
Beschaffung eines Filmes für die Oberrbeinstrecke Basel—Boden¬
see werden noch Berhandlungen mit den anderen Oberrheinschiff¬
fahrtsverbänden in Aussicht genommen.

Staatliche 6rund « und Sewerbesteuer
für das Rechnungsjahr 19)1

Bon zuständiger Seit « wird uns mitgeteilt :
Rach der Verordnung des Staatsministeriums vom 21 . März

1931 (G .B .Bl . S . 691 wird für das Rechnungsjahr 1931 u . a . auch
hie staatliche Grundsteuer um 4 ». H., die staatliche Sewerbesteuer
um 8 ». H. gesenkt . Diese Steuersenkung gilt bereits für die für
1931 zu leistenden Barauszahlungen . Während aber bei Anforde¬
rung der endgültigen Steuer für 1931 die Steuersenkung im
Steuerbescheid zum Ausdruck kommt , muh der Steuerpflichtige die
entsvrechende Ermäbigung der im Steuerbescheid für 1930 ange¬
gebenen vierteljährlichen VorauszablungSbeträge selbst berechne «.
Für diese Berechnung dienen nachstehende Beisviele :

Wer nur Grundsteuer zu entrichten bat , kürzt das Borauszab -
lungsviertel auf 96 v . H . (Beispiel a ) , wer nur Eewerbesteuck:
zu entrichten hat , aus 92 v . H . (Beispiel b) . Wer gleichzeitig
grund » und gewerbesteuervflichtig ist, muh wegen der Berechnung
der vierteljährlichen Barauszahlungen im Steuerbescheid für 1930
für die Grund « und Gewerbesteuer zusammen sowie wegen der
Verschiedenheit der Senkungssätze für die beiden Steuern die Kür -
tune der Barauszahlungen auf die Grundsteuer und auf die Ge¬
werbesteuer je für sich getrennt berechnen (Beispiel e).

Beispiele:
»1 Grundsteuer für 1930 vierteliäbrlich 32 .60 RM . , gesenkt um

4 , . H . -- 32.60 X 96 -- 31 .30 RM .
100 . .

l>) Gewerbesteuer für 1930 vierteljährlich 48.80 RM ., gesenkt um
4 ». H. -- 48 .80 X 92 — 44.90 RM .

100
e) Grund « und Gewerbesteuer für 1930 , und »war

Grundsteuer 129.80 RM .
Gewerbesteuer

vom Betriebsvermögen 56. 10 RM .
vom Gewerbeertrag 186.— RM . 242 .10 RM

im ganzen : 371 .90 RM
'

abgerundet 871 .80 RM ., vierteljährlich 92 .95 RM .
Senkung der Grundsteuer um 4 v . H . = 129.80 X 96 = 124.61 RM .

100
Senkung der Gewerbesteuer um 8 o. H . — 242 .10 X 92 — 222 .73 RM .

100
zusammen : 847 .34 RM .

abgerundet 347 .20 RM . , vierteljährliche Vorauszahlung 86 .80 RM .
Etwa nötige weitere Auskunft erteilen die Finanzämter .

Dir bilden repr«sentati »en D« iff«hrt »gesellschaften in Deutschland mit
interirationalem Ruf und internationaler Geltung , der Norddeutsch «
L l o v d tn Bremen und nie Hamburg - Amerika - Ltni « neh¬
men für dar abgclausene Geschäftsjahr eine Dividendenreduzierung vor.
Lloyd verringert sein« Dividende von 8 aus 6 Prozent . Bei der Hapag
tritt ein« Ermitztgung um 1 Prozent aus ebensgLS 6 Prozent ein. Di«
Gleichmäßigkeit der Dividendcnreduzierung kommt nicht von ungefähr .
Rach tahrelangen Verhandlungen und nach jahrelanger Konkurrenz haben
sich di« beiden Großmächte gefunden . Llovd und Hapag haben schon das
verflossen« Jahr tm Zeichen der Union Hand in Hand gearbeitet . Daher
rührt ein« weitgehende Uebcreinstimmung in dcrLilanzicrung und in der
itrtragrrechining . Ran bat die Bilanzen von einheitlichem Gesichtrpunrt
aus frisiert . .

Die »am Reich beherrschte Elcktrowerkc A .-G . ineldet tn ihrem Geschäft » -
bericht zum ersten Male seit ihrem Bestehen für dar Jahr 1930 einen
» üetgang der « tromerzeugung . ES konnten infolge der Auswirkungen
der Wirtschaftskrise im vergangenen Jahr nur 2 213 Millionen Kilowatt¬
stunden abgesetzt werden gegen 2 332 Millionen im Jahre 1929 . Der
R.« tng « winn ist vo » 5 .73 aus 6,77 Millionen Mark gestiegen . Dar -
aus wird aus dar 90-Millionen -Kapital eine Dividende von nur
7- gegen 8 Prozent im Vorjahr gezahlt, di« voll an di« « tag , d. h. da»

Retch abgeführt wird .

Di« Laodesgruvve Baden des Südwestdeutschen Kanalverein »,
die sich die Förderung des Neckarkanals und der sonstigen wasser -
wirtschaftlicheu Plane Badens rum Ziel genommen hat , hielt in
Heidelberg ihre Mitgliederversammlung ab.

Hannussen gegen den Mißbrauch seines Namen»
Berlin , 30. März . Der oon der Stettiner Kriminalpolizei gesuchte

Kaufmann Hellwig aus Berlin , der in Breslau als Hellleber auf -
trot und dort festgenommen wurde , hatte sich den Namen Hannussen
beigelegi . Unter Hinweis darauf , dah der Eindruck entstehen könnte,
als ob der bekannt« Hellseher Erik Jam Hannussen verhaftet wor¬
den sei, ersucht« Erik Jam Hannussen, noch einmal festzustellen , dah
sein Name von dem verhafteten Hellwig mißbräuchlich benutzt wor¬
den ist , und dah in letzter Zeit sich die Fälle mtbren , in denen un¬
erwünschte Elemente zu seinem Schaden unter seinem oder ähnlichen
Namen auftreten .

Die jüdische Bevölkerung der USA
Neuyork, 30. März . Die jüdische Bevölkerung der Vereinigten

Staaten ist in den letzten 50 Jahren von einer Viertel Million auf
viereinhalb Millionen gewachsen . Neuyork allein zählt eineinviertel
Millionen Juden , d . b . ungefähr achtmal mehr als Palästina .

Der Dokumentendiebstahlim Reichstag aufgeklärt
Im Oktober v. I . war aus dem Reichstagsgebäude eine Anzahl

wertvoller Dokumente und Bücher gestohlen worden . Es handelte
sich um Bilderlexika , politische Karikaturen aus den Jahren 1848
und 1849 und als wichtigstes die Originalurkunde der deutschen
Reichsverfasiung vom 28 . Mär » 1848 . Alle Nachforschungennach den
verschwundenen Dokumenten blieben zunächst ergebnislos . Nach wo¬
chenlangen Beobachtungen und Ermittlungen ist es jetzt endlich ge¬
lungen , als der Tat dringend verdächtigt den 39 Jahre alten Maler
Walter Wohlgemut , der aus Königsberg i . Pr . stammt , aufzu -
lvüren und festzunehmen. Sn einem geschickt gewählten Versteck

wurde auch die Verfassungsurkunde gefunden und beschlagnahmt.
Woblsemutb wollte die Urkunde in den nächsten Tagen an einen
Ausländer verkaufen. Bei seiner Vernehmung bestritt er die Betei¬
ligung an dem Dokumentendiebstahl und erzählte darüber eine we¬
nig glaubwürdige Geschichte. Als man ihn auf Widersprüche und
Unwabvscheinlichkeitenseiner Aussage aufmerksam machte, erklärte
er , dah er sein Wort gegeben habe nichts und niemand »u verraten .

Leutnant bekommt 18 Jahre Zuchthaus für Spionage
Rach zweitägiger Verhandlung verurteilte der vierte Strafsenat

des Reichsgerichtes den Leutuant a . D . Heinrich Rubstrat wegen
Berrates militärischer Geheimnisse in Tateinheit mit Unterschla¬
gung »u zehn Jahren Zuchthaus . Zur Begründung des Urteils wurde
u . a . ausgeführt : Es ist erwiesen, dah der Angeklagte den in Rede
stehenden „Gegenstand'^ in den Besitz des französischen Nachrichten¬
dienstes in Mainz hat gelangen lassen . Dah dieser „Gegenstand"
dringend geheimzuhalten war , war dem Angeklagten genau bekannt .
Es liegt auch weiter Unterschlagung vor , da sich der Angeklagte
diesen „Gegenstand" rechtswidrig zugeeignet bat . Mildernd « Um-
stände wurden dem Angeklagten versagt , weil die Tat , die er be¬
gangen hat , die schändlichste und nichtsnutzigste ist , die überhaupt
von einem Offizier begangen werden kann . Er hat das Reich
schwer geschädigt . Der Angeklagte nahm das Urteil ohne jede «r-
sichtlche Erregung bin .

Kommunistische Schallplatten beschlagnahmt
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft sind sechs Schallplatten der

kommunistischen Schallvlattenzentrale , die im wesentlichen aui -
reizende in Musik gesetzte Gedichte enthalten , beschlagnahmt worden.



%

- '
« i<r

.
»« iMr

i iiii!
li J , »«.

L>V*f

» ■> * * • M 5 4 ;•?
§

i » ,$ 3 » *•%«* **
>ä -S< ßj y i | '

;> r» J
^ P .4 ;f £ 7 ? s

auch in den entlegensten Ortschaften,ver¬
sorgt unsere gewaltige Eiiial Organisation und
der moderne Ova -Expreftdienst den Raucher

mit stets
fabrikfrischen

REEMTStfA CIGARETTEN
M

EINHEITS
PACKUNG

CDOSSPACKUNC
MK1 -50

6 U



Seite 6 Volksfreuud . Dienstag , den 31 . März 1931 Nr. 78

j {jeirerkschatflicheft
Vie Nussperrung bei - er Lirma kjaid & Neu
3n einer am Montag vormittag glänzend verlaufenen Versamm-

lung der Ausgefverrten wurde vom Arbeiterrat Bericht erstattet
über di« Einigungsverhandlung vor dem Schlichtungsausschuh. In
einer regen Aussprache wurde das Verhalten der Direktion
von allen Diskussionsrednern noch einmal scharf unter di« Lupe ge¬
nommen . In der darauf folgenden Abstimmung wurden 274 Stim -«
men abgcgeknn. Für Annahme des Vergleichsvorschlags des Vor¬
sitzenden de» Schlichtungsausschusses wurden 270/ gegen den Vor¬
schlag 4 Stimmen abgegeben.

Da» Wort bat nun die Direktion der Firma Said &
Neu . Falls sie diesen Vorschlag ablebnt . trifft sie die Verantwor¬
tung für das , was weiter geschiebt . Die Stimmung der Ausgesverr-
ten ist ' ein« glänzende . Wenn die Firma vielleicht hofft, dah hier
eine Aenderung eintritt , wird sie in den nächsten Wochen eines
besseren belehrt werden.'

Deutscher Metallarbeiterverband .
Deutscher Holzarbeiterverband .

Neichsdahuschiedsspruch verbindlich erklärt
Berlin . I « Lohvstreit der Deutsche » Reichvbahugesellschaftist

»er Schiedsspruch vom 19. Mär , 1931 für verbindlich erklärt worden.

Sescheiterte Lohnverbandlungen
in der chemischen Industrie

kndwigsbofen a. Rh . Die Verhandlungen in der chemischen In¬
dustrie , Sektion 6 , Wirtschaftsgebiet

' Baden und Rheinpfal », fan .
den , der Pfälzischen Post zufolge, am Freitag in Karlsruhe
statt . Bon den Arbeitgebern wurde ein »ebnvrozentiger Lohnabbau
gefordert. Di« Verhandlungen scheiterten. Das Hauvttarifamt wurde
seitens der Arbeitgeber angerufen mit dem Wunsche , dah die Ent¬
scheidung noch vor den Osterfeiertagen fallen soll .

Vereinbarung in der Nheinfchistahrt
Für die Rbeinschiffahrt wurde am Samstag nach langen Ver¬

handlungen in freier Vereinbarung ein neuer Mauteltarif abge¬
schlossen . Die Neuregelung bringt neben einer Verkürzung des
Urlaubs keine wesentlichen Aenderungen . — In der Lohnfrage
wurde von der Schlichterkammer ein Schiedsspruch gefällt , der die
Löhne für die Heizer und Maschinisten, die bereits im vorigen
Herbst um 7 Prozent gekürzt worden sind , besteben' Iaht , dagegen
sie Gebälter der ersten Maschinisten um 11 Prozent und die der
Kranmaschinisten um 7 Prozent senkt. Di« Neuregelung des Man¬
tels und des Lobns sollen bis Ende März 1932 Gültigkeit haben.

Nein Generalstreik in Nordsrankreich
Pari », 30. März . Von den dem Allgemeinen Arbeiterbund an¬

geschlossenen Verbänden der französischen Grubenarbeiter ist der
Generalstreik für beute abgesagt worden. Er soll später nur
dann ausgerufen werden, wenn die von den nordfranzAischen Gru-
bengesellschoften gemachten Zugeständnisse nicht allen französischen
Grubenarbeitern gewährt werden. — Die Kommuni st en rufen
für heute zu rinein 24stündigen Generalstreik aus, da sie iede Kür¬
zung der Löhne ablehnen . Gemäh dieser Aufforderung haben
di« kommunistischen Grubenarbeiter Nordfrankreichs in drei Kon¬
gressen den Streik für heute beschlosien. Dieser Streik soll das Vor¬
spiel zu einem zeitlich unbegrenzten Streik sein, falls die Lohn¬
senkungen nicht endgültig rückgängig gemacht werden.

vie 7 . Landestagung
des Nllgem. veuljchen Seamtenbunde»

fand am vergangenen Samstag und Sonntag in Bad Sulzbach
im Renchtal im Ferienheim des Gesamtverbandes statt . Erschienen
waren etwa 80 Delegierte , von der Bundesleitung deren 2. Vor¬
sitzender . Kotzur (Berlin ) . Den Geschäftsbericht erstattete Flücht
( Karlsruhe ) , über die beamtenpolitische Lage sprach Kotzur, über
di« Aenderung des Beamtengesetzes wegen der Dienststrafordnung
Weihmann ( Karlsruhe ) , über die Krankenversicherung der Beam¬
ten und Angestellten Graf (Pforzheim ) .

In drei Entfchlirhnngen wurde Stellung genommen zur neuen
Verordnung über das politische Rowdytum und sie begrünt , über
etwa geplant « weitere Gehaltskürzungen für die Beamten und über
die Dienstzeit der Eisenbahnbeamten im inneren Dienst. — Die
Tagung nahm «inen recht befriedigenden Verlauf . — Ausführlicher
Bericht folgt.

velriebsraiswatsten
SPD . Berlin , 27. März . ( Eig . Drabt . ) Die Betriebsratswahlen

»eben den Nationalsozialisten und Kommunisten erneut Anlah zu
schweren Schlägereien und Stechereien, um den latenten Bürger¬
krieg immer mebr zu entfachen. So wurde in Ahlen in einem wäh¬
rend der Betriebsratswabl erfolgten Zusammenstob »wischen kom¬
munistischen Klebekolonnen und einem Nazisturmtrupp « in junger
Kommunist durch einen Schuh in die Schlafe auf der Stelle ge¬tötet . Ein »weiter Kommunist wurde schwer verletzt . Auch in den
Betriebsratswahlen bei der Ovel -A .G . in Rüsselheim kam es zu
blutigen Zusammenstöhen, als sich die Naripnalsozialisten und Kom¬
munisten gegenseitig Flugblätter äbirabmen.

Trotz der gegenseitigen Befehdung richten die Nazis und die
Kommunisten bei den Wahlen stets ihren - auptftoh gegen die
Freie » Gewerkschaften . Allein auch diese vereinigten Angriffe
haben keinen Erfolg . So behauvteten auch bei den Opelwerken die
Freien Gewerkfchaften trotz der verminderten Belegschaft ihre
Stimmenzabl , ja , sie konnten ihre Mandatsziffer sogar erhöben.Die Beleglchattsziner ist gegenüber dem Voriabr von 8100 auf
7500 zurückgcgangen . Die Freien Gewerksbchaftcn erhielten 4231
Stimmen und 17 Mandate ( im Voriabr 4811 Stimmen und 16
Mandate ) . Die RGO . erhielt 884 Stimmen und drei Mandate
( 1496 bzw . 6 ) , der Nationale Block (Nazi und Stahlhelm ) 436 und
l Mandat . Die Christen 198 und kein Mandat (518 bzw . 1 Man¬
dat ) . — Bei den Betriebsratswahlen in der Metallindustrie Frank »
fnrt a . d . O . wurden bis auf 2 Werke ausichliehlich nur freigewerk¬
schaftliche Listen vorgeichlagen und ohne Stimmabgabe gewählt .Die verzweifelten Bemühungen der Nazis , die Ruhrzechen zu er¬
obern, sind gescheitert . Soviel läht sich bereits an den bis jetzt vor¬
liegenden Ergebnissen der Betriebsratswahlen im Ruhrbergbau
festftellen . Aus insgesamt rund 180 Zechenanlagen liegt für 102
ein Resultat vor . Darnach erhalten die Freien Gewerkschaften
12102 Stimmen , die Christlichen 27 584 , die Kommunisten (RGO .)29186. die Nattonaliozialisten 4577 , die Gelben 4097 , die Hirfch»
Dunckerschen 896 . die Syndikalisten 325 und die Polen 56 Stimmen .Ein abschliehendes Ergebnis dürfte am Samstag vorliegen .

Bei den Betriebsratswahlen der Brannkohlenwerke Roddergrub «
erhielten die Freien Gewerkschaften 5 Sitze ( im Voriabr 5) , die
RGO . 1 (2 ) , die Christen 1 ( 1 ) . Die Wahlen bei der RheinischenBerkrhr «gesellsch«ft in Köln brachten den Freien Gewerkschaften 6,den Christen 1 , den Nazis kein Mandat . Bei den Rasielsteiner
Eisenwerken in Neuwied errangen die Freien Gewerkschaften !)
(bisher 8) , die virlch - Dunckerschen 2 (3) , die Christen keines ( 1 ) ,kte - OMi* 1 Otfaü Stenbai

Die " teure “ Republik- die „ billige “ Monarchie
Fortwährend schwadronieren die Gegner der Republik über die angeblich viel zu teure Wirtschaft der republikanischen

Staatvapparales . Immer und immer wieder gaukeln sie dem Volke vor. daß die Monarchie „viel billiger" gearbeitet habe» abee:

Die RepubllkFeincle verschweigen
war folgender Vergleich lehrt:

HSndenburg
der Präsident der Republik

bezieht
jährlich 60 000 Alk. und 120 000 Mk. Aufwandsentschädigung.

Der Reichskanzler und die Reichsminister beziehen zu¬
sammen jährlich gut 400 000 Rlk. Der Reichstag erfordert
jährlich rund 8 Millionen Mark. Die Unkosten für die
Länderregierungen. Gre Minister und ihre Parlamente be¬
tragen rund 15 Millionen Mark. Das sind zusammen etwa
24 Millionen Mark.

Friedrich Ebert
der verstorbene sozialdemokratische ReichsprSfident, erhielt

nur 53510 Mark
Jahresgehall und Aufwandsentschädigung. Obendrein ver¬
zichtete Ebert in der Inflationszeit auf einen großen Teil
seiner Einkünfte. Er starb ohne Hinterlassung materieller
Süker.

Wilhelm der Zweite
deutscher Kaiser. König von Preußen ,

bezog
jährlich 23 Millionen Goldmark.

Der König von Bayern . . . .
Der Köuig von Sachsen . . . .
Der König von Württemberg . .
Großherzog von Baden . . . .
Großherzog von Hessen . . . .
Großherzog von Sachsen-weimar
Großherzog von Oldenburg . . .
Herzog von Braunschweig . . .
Herzog von Sachsen -Meiningen .
Herzog von Anhalt .
Herzog von Soburg -Gotha . . .
Fürst von Lippe .
Beide Mecklenburg (schätzungsweise

jährlich 6 900 000 Mt .
„ 4 407000 „
„ 2 400 000 ..
„ 1 739 000 ..
„ 1840000 „
„ 1020 000 „
„ 665 000 „
„ 1 125 000 „
„ 814000 „
„ 990 000 „
„ 515 000 „
„ 500 000 „
„ 5 000 000 „

Im Kaiserreich hatte das liebe vakerland also allein für seine „angestammten" Landesherren und ihre Ange¬
hörigen Jahr für Jahr rund 51 Millionen Mark zu bezahlen. Im Kaiserreich : 51 Millionen Mark aus¬
schließlich für die Landesherren ; in der Republik : 24 Millionen für Regierungen und
Parlamente der ganzen Republik ! Wobei immer noch zu berücksichtigen ist, oatz diese 24 Millionen Mark
nach der zurückgegangenen Kaufkraft de» Geldes höchstens 15 Millionen Mark ihres Friedenswerles darstellen. Und
wobei weiter zu berücksichtigen ist, daß Reichspräsident und Reichsminister feit ein paar Monaten auf 20 Prozent ihrer

Gehälter verzichtet haben.

Vas Nrbeilsaml
als Vermehrer der Nrdeitslostgkeit

Der Zentraloerband der Angestellten hat angesichts der vielen
gemeldeten Mihstänbe eine Erhebung bei seinen Verwaltungsans -
mitgliedern der einzelnen Arbeitsämter vornehmen lassen und ganz
ungeheuerliche Zustände feststellen müssen . Seit Bestehen der
Reichsanstalt kämpft der Zentralverband der Angestellten nach¬
drücklich gegen die Schmach , die in der Tatiache liegt , dah die
Reichsanstalt die ungebeuersten lleberstnndenanforderungen an ihr
Personal stellt. Das ist um so unerträglicher angesichts der Tat¬
sache , dah Hunderttausende Angestellte arbeitslos sind . Die Reichs¬
anstalt , deren soziale Funktion die Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit ist, betätigt sich hier als eine Einrichtung , die zum mindesten
die Arbeitslosigkeit nicht im Kernpunkt bekämpft, sondern durch
die zum Teil nicht bezablten llebetstunden die Arbeitslosigkeit noch
vermehrt . Diese mahlole Leistung von Ueberstunden nimmt , wie in
jedem anderen Betriebe , arbeitslosen Angestellten die Arbeitsmöa -
lichkeit . Auch für die Reichsonstalt gilt deshalb die Forderung nach
einer Verkürzung der Arbeitszeit . Cs stände ibr besser an , hier
mit gutem Beispiel voranzugehen. Statt dessen erleben wir , genau
wie in den vorangegangenen Jahren , dortselbst einen Kampf um
die relative Senkung des Personalbestandes . Eine absolute Sen¬
kung ist bei der steigenden Arbeitslosigkeit natürlich unmöglich.
Deshalb versucht man durch erböhte Anforderungen das Verhält¬
nis des Personals zur Zahl der zu betreuenden Arbeitslosen zu
senken .

Was sich bei der Erhebung des Z .d.A . über die Zabl der zu be¬
wältigenden , angeordneten und nicht direkt angeordneten , aber ver¬
langten Ueberstunden ergab , spottet , jeder Beschreibung. Im Ver -
waltungsrat der Reichsanstalt bat auch ein Vertreter des Aia-
Bundes , gestützt aus dieses Matxrial , eine vernichtende Anklage¬
rede gehalten . Ein paar Tatsachen genügen, um die örtliche Praxis
darzulegen . Durch eine Verdrehung tatsächlicher Erfordernisse wer¬
den insofern wohl die Ueberstunden aus der Welt geschafft , dah
man einfach verfügt , dah nur in begrenztem Umfange Ueberstun¬
den angeordnet werden dürfen . Die so angeordneten Ueberstunden
sind die regulären Ueberstunden, von denen man offiziell Kenntnis
nimmt . Der Re/t , und das ist in diesem Falle die gewaltige Mehr¬
zahl der Ueberstunden, sind sogenannte „freiwillige " Ueberstunden,
d b . sie werden weder durch Freizeit noch dur Bezahlung abge¬
golten . Das siebt dann in der Praxis folgendermahen aus :

„In einem Monat wurde Ueberzeitarbeit bei einer Dienststelle
nicht angeordnet . Sowohl in der Versicherungsabteilung als auch
in der. Kasse muhte zur Bewältigung der angefallenen Arbeit frei¬
willige erhebliche Ueberzeitarbeit geleistet werden , um die Arbeiten
bewältigen zu können und zwar in der Kasse 210 und in der
Verficherungsabteilung 325 Stunden . Es kam wiederholt vor, dah
von einer Kraft 8 Ueberstunden an einem Tage geleistet wurden .

"
So berichtet der Vorsitzende eines kleinen Arbeitsamtes an den
Präsidenten des Landesarbeitsamtes . Der Arbeitsamtsdirektor
darf auf Grund der Verfügung des Präsidenten des Landesar¬
beitsamtes keine Ueberstunden anordnen ; ohne Ueberstunden sind
jedoch die Arbeiten nicht zu bewältigen , weil nicht genügend Per¬
sonal vorbanden ist . Folglich müssen „freiwillige Ueberstunden"
geleistet werden.

Ein anderer Präsident verbietet zwar nicht die Ueberstunden.
sondern er verbietet nur die bezahlten Ueberstunden, indem er
bestimmt, dah notwendige Ueberstunden nur angeordnet werden
dürfen , wenn diese durch Freizeit abgegolten werden . Der Präsi¬
dent eines Landesarbeitsamt ?s muh wohl annebmcn . dah die Ar¬
beiten ruhig liegen bleiben können, bis die Ueberstundengenebmi-
gung vorliegt , denn er matzt sich in seiner Verfügung an , monate¬
lang vorher zu wissen , welcher Arbeitsanfall eintreten wird , da
er für notwendige Hilfskräfte im voraus Anordnungen treffen
will . Die Arbeitslosen sind sicher anderer Auffassung, und es ist
ein Glück, dah das Personal auch anders darüber denkt. Zählt
man die Ueberstunden, bezahlte und unbezahlte , angeordnete und
„freiwillige " zuiammen, dann gehts in die Hunderte allein für
die kurze Zeit von einem Vietreljahr bei einem Arbeitsamt . Da
gibt es sogar bäufig keinen Unterschied zwischen Werktag und
Sonntag , zwischen Tagarbeit und Nachtarbeit . Und . damit man
nach oben bin sein Gewissen salvieren kann, hat man in einzelnen
Arbeitsämtern entgegen der Wahrheit sich von den Angestellten
eine Erklärung unterschreiben lassen , dah sie keine Ueberstunden
geleistet hätten , die nicht von der Dienststelle angeordnet waren .
Der Arbeitsamtsdirektor solcher Dienststelle» mühte doch wissen ,
dah die Unterschrift der Wahrbeit nicht entspricht. Der Angestellte
bat dort doch nur unterschrieben, da er befürchtete, berauszufliegen .
Es ist bestimmt unmoralisch, dah man einen Angestellten zu einer
solchen Unterlchriftleistung nach Lage der Sache zwingt . All« Ver¬
antwortlichen — und dazu geboren auch die Verwaltungsausschuh¬
mitglieder — müssen dafür Sorge tragen , datz das Ueherttunden-
unwesen in der Reichsauftalt endlich einmal beseitigt wird . Die
gleiche Pflicht obliegt ihnen auch bei der Verwendung arbeitsloser
Angestellter als Pflichtarbeiter in den Arbeitsämtern u^d bei der
Durchführung jener ominösen Ausbildungskurse von arbeitslosen
Angestellten in den Arbeitsämtern . In beiden Fällen handelt es
sich . wie im Verwoltungsrat der Reichsamtalt festgestellt wurde ,
um missbräuchliche Formen der Bewältigung reichlikber Arbeiten
durch arbeitslose Angestellte, ohne sie dafür zu bezahlen. So darf
osntcht Wetter «eben !

Berliner Zeitungsprozefi
Georg Bernhard und Ullstein

In einem sensationellen Zcitungsprozeh , den der bekannte Jour¬
nalist Georg Bernhard gegen Franz Ullstein angestrengt batte , ist
in Berlin etwa 10 Tage lang darüber debattiert worden, ob die
frühere Frau von Dr . Franz Ullstein, die fast während der ganzen
Verhandlung in der ersten Reibe der Zeugenbank sah , ein«
Svionin ist oder nicht. Dah Rost Gräveuberg diesen ebenso aben¬
teuerlichen wie moralisch schwierigen Berns betreibe , war im pri¬
vaten Kreise von Georg Bernhard , dem früheren Cbefredakteur der
Vossischen Zeitung , in ziemlich bestimmter Form behauptet worden.
Es war Georg Bernhard nicht möglich , in der langen Hauvtver -
bandlung vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte die Beweise für die
Berechtigung des Svionageoerdachtcs zu erbringen . vAuf der Anklagebank dieses Prozesses sah indes gar nicht Georg
Bernhard , sondern der von seinen Brüdern über Nacht aus den«
Generaldirektorposten des Ullstein-Verlages entfernte Dr . Frank
Ullstein. Franz Ullstein ist der Beleidigung angeklagt gewesen . Er
hat nämlich in Schriftsätzen sowie in zwei Artikeln einer Berliner
Wochenschrift eine Darstellung seines Falles verbreitet , die den
moralisch sehr schwerwiegenden indirekten Vorwurf entbielt , datz
sich Geog Bernhard bei seiner Aktion gegen ibn und Rost Griiven-
berg bewuht gefälschten Materials bedient habe. Dabei verfiel
Franz Ullstein demselben Fehler wie vorher Georg Bernhard selbst !
sein Temperament und seine verständliche Erbitterung lieh in«
mehr sagen, als er vor dem Richtertisch rechtfertigen konnte.

Trotz der ausführlichen Debatten und Vernehmungen ist der
Tatbestand des so tragischen Presseprozesses, bei dem der berüch¬
tigte Separatist Matthes in Paris seine Hände im Sviel batte ,
im Grunde ungeklärt geblieben.

Bereits im Laufe der Verhandlung , deren rhetorische Schlutz-
punkte ein neunstündiges , besonders im Schluh sebr gesteigertes
Plädoyers Rechtsanwalts Alsbergs und eine gleichfalls recht ge¬
schickte Rede Georg Bernhards bildeten , brachte der Richter zu«i
Ausdruck, dah er nicht im geringsten an der Ehrenbaftigkeit der
Motive Georg Bernhards auf Grund der Kenntnisse seiner Persön¬
lichkeit , seiner politischen Verdienste und seines journalistischen
Werkes zweifle. Georg Bernhard dürfte mit dieser Erklärung be¬
reits sehr gedient gewesen sein , denn ihm , dem früheren Chef¬
redakteur, Reichstagsabgeordneten und Vorsitzenden des Reichsver«
Landes der deutschen Presse, kam es vor ollem auf die moralisch«
Rebabilitierung und auf die gerichtliche Feststellung an , dah ihm
Fälscherkunststücke vollkommen fern liegen . Dieser Beweis dürfte
durch die Gerichtsverhandlung klar erbracht sein , wenn auch iin
Urteil die Angeklagten Dr . Franz Ullstein und der Redakteur
Josef Bornstein von der Anklage der Beleidigung sreigefprochetz
wurden .

| Sport
lim die süddeutsche Verbandsmeisterschaft

Mannheim -Neckarau — Freie Turnerschast München 4 : 2 (2 : 9)
Der Sieg des badischen Meisters über den südbayerischenMeister

ist unbedingt als verdient zu bezeichnen . 1500 Zuschauer saben eine«
jederzeit soannenden Kampf . °

Urberach — Nürnberg -Ost 1 : 5 (1 : 4)
Wie zu erwarten war . gewann der Bundesmeister auch in seine !»

letzten Sviel um die süddeutsche Verbandsmcisterschast gegen den
Hessenmeister Urberach 5 : l ( 4 : 0) .

Der Stand der Mannschaften ist nach Beendigung der Soiele fol¬
gender : 1 . Nürnberg -Ost , 2 . Neckarau , I . Neckargartach , 4 Urberach,
5. München.

Tie « rbciierschützcnvercine ktnirlingen und Rüppurr
trafen sich an den beiden letzten Sonntagen zu einem FreundsLasrsschietz«» '
Knielingen , der starke BundcSnictster 192? und 1930 und Rüppurr eine«
der jüngsten Vereine tm Gau 21 der Aibeiteitchützen, 51nielingen mtt fer¬
nen fett Jahren trainierenden Schützen dabei die BundeSmeistermonnswast ,
Rüppurr hat erst feit ctnem Vierteljahr Gelegenheit zum idstemaiische »
Training auf seinem neuerbauten Schietzstand. So mutz gesagt werde» ,
daß sich die Rüppurrer .̂ -Mannschaft gut gehalten , gelang es ihr doll»,
ktnieliiigen aus deren eigenem Stand am ersten Sonntag mit l? Ringe»
Unterschied zu schlagen . Am letzten Sonntag nahm nun 1l nielingen eine
Umstellung vor und konnte mit 40 Ringen Unterschied Rüppurr schlage»-
Di« Rüppurrer. B. und 6- Mannschaften müssen noch sebr fleißig trainiere»,
ivenn sie in den nächstens beginnenden Bezirkskämpfen mitreden wolle»-
Die Resultate sind folgende : AreundschastSschietzen in ktni «-
lingen am 22. Mürz 1931 : ^ - Mannschaft Rüppurr 747 Ringe , kt«« -
lingcn 728 Ringe , B -Mannsckast Rüppurr 59t Ringe , ktnlelinge» Id-
Ring « , <7-Mannschaft Rüppurr 462 Ringe , kknieltngen 600 Ringe-
FreundschastSschießen in Rüppurr am 29. März 19SJ -
X-Mannschaft Rüppurr 732 Ringe , 8nielingen 772 Ring« , B-Mamstchaft
Rüppurr 556 Ringe , ktniclingen 604 Ringe , OMannsKasi Rüppurr 424
Ring « , ktniellngen 593 Ringe . Besondere Anerkennung fanden Ist« Schicd-
standSanlagen des Arclcn Schützen - und itraftsportveretns Rüppurr, «»
deren DeteinsbauS ; . ,8 «. noch gebaut wird . Am 1 . und 2. August 1931
wird in Rüppurr Stand - und BrreinShauSwcihe stattfinden und r» «t«
neidlos gesagt iverden, datz die Anlage eine der besten Dportstütten
Karlsruhe zu werden verspricht.



Neue Personenzugwagen der Reichsbahn
Wenn man sich die Entwicklung des Eisenbahnwesens im

letzten Jahrzehnt näher besieht, gewahrt man bald , daß alle
fortschrittlichen Bestrebungen im Grunde weniger der Ge¬
schwindigkeitserhöhung galten , als vielmehr der Steige¬
rung der Bequemlichkeit und Annehmlich¬
keit des Reifens . In Deutschland sind diese Bestrebungen im
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Abb . 1 . Die neuen Personenzugroagen der Reichsbahn sind vierachsige Drehgestellrvagen mit
einem Mitteldurchgangund Türen an den Wagenenden .

Personenzugverkehr nicht so stark zum Ausdruck
gekommen , weil als Folge des Versailler Vertrages 10 000
Personenwagen für Schnellzüge abgeliefert werden mußten,
so daß bei der Neubeschaffung vor allem die Schnellzugwagen
berücksichtigt werden mußten . Erst in letzter Zeit begann man
auch zeitgemäße neue Personenzugwagen durchzubilden . D >e

Einführung des Zweiklasfensystems hat ihre Ausgestaltung
wesentlich beeinflußt, denn durch diese Maßnahme wurde eo

möglich , größere ( ö . h . längere ) Wageneinheiten zu bauen

Der längere Wagen aber braucht ein sehr lenkfähiges
Fahrgestell ; die bisher bei den z w e i - u n d d r e i a ch s i g e n
Personenzugwagen üblichen sogenannten Vereins
lenkachien reichen dafür nicht aus . Man mußte z u m D r e h
g e^t e l 1 übergehen. Der Drehgestellwagen liegt an beide»
Wagenenden auf Drehgestellen , das find Fahrgestelle, die
zwei Achsen in ziemlich kurzem Abstand miteinander ver
binden. Abb . 1 , die einen der neuen Personenzugwagcn
zeigt , läßt die beiden Drehgestelle erkennen. Auf jedem dieser
Drehgestelle liegt der Wagen in einem Drehpunkt. Durch
fährt er also eine Kurve, so stellen beide Drehgestelle sich in
die Richtung der Kurve ein und verdrehen sich dabei ent¬

sprechend gegen den Wagenkasten.

Diese Drehgestelle , wie sie übrigens bei Q-Zugwaaen seil
langem verwendet werden» haben den Vorzug, dem Wagen
einen sehrruhigenLaufz uv er leihe n . Man kann
dar leicht einsehen , wenn man bedenkt , daß jeder Ruck und
Stoß — und das sind gerade diejenigen Beanspruchungen,
die am unangenehmsten vom Reisenden empfunden werden
non Ungleichmäßigkeitender Strecke herrührt . Betrachten wir

beispielsweise einen Schienenstoß, d . h . die zwischen zwei an

einanderstoßenden Schienen sich befindende Ausdehnungs
fuge. Fährt ein zweiachsiger Wagen über eine solche Stoß¬
fuge . so senkt sich im Moment des Ueberfahrens die betreffende

Achse plötzlich ein wenig nach unten . Dem ganzen Wagen
wird ein Ruck nach unten erteilt . Fährt aber ein Drehgestell¬
wagen über eine Stoßfuge , so senkt sich im Moment des
Ueberfahrens zwar auch -die eine Achse -eines Drehgestells,
aber die andere Achse im gleichen Drehgestell ist noch unbe¬
einflußt und dämpft den Ruck ganz erheblich ab ; sie hält

gewissermaßen den Wagen auf
j(. ,

■ - ~ gleicher Höhe und dämpft dadurch
das Absinken über die Stoßfuge .
Und so Ist es bei allen anderen
Ungleichmäßigkeiten der Strecke
auch . Daher stammt der ruhige
Lauf der Q-Zugwagen , auch bei
höheren Geschwindigkeiten ; denn
die Geschwindigkeit spielt , natür¬
lich eine wesentliche Rolle. Je
höher sie ist , um so mehr tritt bei
den alten zwei - und dreiachsigen
Wagen das Schütteln , und Rüt¬
teln hervor . Während der
Reisende in diesen alten Wagen
zum mindesten seekrank würde,
wenn er mit Fahrgeschwindig¬
keiten über 100 Stundenkilo¬
metern über eine Durchschnitts¬
strecke fahren müßte, zeigen die
neuen Drehgestell - Personenzug-
wagcn , die also vierachsige
Wagen sind, noch bei Geschwin¬
digkeiten von 110 Stundenkilo¬
metern einen außerordentlich
rubigen, angenehmen Lauf.

Wenn man bei den Versuchs¬
fahrten so hohe Geschwindigkeiten
einhält , so geschieht das nicht
etwa, weil man eine Er¬
höhung der Fahrgeschwindigkeit
beabsichtigt , sondern nur aus

prüftechnischen Gründen . Ein Wagen , der bei diesen
Geschwindigkeiten ruhig und bequem läuft , zeigt erst recht bei
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Abb . 2- Einsteigtüren. beim Wagen 111. Klasse .

Abb . 2 . Blick in einen Wagen der 111 . Klasse , die mit ihrer
freundlichen hichenholztäfclung, ihrer hellen elektrischen Be¬
leuchtung und den komfortablen Abort einrichlungen in roohl-
tuendem Gegensatz zu den bisherigen Wagen 111 . und der

ehemaligen IV . Klasse stehen .

den normalen Fahrgeschwindigkeiten wünschenswerte Fahr -
eigenschaften .

Die neuen Wagen , die den Q -Zugwagen ähnlich sehen,
sind als Durchgangswagen ausgestaltet . Die Durchgangs¬
form hat den großen Vorzug, einen bequemeren Ausgleich
der Besetzung der Abteile zu ermöglichen , sie erschwert im
Vergleich zum Einzelabteilmagen die Beraubung der Reisen¬
den und erlaubt eine erheblich stabilere Konstruktion, weil
die Türöffnungen in den Längswänden fortfallen . Die neuen
Wagen sind in Ganzstahlbauart ausgeführt , sic besitzen ver¬
stärkte Stirnwände (Verstärkung durch sogen. Rammkon-
truktion) , die dem Wagen eine derartige Festigkeit geben ,
daß auch bei schweren Zusammenstößen nur die Vorräume
eingedrückt werden und das verhängnisvolle Zusammen-
bzw . Ineinanderschieben der Wagen verhindert wird . Die
Einsteigtüren sind an den Wagenenden angeordnet (Abb . 2 ) und
zwar besitzen die Wagen 3 .,Klasse an jedem Ende und auf jeder
Seite zwei Türen , die Wogen 2 . Klasse eine . Die Türen führen
zu Vorräumen , an die sich die Mittelgänge anschließen . Die
Innenausstattung der Wagen ist in Holz ausgeführt , weil
Holz gut gegen Geräusche isoliert und den Wagen wärme-
halttger macht . Die 3 . Klasse hat eine Täfelung aus natur -
poliertcni Eichenholz , die 2 . Klasse hat eine Nußbaumaus¬
stattung. Die Abort- und Waschräume sind ganz in weiß ge¬
halten und reichlich bemessen . Sie sind mit den bei den neuen
Q -Zugwagen erprobten Wasserspül - und Wascheinrichtungen
ausgestattet . Auch Handtücher werden bereitgeholten.

Die Wagen 3 . Klaffe haben zwei - und dreisitzige Dank
die dreisitzige Bank wird jedoch beim normalen Reiseverkehr
nur mit zwei Reisenden besetzt sein . Abb . 3 gibt einen Ein¬
blick in einen der neuen Wagen 3 . Klasse. Di« Wagen sind
mit einer hellen elektrischen Beleuchtung versehen , die nach
der Art,des kombinierten Dynamo -Batteriebetriebes arbeitet
und für jeden Wagen selbständig ist.

Die neuen Wagen , von denen gegenwärtig bereit»
1000 Stück fertiggestellt sind und sich 800 weitere im Bau be¬
finden, werden zunächst in die Eilzüge und die über größere
Entfernungen verkehrenden Personenzüge eingesetzt werden.
Man rechnet damit , daß im Herbst d . I . alle Eilzüge aus den
neuen Wagen gebildet fein werden. In den kommenden
Jahren sollen dann die neuen Wagen mehr und mehr an die
Stelle . der heutigen zwei - und dreiachsigen Personenwagen
treten , bis diese schließlich durch Ausmusterung ganz ver- -

schwunden sind . Die Bauart der Q-Zugwagen bleibt un¬
verändert .

Für die Untersuchung ihrer Wagen auf Fahreigenschaften
hat die Reichsbahn' in ihrer Wagenversuchsanstalt Grune -
wald spezielle Mehrungen entwickelt , in denen alle technischen
Kenngrößen , die zur Charakterisierung der Eigenschaften eines
Eisenbahn-Personenwagens gehören, während der Fahrt
laufend ausgezeichnet werden. Die Aufzeichnungen erlauben
ein völlig objektives Urteil über die Qualitäten der Personen¬
wagen und der Strecke und . wenn sie auf einer gut bekannten
Strecke ermittelt wurden , lassen sie auch bindende Schlüsse
über die Eigenschaften der Wagen allein zu.

Mehr Sicherheit im Bergbau !
Die furchtbaren Bergwerksunglücke der letzten Monate

haben in ollen Kreisen der Oeffentlichkeit den Ruf nach be¬
schleunigter Erforschung aller Mittel geweckt , welche die Sicher-
heit im Bergbau nur irgend zu steigern vermögen. Unter
dem Eindruck der entsetzlichen Opfer sind die Zweifel nur zu
verständlich , ob sich die Wissenschaft bisher in ausreichendem
Maße für die Verminderung der vielen Gefahrquellen des
Bergbaues eingesetzt habe. Gerade in Anbetracht dessen dürste
es gut sein , auch einmal nachdrücklich auf die unbestreitbaren
Erfolge hinzuweisen, die der Forschung bisher auf diesem
Gebiet beschieden waren.

Seit langem schon sind für die Sicherung gegen die Ge
fahren des bergmännischen Betriebes auf den Gebieten der
Schlagwetterbekämpfung und der Schachtförderung um¬
fassende Forschungsarbeiten durchgeführt worden. An erster
Stelle ist die Schlagwetter - und Kohlenstaub -
f o r s ch u n g zu erwähnen . Sie hak in Deutschland begonnen
mit den Arbeiten der Preußischen Schlagwetter -Kommission
in den Jahren 1881 bis 1885 und ist dann fortgesetzt worden
durch den Bau verschiedener Versuchsstrecken bei Dortmund
Beuchen uiw . Diese Versuchsanlagen dienten zunächst dazu,
die Sicherheitsgrenzen für Sprengstoffe gegen Schlagwetter
und später auch gegen Kohlenstaub zu ermitteln . Ferner wurde
untersucht, wie durch Sicherheitslampen und Kapselung der
Elektromotoren Schlagwetterentzündunq vermieden werden
kann . Schließlich wurden die Versuchsstrecken weiter ausge¬
baut , um die Ursachen und Wirkungen von Grubenexplosionen
im einzelnen zu erforschen .

Diese Forschertätigkeit hat sich nach den verschiedenen
Richtungen hin nützlich ausgewirkt . Erwähnt seien die Ver¬
besserungen der Wetterführung , die dahin geführt haben, den
Wetterstrom aufsteigend zu führen , die Wettermengen zu
steigern, Gasansammlungen im Nebenschluß der Wetterstrecken
zu verhüten und Kurzschlüsse bei der Wetterführung zu ver¬
meiden. Bei der Schießarbeit ist die zulässige Gren ?siadung ,
das zuverlässigste Zündverfahren und die sicherste Art der
Durchführung ermittelt worden . Auf dem Gebiet der Be¬
leuchtung hat man die Zündung der Grubenlampen in Ver¬
bindung mit zuverlässigen Verschlußeinrichtungeneingeführr;
später wurden Drahtkorblampen durch elektrische Gruben¬
lampen ersetzt. Elektromotoren und elektrische Hilfsgeräte
wurden schlagwettersicher durchgebildet . Als allgemeine Maß¬
nahme gegen den Kohlenstaub ist die Berieselung der staub -
rührenden Räume und später an deren Stelle die Verdünnung
des Kohlenstaubs durch Gesteinstaub eingeführt worden.

Diesen auf rastlosen und ausgedehnten Untersuchungs¬
arbeiten beruhenden Betriebsverbesserungen ist das schöne
Ergebnis beschieden gewesen , daß die Kohlenfördermenge, die
auf einen durch eine Explosion Getöteten entfiel, rund 1,65
Millionen Tonnen im Durchschnitt der Jahre 1S21 bis 1928
gegenüber rund Vs Millionen Tonnen im Durchschnitt der
Jahre 1881 bis 185)0 betrug. Die Zahl der Todes¬
opfer ist also bei der Gewinnung der gl ei ch e n
Kohlenmenge auf weniger als den dritten
Teil gegen früher gefunken .

Dieser Fortschritt ist um so höher zu bewerten, als in der
Zwischenzeit der Steinkohlenbergbau rasch in größere Tiefen
vorgedrungen ist und dadurch die Gas - , Bewekterungs- und
Staubschwierigkeiten erheblich gesteigert worden sind.

Auch Forschungsarbeiten auf dem Gebiete der S ch a ch t -
förderung sind seit 1905 durchgeführt worden. Die
mannigfachen Untersuchungen der Bochumer Forschungsstelle
bewirkten, daß zur Anfertigung der Seile hochwertiger Werk¬
stoff verwendet wurde. Auch das Herstellungsverfahren des
Seils wurde verbessert , so daß das Seil immer vollkommener
den jeweiligen Förderungsverhältnissen anaepaht werden
konnte . Außerdem ist die Behandlung und Beaufsichtigung
der Seile im Betriebe immer weiter verbessert worden. Für ?
die Bedeutsamkeit dieser Arbeiten spricht anschaulich die Tat¬
sache , daß von den während eines Jahres im Oberbergamts¬
bezirk Dortmund außer Gebrauch gesetzten Förderseilen im
Jahre 1872 noch 19,3 Proz . wetzen Bruchs abgelegt werden
mußten, während dieser Anteil heute auf 0,5 bis 1 Pröz
zurückgsgangen ist .

Die wenigen Angaben dürften bereits zeigen, daß die .
Berabauforschung trotz aller Rückschläge, die wir immer wieder
erleben müssen , doch manche bedeutenden Erfolge für sich zu
verbuchen hat . Um so dringlicher ist die Forderung nach
einem verstärkten Einsatz aller Mittel , die eg der Wisfenschast
ermöglichen , neue Erkenntnisse zur Abwendung der entsetz
lichen Gefahren zr» sammeln und ^ sie in kürzester Zeit dem
Bergbau selbst nutzbar zu machen . <
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Oie letzten Tage vor Ostern
FUrfllePame i Für den Herrn

SChUiefflSOCHenn .eii . IM. 8 rauP. 0.40
Herrensocken Kleide . pi»tt .
modern gemustert . . . . Paar U. iU
Sporthemden m featemKrairen ,und Binder . 4 .90 0 . ( 3
stehumiegkragen mod Fo^ 0.50
Herreo-HoeentragerGumm; A _APaar 095 , 0.65 U.DU
Sportmützen mod . Formen . 0 .95
Selbstbinder in Kunstseide , Amoderne Farben . 0 75 U.oO

Demenstrümpte meijn . Laufm. 0 .35 i
OiirensirOmpie echtMako n M \
Strap .-Qual .schwz od .färb .Paar U.Oo j
oamenstrompteksti . wasch« . A ,,
plattiert in Modefarben . Paar U.O»
1 Unterkleid Charm,el-Ausfuhr. 4.50
1 Unterkleid »«str. icseide mit . »
schöner Spitzengarn . 4.V3
DamenSGhlDpfer glatte K'sefde /. Arin vielen Farben . U.»3
Damenschiupfer Sestr . K’« 1.751 .45

POP aas Baby
strampei Anzüge . enin vielen Farben . Stück 1.80 1 .0U
aestr . Kinder -Kieidcben . 1250 .95

iBarniturueberjackchen „ 0ftmit Miltze, reine Wolle . . . . Lot )

Klnflep - strflmpla
KtndarslrOinpfa . BTVolle,meliert , n OK
GröBensteiserune -.05 - • . Gr. 1 Paar
KllM«r *5c <lcn « ll. mit bunt . Rand , fl 4C
Größenateigeiung -■( 3 . . Gr 1—3 ». tu

1 Baby- Ausstattung
bestehend aus

3 Hemdchen 1 Einschlagdecke
3 Moltondeckchen 1 Wickelbinde

. 3 Mullwindeln 1 Gummit . Ä Qfl3 Jäckchen zus . nur ‘».DU

Schmoller
Stadt . Sparkasse

Karlsruhe
77S

Oo/ctoflfftofflj
den 4. April 1931, sind

I unsere Kassen u . Kanz¬
leien wie alljährlichgeschlossen

I staut . spamuMnamt

Rhodeiander
widerstandSsählge l a
Fleisch » u . «gierliefer .,
legen bei fleitzig tu der
kalten Jahreszeit schw

bramtschalige Eie
« ruieier Sick 0,30RM
durch präm . LeistunaS
Zuchtnation der Bad .
LandwlrischastSkammer
klllloo , Karlsruhe
Rüpvurr , Lebrecht»

strotze 50 . Telefon 985

M.-Damettrad
billig zu verk. T -Aue ,
Waidhornstr . 15. 205 .3

HoH &e*oeH
zu den Feiertagen
besonders willkommen

solange Vorrat

OemOse-Erbsen . 52 *
Junge Erbsen . u°.. 60 ^
Junge Erbsen » - . . v, 70 ^
Schnttt- u.Brechb«bnen/,o45 ,
Schnitt- n.Brecbbohnen . D 25 .,
Karotten K„cbnitt,n, . . v, n.« 40 ^
Karotten . . . v, dm« 25 ^
Junger Spinat . ■/ , r>o,» 55 a
Junger Spinat . >/, »«.. Z5 §
Stangen-Spargel «»« . ,d 1.60
Brechspargel da«» . . v, dm.1,50
Brechspargel «°»° . . >/, u... 80 ,
Preiselbeeren . . .
Preiselbeeren . . .
Pflaumen mit stein . .
Pflaumen ohne Stein .
Erdbeeren .
KIrSChen mit Stein . .
KirSChen Ohne Stein

Mirabellen , Ananas ,

. ’/i Dose laOfi

. Vj Dose 0 .60

. V« Dose 0 .60
. 7i Dose 0 .85
. Vt Dose 1 . 45
. Vx Dose 1 . 00
. 7i Dose 1 >25
Aprikosen

. . . . . und 51° Rabatt _

Pfannkndi

Danksagung
Für die dielen Beweis« herzlicher

Teilnahme an dem schweren Verluste
unseres lieben Manne « und BaierS
für die während seines langen ftrait »
kenlager» bewiesene Anteilnahme , für
die liebebolle Behandlung und Ver¬
pflegung im hiesigen DlakonissenhauS
sowie für die trostreichen Worte der
Herrn Lirchenrat Schulz und die
zahlreichen Blumenspenden u . Lrauz »
niederlegungen sagen wir aus diesem
Wege herzlichen Tank . se»s

Srau Storolinc All«
und Tochter

Besehene kmglehiung
und cröNnung

Wh- haben mit dem heutigen Tage
in der Waldstraße 10a (neben
Colosseum ) einen

Damen- u. Herron-
Frlsier-salon

eröffnet . Unser Geschäft ist auf das
modernste , auch in hygienischer
Hinsicht , eingerichtet und beste
Hilfskräfte stehen uns zurVerfügung

Fachmäßige Bedienung
Hermann Dilli und Frau

(■
: Die preiswerten

\

x aes Herrn !
, V

Selbstbinder fl AC
farbig . Kunstseide , in fNidfcii und II U | |
Mustern . V . . O.FB WiT *

Selbstbinder V fl QC
farbig , teils reine Bilde, mvarie nbU« II H | |
MiirS' Ncuheifcn . 1.79 1.9b liowV

Moderne Schleifen fl QC
auch fort gebunden , moderne | | Mir
Muster . 19 » WtVU

Moderne Q QC
Umlege-Kragen . siu«* U .üü
Halbsfeife Kragen Q CQ
in Einzelpackung II illl
moderne Form . Stück v» » WV

Leder-Sportgürtel Q IC
in

' vcrfchicdencn
'
Längen II | | |

1,« U » * ' * •

Herr. -Touringhemden A CQ
mit f stem Kragen u . Krawatte , schöne U illl
Mus :er". . 9.90 » « WV

Oberhemden C QQ
farbig Popeline , mit l mod. Kragen u , 1 Hll
t Paar Ereaiv-Manschciten . ViWV

Weiße Oberhemden A QQ
durchgehend geslreiFt und gemustert QQ

Herren-Hüte Q QC
guter Wollfilz, in modernen Farben # Hll
■und Formen . 3 .98 ■ » “ *

Herr.-Breecheshosen Q CQ
in Kord [1 illl
grau und modefarbig . S.BO w . ww

Herr .- Sfraßen -Hosen C QQ
schöne moderne Muster i | rill
und Farben . Vt W

Herr . -Trench-Coals QA QQ
blau . mifabknöpfbarcrwasserdichfer/ U | | | |
Einlage . . . fa ttVV

Herr . - Regenmäntel IQ IC
Gummi , mit StofNAuflage , Paglan 11] f | |
mit Rundgurt , wasserdicht . . . . ■Vti w

KNOPF

Tüchtiger : f0

Kunststelnarbelter
der selbständig arbeiten kann , per sofort

gesucht . Vorzustellen bei
Friedrich Ratzel. Kunststeinfabrik

verlängerte EUUngSP Str . ll. 185

Ein sonniger Zimmer
Tür 1 Berlin , zu Perm
Zu « fr unter 28 455
im Volkssreundbüro .

vurlacher Anzeige«
Städtische Voldsdöcherei Durlach.

Nächst« BüchcrauSgabe Mittwoch .
I . April , V-«—8 Uhr . « arsreitag
geschiofie« . 7,.> Ter Bibliothekar .

Junge Frau sucht für
lagSüb « einige Stun¬
den Beschäftig . Olga
Welle, Wenk t u . 3,4. St

Eiche 267€
Schlafzimmer

Schrank 180 cm , mit
ovalem Kristallipiegel

M . 44«
Garantie für gut Ardeii

MSbelhau »
LreunSlich
« roueustr . 87/89 .

Gulerh Uiuder - Lieg
und Sitzwagru ,owl
Lau stall bill zu verk .
« arlstr . lS . b St r R«>«

Weisie .eis Bettstelle mil
Matratze billig zu verk

Georg » Friedriche
Straße »8,4 .S1 l SM -

Veritkohaltrue »
billig zu der
« achftr .v/,4

r r a u t e n
® t.r.

Schwarzer Aackett- An
zug , der . neu, schlanke
,Ugur , billig zu verk .
Akademiestr. 46, 1 Tr

Znedrich Löpper
staatL Lottert e-Ein -

s chmer der prenß .- südk.

Klaiien -Lonerie
» arlSruhe , Sri «gSstr.3s
Ecke Rüpvurrer Straße

Telephon 5286
und Filialen .

Wrsnüiche Erhöhung
der SewtnnmöglichKett,
d ' Berhreisachllno der

MUtelgewtmebei
gleicher LorzaHl.

Ziehung I . Klasse
cm ’. O. und 11 April

Weißt Du noch !
In den zwei Monaten vom 6 . November 1918 bi, zum
5 . Januar 1919 vollzogen sich die entscheidenden
Ereignisie, die nach dem Zusammenbruch von 1918
dlA Geschieht « des republikanischen

Deutschlands
einleiteten. Als zuverlässiger Führer durch diese Zeit

erschien soeben in 2 . durchgesehener Auflage
31 . bis 38 . Tausend

Die
November-
Revolution

von Hermann Müller-Pranken
Erinnerun gen

288 Seiten — Ganzleinen

„Niemand wird das Buch ohne sachlichen Nützen und
innere , menschlicheBereicherung lesen .

“
Gtrhart Srger im „Veßallatt fiir Anhalt“

Preis5.50 Mark
(Für Mitglieder Sonderpreis !)

Verlag
Oer Bücherkreis

0 . rn . b . M.
Berlin SW 51 , Belle -Allianee -Platc 7

Zu beziehen durch ,

liolkslreund-Buchhandlung
WaldsiraM 2«

9RSM. Zimmer auf
sof. od. spät , zu Perm .
Werd »»Platz » 1 III .

Büfett,Geschirrschränk -
chen. AuSzleht 4SfühIe ,
eich primaAibcil .ft. 29v.
Dipl »Schreibt . M 55.
Hochs. Betten mit Rost

28 . Waschkomm m
Mar . u. Spiegel A 55,
Süchensch ., NSchränkch
Tllch . 2 Stühle A . 65
all gut erh . zu Perl , bei
Hlachmann , Zäh »

ringer stiaße 29. 2696

RADI » 1
Ein 3 Röhrcu -Netzqer
mit Schirmgitt . ( Marke
Mendes sow . Pr . Laut¬
sprecher , beide» noch
neu. billig zu verkauf
Akademiestr. 69. 4 . Sf

Meitzer, 3»läriger
Spiegelschravk

mit Schubkasten I89crn
RM . 125 .-

Huber , Mödellager ,
Waldftr . 28 , Rückgcb

Ettlingeg SaZeigen
3» der ftiidlische « B«de» ft«lt
werden mit Rücksicht aus die Osterseier«
läge am kommenden Donnerstag , den 2 .
Avril , und Samstag , den 4. Avril , je¬
weils von vormittags 11 Uhr dis - avends
7 Uhr warme Bäder verabreicht . 7" '>

Am Karfreitag bleibt die Badeanstalt
geschlossen.

Ettlingen . 28. März 1931 .
Städtische Werke

Zahlungs - Aufforderung .
Am Ist. ds. Mts . war die Bürgersteuer

für das Rechnungsjahr 1930/31 in voller
Höbe zur Z-ablung fäl>ig . Sleuervflich «
tige . welche mit der Begleichung im Rück¬
stände sind werden aufgefordert . inner¬
halb 8 Tagen ihrer Zahlungsverpflich¬
tung nachzukommen . Rach Umslutz dieser
Zeit wird das gerichtliche Betreibungs -
Verfahren in das bewegliche Vermöge»
und soweit erforderlich in das Einkom¬
men der säumige» Zahler durchgcführt. „Ettlingen , den 31 . März 1931 . 733

Die Stadtkasie .

Die Taubeuflug sperre
wird für bie- Dauer der Frühjahrsiaat
verfügt . Uebertretungen werden bestraft .

Ettlingen , den 30. März 1031 .
Der Bürgermeister

ist es , daß Sie jetzt Ihren
Osterbedarf in Schuhwerk
decken . - — Unser

wegen Geschäftsaufgabe
gibt , Ihnen die Gelegenheit ,
gute u . SChöne Schuhe für
wenig Geld zu erwerben

Kronenstraße 17 a
IIMIIlMMMtMIMinilllMMMIIMIIMtlMMIIMimiltlMiminillM

20 - 50 I« Baba«!
I Rest- und Einzelpaare zu Spottpreisen!

_ _ _
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Sozialdemokratie Mittcldaüens im Vormarsch
In stattlicher Zabl batten sich die Delegierten unserer mittelbadi¬

schen Parteiorganisationen am Sonntag früb im „Friedrichshos" in
Karlsruhe « ingefundcn , um Bericht ju bören über den Stand der
Partei und Stellung zu nehmen zum Parteitag in Lrivzig . Ein er¬
freuliches Bild bot wieder dieser starke Besuch , der durch eine gute
Teilnahme jüngerer Genossen eine besondere Note erhielt . Es ist
ja nun nach einer Periode einer gewissen Stagnation ein erfreu¬
licher Aufschwung , wie im ganzen Reiche , so auch in unserem mittel -
badischen Bezirk festzustellen . Die Partei bat die Offensive ergrif¬
fen . Haben die Reichstagswahlen die Gefahr gezeigt , die Volk und
Vaterland und der Arbeiterbewegung droben , wenn die Hitlerei die
Macht erränge , so baden die Gemeindewablen erneuten Kamvf ge¬
bracht und der Ausgang dieser Wahlen bat in den meisten Orten
auch Nationalsozialisten auf die Ratbäuser gebracht, unsere Ge¬
nossen batten Gelegenheit , dielen gemeinsten und hinterhältigsten
Gegner und Feind der Arbeiterschaft zu stellen . Und allerorten neb¬
en«« ' die Genossen freudig und entschlossen den Kamvf auf . Der
Nationalsozialismus zeigte sich wieder als ein Teil jener Macht , die
das Böse will und das Gute schafft , denn er bat der Arbeiterbe¬
wegung , den Sozialisten , einen mächtigen Austrieb gegeben. Die
Eekabr rüttelte die Massen auf und es wird nicht mebr lange wä¬
ren und der heimtückische Feind vom Hakenkreuz wird geschlagen
fein .

Alle Hebe , alle Niedertracht bat der Partei nichts anbaben können . .
S ie marichiert weiter ! Das zeigte der Bericht unseres Par¬
teisekretärs Trinks über die Entwicklung der Partei in den letz¬
ten Iabren . Trotz Angriffen von allen Seiten , trotz Wirtichaftsnot ,
trotz Arbeitslosigkeit , dennoch ein Aufschwung . Gründung einer gan¬
zen .Reib « neuer Ortsvereine , Zunahme an männlichen und weib¬
lichen Mitgliedern , die Arbeiterjugend sich prächtig entwickelnd,
lebhaft pulsierendes Leben auf der ganzen Linie . Das ' war die
Tendenz des ausgezeichneten Geschäftsberichts, der auch ein Bild
umfangreicher und intensiver Werbearbeit des Sekretariats gab.
Dah die Arbeit auch zur Zufriedenheit der Genossen ausgefallen
zeigt« die Diskussion , in der keinerlei Kritik geübt, sondern nur
einzelne Wünsche vorgebracht wurden .

Mitten hinein in das Gebiet der aktuellen Politik fübrte das
Referat des Gen. Reichstagsabgeordneten Dr . Marum und nach-
ber ein Schlußwort des Een . Reichstagsabgeordneten S ch ö v f I i n .
In der bei diesen Rednern gewohnten offenen und freimütigen
Weise gaben sie ein klares Bild der volitischen Lage und der poli¬
tischen Entwicklung im letzten halben Jabre . Sie muhten schwere
und durchschlagend « Argumente für die Richtigkeit der Haltung der
Reichstagsfraktion vorzubringen . Kampf dem Faschismus und Ab¬
wehr des Faschismus war das Ziel der Politik der Partei und der
Rechstagsfraktion . Und der Erfolg hat gezeigt, dah die Politik eine
richtige war . Auch das Verhalten der Genossen , die gegen den Be-

. schluh der Fraktionsmebrbeit bandelten , wurde im Interesse der
Geschlossenheit der Partei mit Recht kritisiert . Di« Reden der bei¬
den Genossen brachten eine Fülle Material , eine Fülle Belehmng
und Wissen , das di« Delegierten mit Dank entgegennabmen . — In
der fachlichen Aussprache wurde »war in einigen Punkten eine
gegensätzliche Auffassung bekundet, aber die Mehrheit der Konferenz
stand zu den Darlegungen des Gen. Dr . Marum . Di« eingebrachte
Resolution batte eine sehr starke Mehrheit zu verzeichnen.

Die Konferenz war ein trefflicher Auftakt zur neuen Arbeit drau¬
ben in den Gemeinden. Eine Füll « Material wurde den
Delegierten gegeben. Mögen sie es nun verwenden im Kampfe
mit den Gegnern , in der Werbearbeit für die Partei , in der Ver¬
wirklichung der Parteiziele für 1931 : Wo bleibt der zweit« Mann ?

Die Konferenz wurde von dem stellvertretenden Kreisvorsitzenden
Gen. Jung « Karlsruhe eröffnet und geleitet . Vor Eintritt in

’ die Tagesordnung widmete der Vorsitzende dem verstorbenen Füh -
. rer Hermann Müller einen herzlichen Nachruf; in gleicher
Weise gedachte er auch des kürzlich verstorbenen Gen. Stadtrat

, Geck - Karlsruhe . Die Delegierten hörten die Nachrufe stehend an .
Die vorliegende Tagesordnung wird genehmigt . Erster

Punkt ist :

Bericht über Organisation »nd Agitation im Bezirk
Mittelbaden seit 1827 bis Ende des Jahres 1930

Berichterstatte ist Parteisekretär Trink», der in groben Zügen über
die seitherige Entwicklung im Bezirk berichtete. Die damalige Zahl
der im Bezirk Mittelbaden bestehenden Ortsvereine betrug 128.

. End« des Jahres 1927 besahen wir 131 Ortsvereine , ebenso 131
Ortsvereine Ende des Jahres 1939. Ende des Jahres 1929 waren
e » 130 Ortsvereine . Ende des Jahres 1939 132 Ortsvereine . Hellte
beträgt die ■

Zabl der Ortsvereine 137
* Es '

lst dies die höchste Zahl der Ortsverein «, dir bi»her erreicht
wurde . In einer Anzahl Arte ohne Ortsvereine besitzen wir Ver¬
trauensleute , mit denen wir in steter Fühlung sind . Die
Arbeitslosigkeit , unter der einige Bezirke mit Svezial -
arbeitern besonders leiden , bemmr die zoblenmähige Entwicklung
der Partei auherordentlich . Die Gesamtzahl der Ortsvereine ver¬
teilt sich auf die Amtsbezirke wie folgt :

Karlsruhe 24 bei 32 Gemeinden . Breiten 19 bei 23 Gemeinden,
Bruchsal 18 bei 35 Gemeinden , Bübl 7 bei 49 Gemeinden, Ettlingen
12 bei 21 Gemeinden Osfenburg 7 bei 34 Gemeinden , Kehl 8 bei
33 Gemeinden , Oberkirch 3 bei 21 Gemeinden, Pforzheim 18 bei
38 Gemeinden , Rastatt 25 bei 50 Gemeinden.
■ Der Agitationsbrzirk Mittelbaden besitzt insgesamt 333 Gemein¬

den , Ortsvereine und Vertrauensleute haben wir in insgesamt 188
. Orten , io dah wir mit der Hälfte der Gemeinden unseres Bezirks
. dauernd jn Verbindung sieben und mit Agitationsmaterial be¬
liefern .

Im Oktober 1926 betrug die Mitgliederzabl im Bezirk 7995
männliche und 738 weibliche Mitglieder . Ende 1939 zählten wir

>7314 männlich« und 1913 weibliche Mitglieder . Die Zunahme feit
. Oktober 1926 beträgt also 309 männliche und 275 weibliche , zu¬

sammen also 584 Mitglieder . Die prozentuale Zunahme an weib¬
lichen Mitgliedern ist eine weit gröbere und stetigere. Insgesamt
ist allo während der Berichtszeit eine zwar nicht gewaltige aber
stete Aufwärtsentwicklung festzustellen , die bei einer wirtschaftlich
günstigeren Situation zweifellos ein viel gröberes Ausmah ange¬
nommen' 'batte .

Die Arbeitslosigkeit , von der namentlich im letzten Jahre der Be¬
richtszeit auch auherordentlich zahlreiche Parteigenossen betroffen

.-. wurden , .baj naturgemäß auf die Beitragsleistung sehr ungünstig ge-
.wirkt . In dem. Bericht vom Oktober 1926 konnte eine Leistung von
62 016 Beiträgen von männlichen Mitgliedern im dritten Quartal
1926 festgestellt werden . In dem folgenden Quartal stieg die Bei -
tragslcistung zuerst , iank dann , stieg wieder bis »um ersten Quartal
1929 , wo wir 72 061 Beiträge für männliche Mitglieder an den
Landesvorstand abfübren . konnten. Von diesem Quartal ab letzte
aber eine stete rückläufige Bewegung in der Beitragsleistung ein.
Das vierte Quartal 1930 brachte nur noch 56 833 Beiträge von
männlichen Mitgliedern , also rund 15 200 Beiträge weniger als im
ersten Vierteljahr 1929 , 1 % Jahre früher . Die Beitragsleistung für

. weibliche Mitglieder zeigt «in anderes Bild . Zu Beginn der Be¬
richtszeit — drittes Quartal 1926 — konnten wir 8596 Beiträge
für weibliche Mitglieder nach Mannheim verrechnen. Im ersten
Quartal 1929 war die Höchstleistung mit 12 500 Beiträgen erreicht.
Bon nun ab bleibt trotz der wesentlichen Verschlechterung der Wirt -

tfh Eettra - vleiftuns der weiblichen Mitglieder regel-

mähig stabil . Das vierte Quartal 1930 brachte gegenüber der Höchst¬
leistung nur eine geringe Abnahme , und gegenüber dem Ausgangs¬
punkt — drittes Quartal 1926 — eine Steigerung von 2334 Bei¬
trägen , während bei der Beitragsleiitung für männliche Mitglieder
gegenüber dem Ausgangspunkt ein kleiner Rückgang zu verzeichnen
ist . — Mährend der Berichtszeit fanden

5 Wahlkämpfe
stat , und zwar Eemeindewabl November 1926, Reichstagswahl 1928,
Landtagswahl 1929, Reichstagswabl 1930 , Gemeindewahl 1930.
Dieie 5 Wahlkämvie erforderten die Beranstaltung von 1384 öffent¬
lichen Versammlungen , 22 Demonstrationen , 48 Filmvorführungen ,
104 Lautsviecherkonzerten, die Plakatierung von 54 300 Plakaten
aller Grüben, die Verbreitung von 3 )4 Millionen Flugblättern ,
zahlreicher Broschüren, mehrere Hunderttausend des Blattes
Alarm , der Erwerbsloientribüne und noch verschiedenen kleineren
Materials . Ferner wurden seit der Landtagswahl — vorher belab
das Sekretariat keine Vervielfältigungsmaichin « — eine halbe Mil¬
lion Handzettel zur Vorbereitung der öffentlichen Versammlungen
verbreitet , die im Sekretariat hergestellt wurden . 380 Erammo -
vbonvlatten wurden den Ortsvereinen zur Verfügung gestellt , ferner
1260 Fahnen und Fähnchen. Umfangreiche Mittel waren zur Durch¬
führung dieser Wahlkämvfe erforderlich, die durch Sammlungen ,
durch besondere Zuwendungen von seiten begüterter Parteigenossen ,
durch Heranziehung der Sekretariatskasse sowie der Ortsvereins¬
kassen aufgebracht wurden .

Zwischen den Wahlkämpfen wurden , namentlich seitdem die
nationalsozialistische Partei anfängt »u wachsen , die Verbreitung
von Flugblättern , Broschüren und Bildmaterial , der Anschlag von
Plakaten , die Veranstaltung öffentlicher Versammlungen fortgeletzt.
Dazu kam jeweils in den Wintermonaten eine umfangreiche Auf-
klärunge - und Bildungsarebit . Wir führten auher den vorhin
genannten Wählerversammlungen während der Berichtszeit 1348
öffentliche Versammlungen , teilweise mit Lichtbildern , durch . All¬
jährlich fand eine Rrichswerbewoche und eine Internationale
Frauenwerbewoch« statt , wozu nochmals besonders schriftliches Ma¬
terial geliefert wurde . Die Werbungs - und Aufklärungsarbeit in
den Betrieben und unter den Arbeitslosen wurde ausgebaut .

Die Schulung der Eemeindevertreter lieben wir uns besonders an¬
gelegen sein. Die Heranbildung von Referenten aus den Kreisen
der jugendlichen Genossen versuchten wir in zwei Reserentenkursen.

In meinem Bericht vom Oktober 1926 gab ich auch einen Ueber-
blick über die

Entwicklung der Arbeiterwohlfahrt
im Agitationsbezirk Mittelbaden . Dieser Tätigkeitszweig ist jedoch
noch im Jahre 1926 direkt dem Landesausschuh Mannheim angeglie¬
dert worden . Dagegen wurde etwa im März v . I . dem Sekretariat
eines der wichtigsten Tätigkeitsgebiete zur direkten Mitarbeit ange-
gliedert, . die

sozialdemokratische Arbeiterjugend .
Es waren 7 arbeitende Eruvven der SAI . im Bezirk vorhanden ,

als im Vorjahre der Anlchluh an das Bezirkssekretariat erfolgte .
Seitdem ist es möglich gewesen, die Zabl auf 17 Ortsgruppen zu
steigern und »war durch Neugründungen in Baden -Baden , Berg¬
bausen. Kebl, Söllingen , Weingarten , Jsvringen , Rintheim , Gra¬
ben, Ettlingen und Svöck. — Zahlreiche gesellige Veranstaltungen
und Wochenendkurse wurde von der SAI . des Bezirks durchge -
fübrt . Auch die Bildung eines Trommler - und Pfeiferkorvs war im
letzten Berichtsjahr möglich , der bereits beim Reichstags - und Ee»
meindewablkampf mitwirkt« und ferner bei dem gestern abend in
Durlach stattgefundenen Kabarett . Auch bei den Werbeveranstal¬
tungen von Parteivereinen wirkte die SAI . mit .

Der Fortschritt der SAI .
während eines Berichtsjahres ist ein recht bemerkenswerter , unend¬
lich viel ist jedoch auf diesem Gebiet noch zu leisten. Die Zahl der
Ortsgruppen sowie auch der Mitglieder kann und muh noch wesent¬
lich gesteigert werden , wenn wenigstens alle gröberen Ortsvereine
die Gründung von SAJ .-Gruvven betreiben . Jn »ablreichen Orten
ist nicht nur Boden , sondern das Bedürfnis hierfür vorhanden ,
ohne tatkräftige Mitarbeit und dauernde Förderung durch die
örtlichen Parteivereine , ist jedoch der Ausbau der SAI . nicht mög¬
lich . Leider stehen noch zahlreiche Parteivereine den Bestrebungen
der Arbeiterjugend fremd und ablehnend gegenüber. Ich fordere da-
ber auch bier wie wiederholt in Rundschreiben die Ortsvereine auf ,
sich um die Gründung von örtlichen SAJ .-Gruvven anzunebmen.
In allen SAI .-Angelegenbeiten ist mit dem Sekretariat in Der¬
bindung zu treten .

Der Bericht des Gen. Trinks fand allseits Zustimmung . Jn der
anschliehenden Aussprache wünscht Gen. Moderp -Untergrom -
bach die Wiedereinführung der Unterbezirkskonferenzen, was durch
Beifall unterstützt wurde . Gen . Senth -Karlsruh « sprach zur Jugend¬
frage und wies aus die Wichtigkeit der Jugendbewegung in den
Arbeiterivortvereinen bin . Insbesondere verlangte er bessere Unter¬
stützung der Arbeitersvortvereine durch die Parteifunktionäre , was
sich auch im Hinblick auf die Werbeveriuche der KPD . in den Arbri «
terlvortvereinen als notwendig erweiie . Gen. Laudhänser -Forch-
heim äuherte sich zur Referentenfrage und brachte verschiedene
Wünsche vor . Gen . Lang -Karlsrube sprach zur Beitragsleistung und
wünscht mehr Anteil der Ortsvereine an den Beiträgen im In¬
teresse der Agitation . Gen. Tomberg -Pforzheim berichtete über die
Agitation im Pforzheimer Gebiet.

Jn einem kurzen Schlubwort äuherte sich Gen. Trink » zu verschie¬
denen vorgebrachten Fragen , insbesondere zur Bestellung von Re¬
ferenten .

Der nächste Punkt betraf die

ÄSahl des Unterbezirksvorstandes.
Das Ergebnis derselben ist, dah folgende Orte Vertreter in den

Unterbezirksvorstand entsenden : Karlsruhe 3 Genossen , darunter
1 Genossin , Pforzheim 2 Genossen . Durlach 1 Genosse , Bruchsal 1 ,
Ettlingen 1 , Baden -Baden 1 , Offenburg 1 . Die genannten Orte
wählen nun ihre Vertreter in den Unterbezirksvorstand .

Wichtigster Gegenstand der Tagesordnung war

Stellungnahme znm Reichsparteitag in Leipzig .
Das einleitende Referat hierzu batte Reichstagsabg . Gen. Dr .

Marum . Der Redner behandelt zunächst die Arbeit de» Reichstag».
Die politische Lage wird von . zwei Tatsachen gekennzeichnet : der
Sturz des Kabinetts Müller und Antritt der Regierung Brüning
und die Reichstagswahl am 14 . September . Festzustellen ist , dah

di« Regierung Brüning gebildet wurde al » Kampfregierung
gegen den Marxismus .

Di« Tatsache, dah das Kabinett Brüning heute nicht existieren
kann ohne di« Sozialdemokratie , ist bestes Kennzeichen der geänder¬
ten Verhältnisie . Das weitere grobe Ereignis war die Reichstags -
wahl vom 14 . Sevtember mit dem Erkolg der Rationals »»ialist«n .

Da » politisch« Ziel der Sozialdemokratie
nach dem 14 . Sevtember war : Verhinderung der Machtergreifung
durch den Faschismus , Kamvf um die Demokratie . Um das Ziel »u
erreichen war einmal nötig , die Arbeit im Reichstag und Gewin¬
nung der Massen. Es ist in den sechs Monaten gelungen , die Faschi¬
sten im Schach zu halten , die Demokratie und den Parlamentaris¬
mus zu erhalten und es ist weiter gelungen , in den Massen erhöbt«
Aktivität zu erzeugen.

Der Redner behandelt die verschiedenen Arbeiten de» Reichs¬
tags . zunächst die Frage der Notverordnungen , bei denen es uns
gelang , wesentliche Milderungen durchzusetzen . Die Wut der Na¬
tionalsozialisten über das Miblingen ihrer Pläne zeigte sich in einer
ungemeinen Steigerung der gehässigen Agitation , Im Reichstag

war kaum mehr eine ordentliche und gestttete Geschäftsführung
möglich . Eine Aenderung der Geschäftsordnung war dringend itttta ,
wie auch die Aufhebung der Immunität für berufsmähige Ver¬
leumder . Bemerkenswert ist, in welcher musterhaften Weis« sich
die Kommunisten verhalten seit die Geschäftsordnung geändert ist
und die Nationalsozialisten ausgezogen sind .

Der Auszug der Deutschnationalt » and Rationalsozialisien
hat eine grobe politische Bedeutung . Grund des Auszug» dürft « fein,
weil sie erkannten dah sie auf legalem Wege die Macht nicht errin¬
gen könnten. Dag Sitler nach dem 14. September sofort mar -
ichierte und dah nach dem Auszug aus dem Reichstag nicht sofort
die revolutionäre Tat erfolgte , das war es , was die Massen der
Anhänger Hitlers enttäuschte. Aber die Gesabr des Faschismus be¬
steht immer noch. Die Deutlchnationalen hatten ein« falsche Rech¬
nung aufgemacht, sie glaubten die nach dem Auszug bestehende so¬
zialistisch -kommunistische Mehrheit werde derartig « Beschlüsse fassen ,
dah die bürgerliche Mitte gezwungen würde , di« Recht « um Hilfe
zu rufen . Sie glaubten , sich dann als die Retter aufspielen zu
können.

Die Sozialdemokratie batte zu entscheiden , ob fie sich »u diesem
Sviel der Hugenberg und Hitler bergeben würde . Es bandelt sich
nicht allein um den Panzerkreuzer , sondern um die ganze »olitllche
Lage . Der Redner gibt im Anschluh hieran die verschiedenen Auf-
fasiungen wieder , die in der Fraktion über die Panzerkreuzerfrage
herrschten. Es war nicht möglich , die Mehrheit Sltzialdemokratie -
Kommunisten aufrecht zu erhalten . Hätten wir mit den Kommu¬
nisten die Regierung Brüning gestürzt, so hätte nicht di« Möglich¬
keit bestand«», mit den Kommunisten eine Regierung zu bilden.
An Stelle der Regierung Brüning bätten wir sicher eine Rechtsre¬
gierung bekommen . Wir hätten eine politische Dauerkris, bekom¬
men. Auherdem hätte der Reichsrat jeden sozialdemokratisch-kom¬
munistischen Beschluh wieder ausheben können.

Ein « Mehrheit mit de« Kommunisten wäre « in« Scheinmehrheit
gewesen .

Ein positiver Aufbau mit den Kommunisten ist unmöglich. Die
Auffassung für die Zustimmung oder Stimmenthaltung in der Pan¬
zerkreuzerfrage Kompensationen zu verlangen , ist falsch , auch Her¬
mann Müller teilte diese Auffassung. Es wurde jedoch von der Re¬
gierung in verschiedenen Fragen Entgegenkommen gezeigt. Eine wei¬
tere Auffassung in der Frage war , die Panzerkreuzerfrage als ein«
politische Frag « zu behandeln . Ablehnung bätte Rücktritt Brüning »
und Groeners bedeutet. Eine eventuelle Beamtenregierung wäre
noch weiter rechts oestanden. Der Panzerkreuzer hätte also in einem
neuen Kabinett ein« Mehrheit gefunden . Wir hätten da», was wir
sechs Monat « verhindert haben, dann durch unser Verhalte « selber
erreicht. Deshalb war »nsere Haltung die notwendig gegebene.
Weil wir seinerzeit falsch gerechnet batten , kam es »um Stur » de»
Kabinetts Müller mit allen Folgen .

Der Panzerkreuzer ist ««, nicht wichtig genug, dah wir des¬
halb eine» H»senb«rg-Sitl «r bekommen .

Die Kommunisten haben grob« Tiraden gegen den Panzerkreuzer
gebalten . Wenn sie aber mit ihren 77 Abgeordneten den Saal der
Abstimmung verlasien hätten , wäre der Reichstag beschluhunfäbig
geworden, Panzerkreuzer und Etat wären nicht bewilligt worden.
Sie haben durch ibr Verbleiben im Saale erreicht, dah der Kreu¬
zer bewilligt wurde . — Jn der Reichstagsfraktion sind es vor allem
Vertreter au » Sachse «, die die Opposition stellten. Der Kreuzer
wurde in den Etat eingesetzt unter Genehmigung de» Reichsrat » ;di« sächsisch« Regierung hat für den Panzerkreuzer gestimmt , di«
Kommunisten in Sachsen versuchten deshalb , di« Regierung zu
stürzen — aber unsere radikalen sächsischen Genossen haben das
Mihtrauensvotum gegen ihr« Regierung abgelehnt .

Bedauerlich ist die Trennung einer Anzahl Fraktionsgenossen bei
der Abstimmung. 18 Genossen blieben der Abstimmung fern , neun
stimmten gegen den Panzerkreuzer . Der Redner kritisiert scharf das
bedauerliche Verhalten dieser Genossen . Aus Pflichtgefühl und
Berantwortungsgefübl hätten die Genossen dem Fraktionsbeschlusse
folgen müssen .

Dann wendet sich der Redner der aktuellen Fra « der
Zollnnisn

Deutschland-Oesterreich zu . Eine «uroväische Zollunion wäre uns
von grober Bedeutung . Gegen eine Zollunion Deutschland-Oester¬
reich habe er grobe Bedenken. Vor allem deswegen, weil der Le¬
bensstandard des österreichischen Arbeiters unter dem des deutschen
Arbeiters liegt . Vernünftiger wäre , auf ein Paneuropa binzuar «
beiten , wie auf ein Zufammenschluh Deutschland-Oesterreich (Zu¬
stimmung) . Aus keinen Fall ist die Sache etwa eine Feindschaft mit
anderen Ländern wert .

Di« neuen Rotverordnnnge » find zu begrüben . Aber zu befürchten
ist, dab Rechtsregierungen dies« Notverordnungen gegen Linkspar¬
teien einseitig ausnützen und vor allem , dab die Knltnrreaktion
ihre Macht gegen die Freidenker gebrauchen kann. Es wird ab¬
zuwarten sein , wie sich dies« Verordnungen auswirken . — Dah es
gelungen sit, den Faschismus abzuwehren , zeigt seine Wirkung darin ,
dab die Arbeitslosenverfichernng uns erhalten geblieben ist. Aber
die Gefahren find noch nicht beseitigt . Roch droht der Faschismus.
Deshalb immer neuer Kampf drauben , wieder Mafien zu gewinnen ,
die Kräfte stärken , damit wir rn der Lage find, bei einem neuen
Kampf« die Partei zum Sieg « , « führen . — Lebhafter Beifall
dankte dem Redner für sein« Ausführungen . — Jn der

Aussprache
nimmt al « erster Redner Gen. Genth -Karlsruh « das Wort . Gr ist
mit der groben Linie der Politik der Reichstagsftaftion einverstan¬
den und berichtet über di« Stimmung drauben auf dem Lande . In
den Kompensationen müfie das möglichste berausgebolt werden.
Wenn er auch in der Panzerkreuzerfrage mit dem Gen. Marum
einig gebe , so müfie er doch warnen , den Bogen im Vorgehen ge¬
gen die Neinsager zu Lbersvannen . Ein « erneute Verschlechterung
der Sozialgesetzgebung sei unbedingt zu verhindern .

Staib «, -Bruchsal : Unsere ganze Situation rührt nicht erst vom
14 . Sevtember 1930 an , sondern sie datiert schon von vorher . Wenn
gesagt wird , dab Parlamentarismus und Demokratie erhalten blie¬
ben, so ist dazu zu sagen, dab dies »umteil auf Kosten der Arbeiter¬
klasse ging . Redner wendet sich der Arbeitslosenfrage , dem Lohn¬
abbau und Preisabbau zu . Mit der Friedensgesellschaft gebt er nicht
einig , er gibt kür die Arbeiterschaft noch viel wichtigere Ding« als
Webretat und Panzerkreuzerfrage . Di« Friedensgesellschaft hat sich »u
einer Hetzorganisation gegen die Sozialdemokratie entwickelt, wozu
der Parteitag auch einmal Stellung nehmen sollte . Die Vertagung
des Reichstags bat grobe Schattenseiten . Zum Schlüsse äuherte sich
Gen. Staiber zu den Ausführungen des Gen . Schövflin im Wehr »
ausichub.

Kunz- Karlsrube : Man muh dir Frage stellen : Was bat die
Reichstagsfraktion mit ihrer Haltung in der Panzerkreuzerfrage er¬
reicht ? Die Antwort muh lauten , dah es ibr dadurch gelungen ist,
den Faschismus in Schach zu halten . Bei einem Siege des Faschis¬
mus werden unsere Organisationen , auch solche gesellschaftlicher Art ,
zertrümmert . Das sollte den Parteigenofien zu denken geben.

Klein -Pforzbeim : Die Einstellung des Gen. Marum anläblich de*
Sturzes des Kabinetts Müller war die richtige ; denn wäre sie be¬
folgt worden , so bätte mancher Schaden verhütet werden können -
Gs wäre unverständlich gewesen , wenn wegen der Panzerkreuzer¬
frage di« Fraktion « ine andere Stellung eingenommen hätte . Das
Ovfer , das wir brachten , ist viel kleiner als deFolge , die aus
einer anderen Haltung der Fraktion entstanden wäre . Redner kam
sodann auf das Vorgehen der Polizei in Pforzheim zu sprechen ,
die den Film „Evankali " verboten hat . weil einige Lausbuben da¬
ss » » protestierten . Mit der 40-Etundemvoch« kan» da, L« eits -
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Ioiciu >robl *m nicht gelöst werden . In bezug auf die Haltung der

Neinsager in der Fraktion wünschte Redner , dag der Parteitag eine
klare Linie finde » möge .

Gen . Koch- Karlsruhe wendet sich gegen die Auffassung des Ge » .
Slaiber . Die Funktionäre von Karlsruhe baben schon damals er¬
klärt , dag die 70 Millionen , um die es sich beim Sturze der Regie¬
rung Müller drebte , die deutschen Arbeiter noch teuer zu steben kom¬
men würden . Auch in der Frage des Gchaltsabbaues baben wir
gewarnt ; denn wir wuhten , dag ein Lobnabbau folgen würde . Es
ist nicht richtig , wenn man etwa durch Gesetz die 40 - Stundenwoche
einsübrt . Wo bleibt aber der Lohnausgleich ? Was auf dem Ge¬
biete gewerkschaftlicher Verbandsarbeit gilt , wo Verbandsbeschlüsse
gebalten und durchgcführt werden müssen , gilt auch für Fraktions¬
beschlüsse. Für uns gilt es : der Faschismus darf nicht zur Macht
kommen ! Warum kann ein Mensch wie Hitler als Richt - Reichs -

deuticher in Deutschland sein Unwesen treiben ? Ein Kommunist
wäre schon längst ausgewiesen .

Gen . Brrger -Ottenau bat Bedenken gegen die Resolution . Die
40 -Stundenwoche sollte eingeführt werden . Es bestebt doch die
Möglichkeit eine ganze Anzahl Erwerbsloser in die Betriebe zu
bringen . Wenn die Reichstagsfraktion erreicht , da » auf sozialem
Gebiete keine Verschlechterungen eintreten , dann ist schon viel getan ,
dann brauchen wie vor der Parole : Wo bleibt der zweite Mann ?
leine Angst zu haben .

Gen . Schmekenbecher -Baden -Baden hält die Frage des Panzer¬
kreuzers nicht für so wichtig , wie sie aufgebauscht wurde . Wo blei¬
ben denn die revolutionären Erhebungen der Herren vom Haken¬
kreuz , di « sie vor der Wahl vorbattcn . Unsere Partei braucht diesen
thegner nicht zu fürchten . Die Auswirkungen in der Arbeitslosen¬
versicherung sind schauderhast . Das Arbeitslosenproblem ist das wich¬
tigste Problem . Es müssen hier Verbesserungen erreicht werden .
Die Stellungnahme der Reichstagssraktion kann nur von großem
Gesichtspunstc aus beurteilt werden . Und da muh man die Hal¬
tung der Fraktion billigen . Sie hat nur das Beste gewollt .

Gen . Mellcrt -Rastatt verurteilt den Disziplinbruch in der Reichs -
tagsfraktion . Denn das Verhalten der Genossen bat der Partei
sehr geschadet . Wie gebt es der Arbeiterschaft in den Ländern , wo
die Faschisten an der Herrschaft sind . Dieses Schicksal zu verhin¬
dern , war schon ein Panzerkreuzer wert ! Unsere Arbeiterbewegung ,
die in der ganzen Kulturwelt vorbildlich ist , muh uns erhalten
bleiben .

An Stelle des Genossen Marum hält Reichstagsabgeordneter
Schövflin das Schluhwort . Der Redner beschäftigt sich vor allem
mit seiner viel angefeindeten Rede im Haushaltausschuh . In der
dreitägigen Debatte über den Wchretat hat der Kommunist Stöcker
18 mal das Wort ergriffen , wobei er 17 mal ihm ( Gen . Schövflin )
die tollsten Unterstellungen machte , er sei umgefallen , habe Verrat
begangen , er haben den Befehl von Herrn Grocner , am Etat nichts
abstreiche » zu dürien . Das war der Anlah , zu bemerken , dah er

.zehnmal lieber mit Herrn Groener ginge wie mit Herrn Stöcker .
2v« nn man so im Kampf steht , ist es verständlich , dah man mal
hochgcbt .

Obne die Ermächtigungen von 1923 wären wir nicht zur Stabili¬
sierung gekommen . Die Regierung Brüning wird sich sicher schwer
hüten , die Arbeitslosenversicherung weiter zu verschlechtern . Die Re¬
gierung weih , dah die Sozialdemokratie auch in Zukunft nötig ist,
wenn Deutschland wieder gesunden soll . Die Politik der Sozialde¬
mokratie ist eine solche des Duldcns , um Demokratie und Parla¬
mentarismus zu erhalten . Auch das Zentrum kämpft mit grohen
Schwierigkeiten . Hätten wir mehr Mut zur Konsequenz gehabt ,
wäre unsere Situation eine andere . Allerdings die Weltwirtschafts¬
krise zu verhüten , wäre uns auch nicht gelungen . Die Sozialdemo¬
kratie ift' eine Macht , sie bat den Beweis für Staatsverantwortung
geliefert . Bleiben wir bei dieser Politik , wird der Erfolg nicht aus -
bleibcn . Was wir in 40 Jahren geschasst haben , wäre mit einenr
Schlage zerschlagen , wenn die Reaktion zur Macht käme . Zweifellos
wird der Parteitag die Haltung der Fraktion billigen Lebhafter
Detfall wurde auch dem Genossen Schövslin zuteil .

Folgende

Entschließung
wird mit übergroher Mehrheit angenommen :

Die am Sonntag , 29. März in Karlsruhe versammelte Unter¬
bezirkskonferenz für den Bezirk Mittelbaden spricht der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion das Vertrauen aus . Der Reichstogs -
irakiion und dem Parteivorstand gebührt der Dank für die wohl¬

erwogene und aktive Politik , durch die es gelungen ist , den am
14 . September 1930 aufgeblähten Faschismus iu Schach zu halten .
Es wird erwartet , dah die Partei in Einigkeit ünd Geschlossenheit
mit frischer Aktivität am Ausbau des demokratischen und sozialen
Inhalts der Republik arbeitet , um die Anschläge der politischen
und sozialen Reaktion zuschanden zu machen . — Der von einigen

Fraktionsgenossen verübte Diizivlinbruch wird im Interesse der

Geschlossenheit und Einheit der Partei entschieden verurteilt .
Als letzter Punkt der Tagesordnung folgt die Wahl der Dele -

I gierten mm Parteitag . Es wird mit groher Mehrheit beschlossen,
zwei Delegierte zu entsenden . Als Delegierte werden gewählt :
Gen . Trinks und Glunk -Ettlingen , als Ersatzmann Gen . Klein -

Pforzheim .
Genosse Sartmeyrr gibt noch bekannt , dah der Volkssrcund im

Avril sein öOiäbriges Bestehen feiert und schildert , in welcher Weise
diese Veranstaltung vorgenommen wird .

Vorsitzender Jung erwähnt den am ö. Juli d . I . stattfindenden
Tag der Arbeit in Karlsruhe , der von den Gewerkschaften , Partei ,
Svort - und Gesangvereinen des Bezirks Karlsruhe als Demonstra¬
tion gegen den Faschismus veranstaltet wird . Een . Jung fordert
zu starker Beteiligung auf . Vorsitzender Gen . Jung schloh die Kon¬
ferenz um halb 3 Ubr mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf
die Sozialdemokratie . *

| Soziale 9tund$chau
Bietigheim . Letzten Sonntag hatten sich die Mitglieder des

Kriegsbeschädigten - und Hinterblicbenenbundes zu einer wichtigen

Versammlung im Gasthaus zur „Restauration " eingesunden U . a.

kam Kamerad Becker auf das Wesentliche der Notverordnungen zu

sprechen , wobei er u . a . betonte , dah hauptsächlich die Kriegsbe¬

schädigten hiervon benachteiligt sind . Kamerad Lindner sprach über

die Zusamnrensctzung des hiesigen Fürsorgeausschusses bzw . Be¬

ratungsstelle , welche als gut zu bezeichnen ist. Hoffentlich wird die¬

selbe auch in Zukunft die . Interessen der Hinterbliebenen auis

Beste vertreten . Kamerad Lindner betonte noch zum . Schlug , dah

zukünftige Feierlichkeiten und Veranstaltungen besser besucht wer¬

den möchten als beim Volkstrauertag .

Die badischen Jugendämter

In den Badischen Woblsabrtsblättern veröffentlicht Regierungs¬

rat Dr . Geyer eine interessanle Statistik über die Tätigkeit der

badischen Jugendämter ini Jahre 1929/30 . Rach den Feststellungen
des Statistischen Landesamtcs zur Reichsjugendwohlfabrtsftatistik
1929/30 führten die badischen Jugendämter am 31 . März 1930

über insgesamt 20 080 Kinder die Pflcgekindcraufsicht . Don diesen

Pflegekindern waren 22 301 unehelich , MIO batten das Alter von

zwei Iabren noch nicht erreicht . Im ganzen stairden 11 796 besetzte

eigentliche Pslegcstellen unter Aufsicht . 14 014 uneheliche Kinder

waren bei der Munter , 12 072 in fremder Familie als in eigent¬

lichen Pflegestcllen untergebracht . — Unter Amtsvormundschaft

standen insgesamt 23 337 Kinder , hiervon 21 723 uneheliche . Im

Laufe des Berichtsjahres wurden 1177 Vaterschaftsklagen mit Er¬

folg und 219 ohne Erfolg von den Jugendämtern durchgemhrt ;
335 Klagen blieben unerledigt . Im ganzen wurde in 2519 Fällen

vom uncbelickzcn Vater die Vaterschaft freiwillig anerkannt . Für

2022 uneheliche Mündel konnte der Vater als unbekannt nicht er¬

mittelt werden . In 421 Fällen erfolgte eine Abfindung , so dah

Unterhaltsbeiträge des Vaters entfielen . Bei 8311, unehelichen
Mündeln war ein Eingreifen der Jugendämter zur Erfüllung der

im Urteil oder in der Verpflichtungsurkundc festgesetzten Unter¬

haltspflicht erforderlich . — Unter Schutzaufsicht der Jugendämter

standen am 31 . März 1930 1912 Knaben , hiervon 191 uneheliche ,

sowie 1330 Mädchen , hiervon 140 uneheliche . In 1503 Fällen wur¬

den durch Jugendämter Jugendgerichtshilfe geleistet .

Beamtengehälter und Kriegsrenten
Den kriegsbeschädigten Beamten wird ein Teil der Rente auf

ihr Gehalt ungerechnet . Durch die Kürzung der Beamtengehälter

wäre ein Umrechnen der ruhenden Rententeile erforderlich gewe¬

sen. Um solche Umrechnungen zu ersparen , hat der Reichsarbcits -

minister im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen

eine Umänderung des 8 62 Absatz 4 Reichsversorgungsgesetzes , der

das Rüben der Rente regelt , vorgenommen . Wie der Reichsbund
der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebe -

urn mitteilt , ist dieser Erlaß rechtsunwirksam . Die genannten

Ministerien dürfen solche Neuregelungen nur zur Anpassung an die

Veränderungen der allgemeinen Wirtschaftslage vornehmen . Auher -

dcm ist die Verordnung mit rückwirkender Kraft ab 1 . Februar
1931 erlassen . Auch dazu liegt keine Berechtigung nach dem Gesetz
vor . — Der Reichsbund emvfieblt allen Beamten , die Svruch -

instanzen der Reichsvcrsorgung anzurufen .

Wie eint Mondfinsternis entsteht :

Der Mondgeht durch den Schotten der fhde:

( cty
- \ Mond

OhonK Mzr )

x > ,
- ■

Totale Mondfinsternis am 2. April
Schema der Entstehung und des Verlaufs der Mondfinsternis .

Den Freunde » der Himmclskunde bietet sich am 2. Avril dos inter¬

essante Schauspiel einer totale » Mondfinsternis . Die Vollrnond -

scheibe tritt um 19 Uhr 23 Min . in den Erdschatten ein , erreicht
uni 21 llbr 7 Mi » , die Mitte des Kernschattens und ist um 22 Ubr

52 Minuten wieder voll sichtbar .

Die Beschickung der Konferenz

Im ganzen waren 102 Vertreter anwesend und zwar : 85 Dele¬
gierte , 2 Reichstagsabgeordnete , 3 Landtagsabgeordnete , 1 Vertre¬
ter des Landesvorftandes, . 4 Redakteure . 1 Geschüftssllbrer der Par -
teioresse , 5 Mitglieder des Unterbezirksvorstaudes , 1 Kreisrat , ins¬
gesamt 102 Vertreter . Vonr Bezirksvorstand in Mannbeim war Gen .
Landtagsabg . Reinbokb erschienen . Ausierdem batten sich viele Gäste
cingefnnden .

| iParleiWichrichfen
S .A.J . Weingarten . 2 . April Beteiligung an der Kartellver -

fammlung . 3 . April : „Ins Grüne "
. Treffpunkt Turmberg . Ab¬

marsch 1 .30 Ubr . Ostertour : Neckartal . Helft alle mit , dah die Be¬

teiligung zahlreich wird .

Bürger -rieucr . Wie z» erwaitc » . Iraven siw bet dieser neue » Lteiier

vielsoiv Unllarveiteii ergeben , so datz cs urttflidj zu begrüßen ist, da » der

Treuer -Tabellcn -Berloa Ernstweodor Nümpet , München 2 RO 7 , von der

Tann . Slraßc 10, nach den »cucslen ÄussübrungSbcstiinmungen eine Ta¬

belle und Merkblatt der BLrger - - >euer bcraurgcgcben hat . Au » dieser

Tadelte isi aller zu crscvcn , >var über diese neue Zuucr zu ivisseu » oi -

Ivendia iss . Por allem muß jeder Arbeitgeber lvtsfcn , daß die Bürger -

dtener , wie die Lovnstcucr vom ArbeilSlobn cinbebalte » werde » mutz .

Ter Arbeitgeber bastct also wie bei der Lobn - Steuer für rlchtigen und

rechtzeitigen Abzug . An prattiicben Beisptclcn ist die komplizierte Ar «

der Abzug ? und der Absübrung erläutert . Im Interesse unserer Leser

»allen wir nun mit dem genannten Verlag die Pcrcinbarung actroffen .

daß ieder unterer Leier eine !ow >- Tabelle , die sonst 80 Apsg . koste »,

kaßenlor erhält . lediglich siir die Loesen sind 15 llipig . siir eine Tabelle

einzuscndeu . ruir bitte » unsere Leser , von dieser gniistigen Gelegenbeit

recht regelt Gebrauch z » machen , 8

Reffte 7IttcfalcMe*
Elly Beinhorns Flugzeug verloren

Berlin , 30. März . Die Afrikafliegeri » Elly Beinhorn teilte

heute aus Timbuktu mit , da » ihr Flugzeug nicht webe zu rette » ist.

Sie kehrte mit einer Hilfskarawane zu ihrem im Wiistengelände ru -

rückgrlassenen Flugzeug zurück, um kür den Abtransport zum näch¬

sten Startplatz zu sorgen . Rach vielen Mühen muht « die Fliegerin

erkennen , da » jeder Transport durch die Sandmastrn der Sahara

unmöglich ist . Schweren Herzens muhte sie daher jeden Berguugs -

verfuch aufgeb ^n und das Flugzeug völlig unversehrt in der Wüste

zurücklalsen . Ellv Beinborn nahm nur den wertvollen Motor her¬

aus , um ihn in die Heimat zurückzusrnden . Sie wird nunmehr über

Algier nach Europa zurückkehren . Damit endet de« Flug , den die

Fliegerin alle » Widerständen »um Trotz durchführt «. Nach fast 8000

Kilometer Flug und sechswöchiger Erveditionsarbeit bat ei« Oel -

rohrdruch , der an sich iu einer knappen Stunde behoben werden

konnte , alle weitere » Pläne der Fliegerin zunichte gemacht .

Sohn des preußischen Kultusministers verunglückt

Berlin , 30. März . Der 12jährige Sohn des vreuhischcn Kultus¬

ministers Gen . Grimme ist am Montag nachmittag in Bcrliit -Zeb -

lendors bei einem Straße nunsall tätlich verunglückt . Der Schüler
geriet mit seinem Fahrrad unter das Rad eine Lastauto «. Schwer

verletzt wurde er ins Krankenhaus verbracht , und sofort einer Ope¬
ration unterzogen . Wenige Stunden später trat bereits der Tod
ein . Der Unfall ist um io tragischer , als sich der preußische Kultus -

mtniftcc am Samstag zu einem kurzen Erdolungsurlaub in die

Schweiz begeben hat , wo er am Montag -erntraf .

I Aus der Stadl Shirlach
S .AL . Am Mittwoch ftndet im ^Darrnftadter Hof" ein « « rohe

Filmvorführung statt . Agitiert fleihig für diese Veranstaltung und

bringt vor allen Dingen die Schulentlassenen nnd Heren Eltern mit .
— Donnerstag : Näheres Mittwoch .

Filmvorführung
Schulentlassene und deren Eltern , sowie die Parteigenossinnen

und Genossen sind zu der am Mittwoch . 1 . Avril , tm „Darmstädtec

Hos" stattfindenden »rohen Filmvorführung herzlichst eingeladen .

Es werden folgende Filme gezeigt : „Im Anfang war das Wort " ,

„Kinderrevublik Seekamo "
, ein Film vom Lebenswillen sozialisti¬

scher Jugend . Auherdem : „Aufmarsch der Berliner Arbeiterschaft " .

Die Vorführung wird von Musikvorträgen umrahmt sein . Der Ein¬

tritt ist frei ! Veranstalter sind der Arbeitsausschuh der Somalisti¬

schen Jugendoerbände Durlach . Sozialistische Arbeiterjugend , Ktn -

derfreund «, Jungsoqialiste ».

Proletarisches Kabarett : Der rote Faden
Seit Wochen wurde mit bemerkenswertem propagandistischem Ge¬

schick sür diese Deranstaltung der sozialistischen Jugendorganisatio¬
nen Durlachs geworben . Der Erfolg der Werbung sprach durchaus

für das werbetechnisthc Talent der Veranstalter : Der grohe Saal

der „Blume " war bis auf den letzten Platz gedrängt voll , so voll ,
dah im wahrsten Sinne des Wortes „dicke Luft " herrschte . Die Er¬

wartungen der vielbundertköpsigen Hörerschar waren aufs Höchste
gespannt . Es darf gesagt werde » , dah sie im grohen und ganzen
befriedigt wurden .

Das zweiteilige Programm setzt sich aus ' einer bunten Reib « ein -

drucksstarker , textlich meistens auherordentlich wirkungsvoll poin¬

tierter Bilder zusammen . Film und Jazzband sorgten für Bele¬

bung und Abwechslung . Dem Ansager gelang es auf ergötzliche
Weise , die Verbindung zwischen den einzelnen Bildern Herrustellen .

Ein besonderes Lob verdient neben dem Gestalter des Bühnen -

raumes , der mit den denkbar einfachsten Mitteln ( Vorhänge und

Licht ) stärkste Wirkungen erzielte , die Kapelle Lindner , die sich

mit dem temperamentvoll vorgetragenen symphonischen Jazzvorspiel
und einem in Jazzrhytbmen transponierten Bolksliedervotoourri be¬

rechtigten Sonderbenall errang .
Schon im ersten Teil des Programms war allerhand los ! Da

erquickte ein origineller Bänkelsänger mit einer politischen Moritat ,
die Filmoberprüfstelle blamierte sich wieder einmal mit dem Ver¬

bot des Films „Mar und Moritz "
, die Ufa gestattete einen belu¬

stigenden Blick hinter die Knlisien des Tonfilms . Was da in jedem

ciirrelnen Fall an zugespitzter Satire geboten wurde , war durchaus

unalltäglich . Weniger geglückt erschien uns „Dir grohe Revue ' —

man kann nur parodieren , was man technisch selbst beherrscht , inso¬

fern lag das , was dargeftcllt werden sollte , jenseits der von vorn¬

herein gezogenen Grenzen — weniger geglückt auch die Kontrastie -

rnug bürgerlicher Sport —Arbeitersport . Genossen ! Wenn dem bür¬

gerlichen Svortbetrieb der Arbeiterivongeist werbend gegenüber ge¬

stellt . werden soll , dann müssen die Darbietungen der Arbeiter -

sportler klappen . Dann müssen dem aufgeregten Rekordrummel auf

der einen Seite exakte harmonische Leistungen aus der anderen

Seite gegeniibertrete » . Das war nicht der Fall ! Schade !

Nach eiiler kurzen Pause brachte der zweite Teil zuerst zwei

packende aufrüttelnde Bilder : Das „Lied der Bergarbeiter " und

die „Arbeitslosen " waren ein durchaus gelungener Tribut au dei>

furchtbaren Ernst unserer von Krisen geschüttelten Zeit . — Was

nun folgte war Bielen der Höhepunkt des Abends . Ein Marsch
ins „Dritte Reich "

, von prachtvollem Humor getragen . Diese fünf

Bilder , in deren Mittelpunkt Adolf Hitler , Dr . Goebbels . Frau

Rassenforscher Günther und eine Thusnelda stairden . offenbarten

eine Frische und Schlagkraft im Angriff auf die NSDAP .,, die un »

serer proletarischen Jugend alle Ebre macht . Dank der straffen Text -

gestaltung war reder Schuh ein Treffer . Brava !

Im Rabmen dieser Bildergrupve ging auch zum erstenmal in

Süddeutschland der sozialdemokratische Trickfilm „Ins dritte Reich "

über die Leinwand . Der sehr geschickt angelegte Film — . von einer

sich selbst richtenden Zensur teilweise erbärmlich verschandelt — ver¬

fehlte trotzdem seine Wirkung nicht . Im Gegenteil — durch di « im¬

mer wieder in Erscheinung tretenden Lücken wirkt er wie eine

vielsagende Demonstration gegen die Schere der Zensur . Ob man

uns nun die Lücken auch noch verbieten wird ? — „Die neue

Truvve "
, vroletarische Jugend iin blauen Kittel der SAJ ., beschloß

den Abend mit einem wuchtigen Svrcchchorhymnus am di« Macht
der Organisation und mit dem Werbcrus „Wo bleibt der zweite

Mann ? " Es warstin Bekenntnis der Jugend zum Kampf , zur Ar¬

beit . von der der Abend selbst eine schöne Probe vorgezeigt ^
batre .

Und nun ans Werk ! Die letzte Feile angesetzt , der letzte Schlin

gegeben — und dann hinaus in den Bezirk , ausrüttelnd , weckend,

mahnend , werbend . Der Erfolg für Partei . Gewerkschaft und Presse

wird nicht ausbleiben .
E .A .J .

Die Schlußfeier der Durlacher Volks - und Mädcheu-

bürgerfchule
fand am Freitag abend im Saale der .Festbolle unter der üblich

starken Teilnahme aller Bevölkerungskeise statt . Dem Programm

lagen neben den Gesangsdarbietungcn der Kinderchöre vor allem

Darstellungen aus der Geschichte Durlachs in , kurzen ^
Bildern zu

Grunde , wozu die vorherige Ansprache des Herrn Schuldiektors

Beb ring er neben von Herzen kommenden «nrsten Worten an

die Schulentlassenen in einem summarischen Ueberblick über die

geschichtliche Entwicklung der Stadt den erläuternden Text gab .

Bilder aus der Landskncchtszeit , aas der Zeit Durlachs als Mork -

grafcnresidenz , die etwas sagenhafte Gründung des Klosters Got -

teeaue Nsw. durchweg von Schülern nnd Schülerinnen in bistori¬

scher Kostümierung und , für angebenbc Dilettanten überraschend ,

guter Darstellungsweise vorgeiübrt . Dazwischen Deklamationen von

Schülerinnen , alles von fleihiger Schulung zeugend , mit «mem

Svrechchor der Schulentlassenen schließend , zogen die einzelnen Pro -

grammnummern an den Augen und Obren des Publikums , dar¬

unter fast die gesamte Stadtverwaltung , vorüber , mit lebhaftem

Beifall , einzelne besonders ansprechende Nummern mit Dakapo -

Rufen verdankt . Zweifellos , wenn die Schulverwaltung niit ihrer

als gut gelungeii zu bezeichnenden Schluhseier die Absicht verfolgte ,

den Schulentlassenen den Abschluß ihrer Schulzeit zu einem Erleb¬

nis zu gestalten , das bleibenden Eindruck in den jungen Hcrzgn

hinterläht . dürfte sie diesen Zweck wobl erreicht haben . Obgleich

wir von unsernr Standpunkt aus der Ansicht sind , dah beispiels¬

weise eine sozialistische Schulverwaltung sich wahrscheinlich andere

Motive zur Darstellung ausgesucht haben würde . Beispielsweise
die Landsknechtszene aus dem 30jährigen Krieg , die Geburtstags¬

feier des Markgrafen im Schlohgarten . wie seltsam unwirklich , bei

noch so getreuer historischer Wiedergabe , ragen sie in das heutig «

realistische Zeitalter hinein ! Allerdings , cs war ja im bürger¬

lichen Leben (uird die Schulverwaltung wie das überwiegende Gros
der Lehrerschaft sind bürgerlich ) immer so, dah man sich in schwe¬
ren Zeiten in den Schah der romantisch verklärten Vergangenh - i :

flüchtete .

> QemeindepolHik
Ein sozialdemokratischer Bürgermeister

Neuthard (bei Bruchsal ) . Beim zweiten Wahlgang zur Bürger -

meisterwabl erschienen von 773 Wahlberechtigten 715 . Mit t» 9
Stimmen erhielt der der sozialdemokratischen Partei angehörige
Metallschleiser Adam Storck U die Mehrheit . Von den beiden
anderen Kandidaten erhielt Anton Münch 22? und Anton Kistner
90 Stimmen . .. . . . .. . .. .. .
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Sefchlchtskalender
31. März

1727 fÄftronom Jiaac Siswton . — 1848 Vorparlament in Frank¬
furt a . M . — 1855 fCrnfllildjer Schriftsteller Lbarl . Bronts . — 1881
1 . SSeilänaeruns des Sozialistengeletzes. — 1914 -(Dichter Lbrist .
Morgenstern . — 1917 Provisorische Russische Regierung beschließt
Abschaffung der Todesstrafe . — 1928 Auflösung des Reichstags .

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe
Die Vertreterversammlung hes Lebcnsbedürfnisvereins

Karlsruhe e .E . m .b .H . fand am 24t März im großen Rathaus¬
saal statt . Der Vorsitzende des Aufstchtsrats, Oberpostinspektor
M a n z , eröffnet« tim 8 .15 Uhr die Versammlung mit der
Feststellung, daß die Vertreterversammlung satzungsgemäß
einberufen sei . Rach einer Begrützung der neu gewähltenVertreter begründete Direktor Prull zunächst einen Antrag
auf Satzungsänderung , der von der Vertreterversammlung
angenommen wurde. Sodann erhielt Direktor Prull das'Port zum Geschäftsbericht für das Jahr 11130 . Er er¬
läuterte den gedruckt chorlickgenden Geschäftsbericht und führte
aus . daß die Entwicklung des Vereins im Hinblick auf die
wirtschaftlichen Verhältnisse als sehr günstig bezeichnet werden
müsse . Obgleich erhebliche Preissenkungen zu verzeichnen
seien und die Bevölkerung ihre Lebenshaltung vereinfacht
habe, sei die Umsatzentwicklung nicht ungünstig. Die Bilanz
zeige , daß der Verein ein sehr gesundes und solides Unter¬
nehmen sei , das allen Erschütterungen unseres Wirtschafts¬
lebens gewachsen sei . Die Unkosten - und Ertragsrechnung be¬
weise , daß der Betrieb wirtschaftlich arbeite . Bei einem Um¬
satz von 7 835 058 RM . ergebe sich eine Rabattverpflichtpng
von 310 440 RM . Darüber hinaus schlage die Verwaltung
vor , auf die Geschäftsanteile eine Kapitaldividende aus dem
Reingewinn in Höhe von ' 5 Proz . nach dem Wortlaut der Sat¬
zung zu gewähren und außerdem weitere 77 610 RM . als
Rückvergütung zu verteilen . Direktor Prull schloß seine Aus¬
führungen mit einer Kampfansage an den - übertriebenen
Wirtschastspessimismus, der weite Kreise beherrsche . Ueber-
triebene Schwarzseherei sei nicht am Platze. Deutschlands In¬
dustrie sei technisch so leistungsfähig , daß sie den Wettbewerb
mit allen Industrieländern aufnehmen könne . Deutschlands
Währung stehe international ausgezeichnet. Wir dürften den
Glauben an die eigene Kraft und an Deutschlands Zukunft
nickt verlieren .

In der sich anschließenden Aussprache über den Ge¬
schäftsbericht wurden von den Vertretern Günther , Kiefer,
Ries , Turek , Hertel , Vogt , Kaiser einige Wünsche geäußert
und verschiedene Anregungen gegeben , wözu die Direktoren
Prull und Thoman » kurz Stellung nahmen . Sodann geneh¬
migte die Vertreterversammlung einstimmig die Bilanz und
den Vorschlag der Gesamtverwaltung betreffend die Vertei¬
lung der Erübrigung und erteilte ebenfalls einstimmig Vor¬
stand und Auffichtsrat Entlastung . Bei den darauf folgenden
Ergänzungswahlen zum Aufsichtsrat wurden die turnusmäßig
ausscheidenden Herren Böhringer , Manz , Metzger , Pfeil ,
Spachholz und Stoll wiederaewählt .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit der Feststellung,
daß das in schwerster Krisenzeit erzielte diesjährige (jieschäfts-
ergebnis , für das er dem Vorstand und dem Personal danke ,wiederum die Zuverlässigkeit der Leitung dartue und daß wir
getrost der Zukunft entgegenblicken könnten.

Wieviel Üpollieken . Äcrzle, Zastnärzte u.
venttsten gibt es in Karlsruhe

Wie hoch sind ihre Einkünfte ?
Interessante Einzelheiten sind vom Statistischen Reichsamt

veröffentlicht worden über die Umsätze der Apotheken, Aerzte,
Zahnärzte und Dentisten . Es handelt sich um die von den Be^'. reffenden angegebenen Umsätze. In unserer Stadt gibt es
21 konzessionierte Apotheken , 156 selbständige Aerzte, 44 Zahn¬
ärzte und 63 Dentisten . Bei einer Bevölkerungszahl von
145 604 nach dem Stande der Volkszählung vom 16. Juni
1925 kommen demnach auf jede Apotheke rund 6950 Einwoh¬ner, auf jeden Arzt 935 , jeden Zahnarzt 3310 und auf jeden
Dentisten 2320 Einwohner .
, Die größten Umsätze haben naturgemäß die Apotheken mit

1 455 000 RM . Älle Aerzte vereinnahmten insgesamt2 218 000 RM . , die Zahnärzte 463 000 RM . und die Dentisten
zusammen 490 000MM . Umgerechnet auf den Kopf der
Bevölkerung bedeuten diese Zahlen , daß jeder einzelne
Einwohner in Karlsruhe zu den Einkünften . der Apothekenmit 10 RM . , der Aerzte mit 15.25 RM . , der Zahnärzte mit
3 .20 RM . und der Dentisten mit 3 .55 RM . betsteuert.Die durchschnittliche Einnahme beläuft sich auf60 286 RM . für die Apotheken . Von den 21 Apothekenhaben dabei 9 Umsätze bis 50 000 RM . , 8 bis 100000 RM .und 4 bis 500 000 RM .

Für die Aerzte ergibt sich ein Umsatz je Veranlagungs¬fall von 14 218 RM . 29 Aerzte verdienen bis 5000 RM . , 89bis 20000 RM . . 36 bis 50000 RM . imd 2 sogar bis 100 000
Reichsmark im Jahr .

Mit 10 525 RM . ist das Durchschnittseinkommender Z a h n-ä r z t e niedriger als das der Aerzte. Im einzelnen bezogen8 Zahnärzte ein Einkommen bis 5000 RM . , 32 bis 20 000 RM .und 4 bis 50 000 RM .
Bedeutend weniger verdienen die Dentisten mit einem

Durchschnittseinkommen von 7778 RM . Hier vereinnahmten22 Dentisten bis 5000 RM . , 38 bis 20 000 RM . und 3 bis
50 000 RM .

Kundgebung
gegen die Sebäuöejondersteuer

Auf Sonntag vormittag haben die Spitzenogranisationen des
Badischen Handwerk», Einzelhandels , Hausbesitzes, Hotel- und
und Gostwirtsgewerber , der Verein der Architekten und Ingenieure
sowie die Arbeitsgemeinschaft der Bürgeroereine zu einer Kund¬
gebung gegen die Eebäudesondersteuer eingeladen . All diese ge¬nannten Organisationen betonen bei jeder Gelegenheit ihre poliil -
sch« Neutralität . Aber bei der Propaganda zu dieser Versammlunghaben sie bewiesen, wie es in Wirklichkeit mit dieser Neu¬
tralität stebt. In allen hiesigen Zeitungen erschienen Inserate , in
denen die Interesienten zu der Kundgebung eingelade » wurden .Aber nur der Bolkotreund wurde dabei übergangen . Sogar der
natronalfozialistifche Fübrer war als Jnsertionsorsan auserkoren.

während also der Volksfreund mit der zweitstärksten Auslage unter
den hiesigen Zeitungen ausgeschaltet worden ist . Damit haben die
Organisationen vom Handwerk, Einzelhandel , Hotel- und Gast¬
wirtsgewerbe und die Bürgervereine gezeigt, daß sie nicht nur
keine Freunde der Gebäudesondersteuer sind , sondern dag bei ihnen
die politische Neutralität gegen die Sozialdemokratie nicht gilt .
Allerdings scheint die Aufgabe der Neutralität gegenüber dem
Volksfreund nur insoweit zuzutrefsen, als der Inseraienauftrag in
Betracht kommt , denn in punkto Berichterstattung über die
Versammlung bat man auf einmal wieder an den Volksfreund ge¬
dacht und uns den Wortlaut der' bei dieser Kundgebung gebai-
tenen Reden zur Veröffentlichung übermittelt . Als Jnfertions -
organ will man den Volksfreund nicht , aber zur Berichterstattung
über die Versammlung hält man ibn mit den anderen diesigen
Zeitungen für vollwertig . Daß wir für derlei Geschäiispraktiken
kein Verständnis haben , brauchen wir nicht besonders zu betonen.

Diese Haltung gegenüber der Sozialdemokratie bzw . des Bolks-
freund seitens der Einberufer der Kundgebung charakterisiert sichaber auch darin , da« ausgerechnet das Organ der Sozialdemo¬
kratie bei der Jnseratenerteilung ausgeschlossen worden ist, trotz¬
dem die Sozialdemokratie seiner Zeit gegen die Einführung der
Gebäudesondersteuer im Reichstag gestimmt bat . Der Vater der
Eebäudesondersteuer war nämlich der seinerzeitige deutjchnationale
Reichssinanzminister Schliebcn und jetzt machen dieselben Kreise
die Sozialdemokratie sür die Eebäudesondersteuer verantwortlich .
Aber so ist es nun einmal , wenn gewisse Leute anfangen , Politik
zu treiben .

Auch die Finanzpolitik der sozialdemokratischen Fraktion des
Landtags gabt dabin , die Gebäudesonderfteuer nach und nach abzu-
schaffen . Will man das bei den Mitteh 'tandsvertretern nicht wissen ?
Sollen wir dieses Verhalten dahin deuten , daß all diese Kreise
eine geschlossene Front gegen die Sozialdemokratie bilden wollen?
Sei dem wie ihm wolle, man wird uns gewappnet finden . Aber
auf alle Fälle beweist dieser Fall , da« die politische Neutralität
des Badischen Handwerks, des Einzelhandels , des Hausbesitzes,des Hotel- und Gastwirtsgewerbes , der Verein der Architekten
und Ingenieure und der Karlsruher Bürgervereine gegenüber dem
Volksfreund weiter nichts ist, als eine elende Heuchelei . Die So¬
zialdemokraten in diesen Vereinen - und Organisationen wissen nun
auch , woran sie sind und werden hoffentlich nicht versäume» , die
Konsequenzen hieraus,u ziehen .

( ine FlugVeranstaltung
fand am Sonntag seitens -des Badisch- Pfälzischen Luftiahrtoereins
statt . Eingeleitet wurde dieselbe mit einem Ballonausstieg auf dem
Meßvlatz. Gegen 12 llbr ging der Ballon mit Herrn RechtsanwaltHoffman» als Führer in hie Höhe , während ein Doppeldecker ihn
umkreiste. Am Nachmittag wurde die Taufe des Spartflugzeuges
„Brigant " auf dem Festplatte porgenammen. Wie am Vormittag
»um Ballonaufstieg batten sich auch nachmittags eine große Zahl
Interesienten Ungesunden. Herr Fabrikant Rees begrünte im
Namdn des badisch-pfälzischen Luftfabrtvereins die Erschienene» ,worauf Herr Oberbürgermeister Dr . F i n t e r eine Ansprache hielt
mit anschließender laufe des neuen Flugzeuges „Brigant " Des
weiteren rmikoen einige Kunstflüge gezeigt und mit dem Segel¬
flugzeug Karlsruhe wurden unter Leitung von Herrn Hofmann
einige gutgeglückte Starts vorgeführt . Die Veranstaltung fand
großes Jnteresie und der Flugsport bat sicherlich dabei wieder neue
Freunde gewonnen.

Der am Vormittag anfgestiegene Ballon ging bei Romansweiler
im Elsaß gegen drei llbr herunter . Infolge ungenügenden Aus¬
weises wurden die Insassen vorläufig festgebalten, aber nach Fest¬
stellung der Personalien konnten sie die Rückreise antreten .

Neueste Ergebnisse der einkommensteuer *
Veranlagung im Steuergebiet Karlsruhe

Rach den Veranlagungen bis 1928 ergibt sich folgendes
Bild : Bei den Einkünften aus Land - und Forstwirtschaft er¬
gaben sich im Stadtgebiet Karlsruhe 177 Pflichtige mit einem
Einkommen von rund 332 000 A . Dabei ist zu beachten , daß
im Reich von Jahr zu Jahr ein Rückgang bei den Pflichtigenund Beträgen zu verzeichnen ist . Die Einkünfte aus Gewerbe¬
betrieb ergaben bei 6145 Pflichtigen insgesamt 28 356 000 . -L
Einkommen und damit den höchsten Anteil für Pflichtige und
Beträge . Auch hier dürften infolge der schlechten Wirtschafts¬
lage und der großen Arbeitslofigkeit die Zahlen sich inzwischen
verringert haben . Auch bei den Anteilen der Einkünfte aus
sonstiger selbständiger Berufstätigkeit ist feit 1927 ein Rück¬
gang zu bemerken . In unserem Gebiet wurden 1007 Pflich¬
tige gezählt mit einem Einkommen von 5 040 000 — Bei
den Einkünften aus nicht selbständiger Arbeit verzeichnet die
Einkommensteuerveranlagung von 1928 1085 Pflichtige mir
einem Einkommen von 14 335 000 - A . Die Anteile der
Einkünfte aus Kapitalvermögen betrugen bei 1704 Pflichti¬
gen insgesamt 4 521 000 <.U . — Bei Vermietung und Verpach¬
tung kommen 2344 Pflichtige mit 2 351000 Ji in Frage .Andere wiederkehrende Bezüge usw . 117 Pflichtige mit
266 000 cU 1928 hatten im Stadtgebiet Karlsruhe insgesamt
8529 Pflichtige ein Einkommen von 50 895 000 -A . Dagegen
betrug das der Besteuerung unterworfene Einkommen (nach
Abzug des steuerfreien Einkommensanteils und der Ermäßi¬
gung für Familienangehörigen ) bei 7771 Pflichtigen insge¬
samt 40 953 <44 . — Bei 7746 Einkommensteuerpflichtigen be¬
trug die festgesetzte Steuer 6 179 000 CH.

(Die $oti$ei AebicAtet:
Hochkonjunktur in Fahrraddiebstiihlen

Am Montag wurden der Polizei fünf Faheroddiebftädle mitge-
teilt . Zivei früher qestoblen« Fahrräder wurden herrenlos anf-ge -
funden

Sonstig« Diebstähle
Eine Putzfrau gelangt wegen Diebstabl » zur Anzeige. — Ein

Bäckerlehrling ging flüchtig. nachdem er seinem Aleifter 70 M aus
einem unverschlossenen Schrank entwendet hatte . — Einem Pri¬vatier wurde aus seinem Schlafzimmer ein Gebiß im Wert von
320 <M gestohlen.

Sachbeschädigung
Unbekannte Täter -zertrümmerten in der Nacht zum Montag das

Schaufenster eines Schuhgeschäfts in der Herrenstraße , nachdem sie
den Rckladen bockgefchoben batten . Von der Auslage wurde nichts
entwendet . Es scheint sich um einen Racheakt zu bandeln . — Inder Garten - , Kriegs - und Eifenlohrftraße wurden mehrere Straßen¬
laternen zertrümmert . D4« Täter sind unbekannt .

katlassungsfeier in der Telegraphenfchule
Der diesjährige Schlußakt der Telegravbenfchule fand erstmalsim Rahmen einer Elternversammlung statt Der Veranstaltungwar ein voller Erfolg beschiedcn und im Interesse ersprießlicher

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus ist zu hoffen,daß man auch in Zukunft diese Form der Entlassungsfeier wählt .Im Mittelpunkt der Feier standen die tiefschürfenden Abschieds¬worte , die Rektor W i e s e r als Klassenlehrer der achten Klasse an
seine Schüler richtete. Seine Worte waren Rückblick und Aus¬
blick , sie ließen Sorgen und Ziele des rechten Lehrers ahnen , sieließen die Schüler erkennen, wie sehr der Schule das fernere Wohl¬ergehen der Schulentlassenen am Herzen liegt und sie zeigten denEltern , wie zweckmäßig und notwendig es ist . Schule und Lehrerin ihrer schwierigen Arbeit zu unterstützen. — Wohlverdienten
Erfolg erzielte ein kleines Theaterstück, das von Schülerinnen und
Schülern der achten Klasse aufgeführt wurde . Von starker, nach¬haltiger Wirkung war der Sprechchor „Ins Leben hinaus ", dessenText von Rektor Wieser verfaßt ist. Er hat damit in anerken¬
nenswerter Weise gezeigt, welch starker erzieherischer Wert dem
Sprechchor innewobnen kann. — EediHte und mehrstimmige Lie¬der wurden von den zur Entlassung kommenden Schülern mitEifer und Sorgfalt vorgetragen . Hauptlebrer Härdle bewährte
sich . als tüchtiger Dirigent . Besondere Anerkennung verdient das
verständige und feinsinnige Klavierfviel der Schülerin PaulaK u 11 r u f f .

* /

^ (0 Kiuderspeisimg der Notgemeinschast. Die Firma H e r nt a n nTietz . die die Notgemeinschott bereits in großzügiger Weise durcheine Warenfpcnde im Werte von 6000 Mark unterstützt batte , batnunmehr ein weiteres nachahmenswertes Beispiel der Opferwillig¬keit gegeben . Sie hat die tägliche Speisung von 25 Schulkindernder Karlsruher Notgemkinfchaft zugesagt. Die Auswahl der Kin¬der erfolgt nach gesundheitlichen Grundsätzen und nach sozialen
Gesichtspunkten durch die Stadtschularztstelle im Benehmen mir
dem Verein Jugendhilfe und der Karlsruher Notgemeinschaft. Da¬mit die Speisung auch einen gesundheitlichen Erfolg hat , wird jedesKind auf die Dauer eines ganzen Akonats zur Speisung zugewie¬
sen. Die erste Gruppe von 25 Kindern ist zu der am 1 . Avril be -
gimienden Speisung im Warenhaus Tietz bereits ausgewäblt .

( :) Jugendweihefeier der freireligiösen Gemeinde. Wie alljäbr -
lich. so vereinigte sich auch dieses Jahr wieder eine große Sckar Mit¬
glieder und Freunde der freireligiösen Bewegung , um an der wich¬
tigsten Feier teilzunehmen , die sie im Kreise ihrer Kulthandlungen
sich geschaffen bat , der Jugendweihe . Es war eine stattliche An¬
zahl junger Menschen , die vor der Gemeinde das ernste Gelöbnis
ablegten , im Sinne dessen zu leben, was sie in jahrelangem Unter¬
richt durch die Lehrer der Gemeinde an religiösem Gut ^ nd durchden in den letzten Monaten im Iugendweibeunrerricht Pies Leh¬
rers und Gesinnungsfreundes Hauptlehrer Meoer - Wein gar¬ten geistig und seelisch empfangen bat . Die religiöse Handlung
vollzog der Prediger , Herr Elling , in dem schön geschmUt ' ea
Saale der „Vier Jahreszeiten " . Für den leider verhinderten Vor¬
stand der Gemeinde. Regierungsrat Weißmann , sprach stellvertre -
tend Herr Pros . Pfeiffer herzliche Worte an Weidlinge u -o
Gemeinde. Umrahmt waren die einzelnen Teile der Feier durch
sinn betonende Musik , die von einem Trio des Eemeinfchafts -
o r ch e st e r s von dem Feuchter scheu Eesangsquartett und ffe -rn
Hauptlebrer Meyer - Weingarten ausgeführt wurde . ck-n

( :) Uebertragung im Siidkunk. Der Großsender Mühlacker ( Süd .
funk Stuttgart ) bringt am heutigen Dienstag , abends 20.t5 llbr .aus Karlsruhe eine mnstkalijckze Veranstaltung , die unter Leitung
unseres Kapellmeisters Stern vom Badischen Orndestbeoter
steht. Uebertragen wird unter Mitwirkung des Philharmonischen
Orchesters Karlsruhe ein Schäkerspiel in einem Akt . „Die Maien -
königin"

, mit Musik von Gluck.
«

DeranftaMuitgcn
Stallte Bauer. Die Kapelle Osenegg veranstaltet beule Ttenstaa einen

ihrer beliebten Operetten « und Schlager-Abende. ( Liebe die Anzeige.'
lkolosseumtheater. Auf die heute Abend 8 Uhr stattfindende Abschied «-

vorstellung der grotze » Pariser Revue Le Chte de Paris wird vier«
durch nochmals besonders hlngewiefen . Wer diese fabelhafte Revue bis
jetzt noch nicht acsehen hat , versäume nicht diesen letzten Abend zum
Betuche des EolosteumtheaterS zu benutzen. Am SamStag, den 4. April ,
beginnen die beiden beliebten Kölner Komiker Schmitz -Weißweiler mit
ihrem Gnsemble ihr diesjähriges Gastspiel. Wie immer , kommen ancd
dieses Mal nur ganz erstklassig « Lachschlager zur Vorführung, welche an
die LachmuSkeln der Besucher wiederum die größten Ansorderungeu
stellen . Alles weitere stehe Anschlagsäulen usw .

Zirkus Holzmüller-Hagenbeck . Der hier bereits mehrere Tage mit Er¬
folg gastierende Zirkus Hagenbeck tvird , tote man uns offiziell erklärt ,
bi « einschließlich kommenden Mittwoch in der Landeshauptstadt weile» .
Während sonst in dieser Woche nur eine Vorstellung , abends 8 Uhr, statt-
findci , zeigt sich die « linstlerfchar an genanntem Tage um 4 Ubr in
ihrem einzigartigen Sportprogramm. Abends wird Hagenbeck eine Gala-
AbschiedSvorstellung gebe » . Ausdrücklich ket darauf bingewteken. daß eine
Verlängerung des Gastspiels nicht erfolgen kann. Obgleich ain SamStag
abend der Dompteur Christofo von einem Löwen die rechte Hand durch¬
bissen bekam , wird der Akt des Königs der Tiere vom zweiten Dompteur
in unveränderter Form vorgeführt werden .

Stanöesbuchauszüge - er Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 27 . Mörz : Ruth . 1 Jahr

9 Monate . 16 Tage alt , Vater Franz Gütle , Fabrikarbeiter . —
28. März : Luise Klein , 74 Jahre alt , Witwe geb. Neuweiler
(Schwetzingen ) . Josef Michal , 67 Jahre alt , Ebem« m , Maschinen.-arbeiter . Beerdigung am 31 . März , 14 Uhr . Irmgard , 5 Tage alt .
Vater Georg Hirsch . Fuhrmann . Werner , 7 Monate alt , Vater
Jakob Seringer , Hilfsarbeiter (Kandel ) . — 29 . März : Kunigunde
Frauenbofer , 69 Jahre alt . Witwe , geb . Schleicher ( Bamberg ) .
Anna Eivel , 25 Jahre alt , Ehefrau von Hans Eipel , Mafch.-Jn «e-
nieur . Beerdigung am 1 . April , 14 Uhr . Karolina Schaal , 58
Jahre alt , Ebeirau von Eottlieb Slbaal . Hafflermeister. Beerdi¬
gung am 31 . März , 15 Ubr . Bertbold , 26 Tage alt , Vater Leo¬
pold Käser. Kaufmann . Ursula Englert , 81 Jahre alt . Ehefrau
von Jakob Englert . Schreiner . Beerdigung am 1 . Slvril . 11 .3»
Uhr . Magdalena Hoffnaun, 68 Jahre alt . Witwe , geb. Schebr.
Beerdigung am 1 . Avril , 13.30 Ubr Kar7line Domk« . 67 Jabre
alt , Ebeirau von Eugen Domke . Reichsdabuobersekretär . Beerdi¬
gung am 31 . März , 14 .30 Uhr. Karl Werner,,70 Jahre alt , Ehe¬
mann , Kaufmann . Beerdigung am 31 . März , 15 .30 Ubr . — 30.
März : Antonie Kaiser , 21 Jahre alt , Ehefrau von Otto Kaiser .
Bankbeamter . Beerdigung am 1 . April , 15 Ubr.

Veranstaltungen
Dienstag, den 31 . März 1961 :

Badische« Landesthcater : Carmen . 20 Ubr .
ksolasteum-rbeater : Abschiedsvorstellung Le Sbie d« Parkt mit Mouae«

mont . 20 Uhr .
Badische Lichtspiele : Dona Juana . Das indische Burgenland. 20.30 Ubr .
Atlanttk -Lichtspiele : Slefantenjagd im Urwald .
Gloria-Palast : Zwei Menschen .
Sammer-vl» t «ptele : Die Sebnfucht jeder Frau . Die Spionin.
Palast-Llchtfplelc : Richard Tauber: DaS lockend« Ziel .
Residenz-Lichtspiele : Achtung Australen . Achtung Asten,
chchaudurq: O alte Burschenherrlichkeit. Mtcki Im Urwald .
Nnlon -Tbeater : S«In letztes Sdelwciß .
Badische Landesgewerbehalle : ReichShandwerkSwoche. 10—13 «Nd 15—2t

Ubr .
Dchmiederplatz: Zirkus Hagenbeck . Ab 10 Uhr morgen ! Tterschmi.

AbendS 8 Udr Vorstellung .
Kaffee Bat,er.- Operetten - und Schlagerabenv , 10 .80 Uhr.
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Frankreichs Snwanderungssperre
Borficht bei Arbeitsannahme

Frankreich batte in den letzten Jahren infolge des durch den Nie¬
dergang feiner Währung bervorgeruienen glänzenden Absatzes seiner
Jndustrieerzeugnisse im Ausland groben Bedarf an ausländischen
Arbeitern . Da auch das Jnlandsgeschäft blühte und die Bautätigkeit
ständig zunabm , sab man sich in immer stärkerem Matze gezwungen,
die fehlende Arbeitskraft au» dem Auslände einruführen . Und nicht
zuletzt war es die Laudwirtfchaft , die über Mangel an Arbeitern
klagte und teilweise noch klagt , da sich in Frankreich eine starke
Flucht vom Lande in die Stadt , d. h. in die Industrie bemerkbar
macht . Es war daher ganz natürlich , dab der ausländische Arbeiter
der in Frankreich Beschäftigung suchte, mit offenen Armen ausge¬
nommen wurde . Ja , die Regierung richtete sogar in verschiedenen
Ländern , besonders in Polen , Rumänien und der Tschechoslowakei ,
offizielle Arbeitsvermittlungsstellen ein , die dort Arbeiter anwerben
sollten.

Der Zuzug nach Frankreich war grob . Polen , Rumänen und
Tschechen fandern besonders im nord- und ostfransöstschen Kohlen¬
bergbau und in der Hüttenindustrie Beschäftigung, Italiener und
Spanier kamen in ganz Frankreich in der Bauindustrie , und in Süd¬
frankreich besonders in der Landwirtschaft unter . Eine grobe An¬
zahl von Russen, die seit der Errichtung der Sowjetrepublik in
Frankreich eine zweite Heimat fanden , arbeitet « vor allem in der
Automobilindustri « . Di« Einwanderung deutscher Arbeiter war in¬
folge der durch den Krieg geschaffenen Lage anfangs sehr erschwert.
Erst nach dem Abschlub des deutsch-französischen Handelsvertrages
im August 1927 verstärkte sich der Zuzug deutscher Arbeiter . Abge¬
sehen von den Arbeitern , die von deutschen Unternehmungen bei der
Ausführung grober öffentlicher Arbeiten auf Sachlieferungskonto
( z . B . bei Kanalbauten in Lothringen und der Errichtung de» gro¬
ben Kraftwerkes in den Seealven nördlich von Nizza) beschäftigt sind
oder waren , bandelt es sich bei den Deutschen in der Hauptsache um
Spezialarbriter , an denen es in verschiedenen französischen Indu¬
strien der Feinmechanik, im Schreibmaschinen- und Klavierbau , so¬
wie in der optischen Industrie fehlt . Die Zahl der in Frankreich an -
säMgen deutschen Arbeiter war daher niemals lehr grob.

Run ist auch Frankreich von der Weltwirtschaftskrise betroffen ,
und der Mangel an Arbeitskraft schlug in Arbeitslosigkeit um . Nicht
nur di« Einwanderung ausländischer Arbeiter ist geringer gewor¬
den, es macht sich auch ein« starke Rückwanderung der Ausländer in
ihr « Heimat bemerkbar. Im Oktober 1939 sind 8137 , im November
3879 und im Dezember 4418 Arbeiter weniger als m den entspre¬
chenden Monaten des Jahres 1929 nach Frankreich gekommen . Die
Zahl der im November und Dezember eingewanderten Arbeiter be¬
trug 11112 . In den ersten Monaten de» Jahres 1981 ist der Rück¬
gang der Einwanderung noch viel bedeutender . Im Januar , Fe¬
bruar und in der ersten Märrbälfte bat Frankreich zusammen nur
5860 ausländisch« Arbeiter ausgenommen . Das Angebot war sicher¬
lich viel gröber, aber das französische Arbeitsministerium , dessen Ge¬
nehmigung für die Einwanderung notwendig ist, siebt sich gezwun¬
gen , »um Schutze der französischen Arbeiter nur die unbedingt er¬
forderlichen ausländischen Arbeitskräfte nach Frankreich hineinzu-
lassen . Während es früher leicht möglich war , di« Arbeitserlaudni »
nachträglich zu erhalten , falls ein Ausländer nur mit einem ein¬
fachen Reiieoisum nach Frankreich gekommen war und hier ein «
Stellung gefunden batte , setzen sich sofort jetzt Arbeitgeber in einem
solchen Falle strengen Bestrafungen aus . Der Arbeitnehmer wird ge¬
wöhnlich sofort aus Frankreich ausgewiesen.

So begreiflich es auch sein mag, wenn infolge der ungeheuren Ar¬
beitslosigkeit in Deutschland ein deutscher Arbeiter ein Unterkom¬
men in Frankreich sucht, so ist doch aus den erwähnten Gründen
vor einer Ueberfiedluug nach Frankreich zu warnen . Auf all « Fälle
« uh vorher durch Vermittlung des Französischen Generalkonsulats
in Köln die Arbeitsrrlaubnis des Arbeitsministeriums noch ge¬
sichert werden . Aber selbst in diesem Falle ist der Ausreiseentschlub
noch reislich zu überlegen , denn die Arbeitserlaubnis kann bereit »
nach drei Monaten widerrufen werden. Der Arbeiter mühte also
dann Frankreich wieder verlassen und hätte in den meisten Fällen
keine kurze Beschäftigung in Frankreich mit groben materiellen
Opfern bezahlt .

Dag die Rückwanderung, sei es die freiwillige oder die gezwun¬
gene, tatsächlich immer grähereu Umsaug annimmt , gebt aus den
statistischen Erhebungen hervor . Im Jahre 1929 haben 38 870 Ar¬
beiter Frankreich wieder verlassen. Im vergangenen Jahr « waren
es bereits 43 789, und in dieim Jahre werden es sicher mehr als
50 000 fein, da sich die Wirtschaftskrise in Frankreich noch nicht voll
ausgewirkt bat .

Tagung im ? .d .Ü .
Vor einigen Tagen war der Beirat in Frankfurt a . M . versam¬

melt , um den Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes in den
letzten Monaten entgegemunebmen . Auch auf dieser Tagung zeigt«
sich die Einheitlichkeit der grundsätzlichen Auffassungen aus» deut-
lichste . Es gibt sicher keine Angestelltenorganisation , in der die he«
amteten und ehrenamtlichen Mitarbeiter so « inhettlich in ihren
Auffassungen sind wie im Z .d.A.

Den Bericht über die »rgauisatorisch«« Angelegenheiten erstattet «
der Verbandsvorsitzende Otto Urban . Was er zu berichten batte ,
war unerfreulich , soweit es die allgemeine wirtschaftlich« und poli¬
tische Situation betraf , erfreulich , soweit er sich mit unserem
Zb .A . befatzte . Konnte doch Urban feststellen , dab die Organisation
im Jahre 1930 trotz aller Abgänge durch die dreimal verfluchte Ar-
beitslosigkeit eine Zunabm « von über 10 000 Mitglieder « buchen
konnte Gewib ein erfreuliches Zeichen ! Eine Organifation , di« in
der Zeit der allerschwersten Wirtschaftskrisen Mitgliedergewinne
bat , ist gesund. Und alle diejenigen , die meinen , die Wirtschafts¬
krise benutzen zu können, um di« freigewerkschaftllcheOrganisation
zur Ader zu lassen , werden sich entschieden täuschen . Urban konnte
nicht nur über den Mitvliederzuwochs berichten, er durfte auch fest¬
stellen, dah im ganzen Reiche die Aktivität erheblich gestiegen
ist, und dah es kaum eine Zeit gegeben habe, in der die Versamm¬
lungen im allgemeinen so gut besucht waren wie gegenwärtig .

Urban fetzte sich auch sehr entschieden mit der Tätigkeit der Nazis
auseinander , die immer mehr und mehr versuchen , Einflub zu ge¬
winnen auf die Tätigkeit der wirtschaftlichen Organisationen . Wenn

auch der Z .d.A . durch die nationalsosialisttsche Arbeit zunächst nichts
zu befürchten habe , so müsse doch aufgepabt werden . Nationalsozia¬
listen gehören nicht in die freien Gewerkschaften ! Um so mehr ward
der Z .d.A. alle Einrichtungen unterstützen, die dem Schutze der Re¬
publik dienen . Wir baben daher all« Funktionäre aufgeforder^ dem
Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold beizutreten und eifrigste Propa¬
ganda für diese J ^ titution zu entfalten .

Den Kassenhericht gab Wucher . Diesem Bericht war zu entneh¬
men, dah trotz der groben Arbeitslosigkeit , trotz der Unterstützungs¬
anforderungen auf allen Gebieten , di« Kasienverbältnisse durchaus
gesund find. An Unterstützungen wurden 1930 ausgezablt (rund )
1 100 000 JL und die Zahl steigt immer noch an . So bedauerlich es
ist , dab die Wirtschaftskrise grobe Massen von Angestellten unter¬
stützungsbedürftig macht so stolz ist der Z .d.A. daraus , vielen Tau¬
senden in dieser Notzeit helfen können. — Haubberr berich¬
tete über einige wesentliche Fragen der « ehördenangestellte».
grnvv«. Er schilderte den Kampf unseres Verbandes gegen die Ge¬
haltskürzung der Bebördenangeftellten . — Fritz Schröder refe¬
rierte über die sozialpolitische Situation in der Angeftelltenversiche-
rnng und der Arbeitslosenversicherung . Cr schilderte die umfang¬
reiche Arbeit in den Selbstverwaltungsorganen beider Verfiche-
rungstriÄer . Besi der Angestelltenvrrficherun« ging Schröder auf
di« Vorgänge bei der Präsidentenwahl ein . In diesem Zusammen¬
hang« erörterte er die Pläne des Reichsarbeiteministerium » zur
Sanierung Invalidenversicherung und Knappschaftsversicherung
auf Losten, der Angestelltenverstcherung. Im »weiten Teil seines
Vortrage « behandelte er das Finanzvroblem in der Arbeitslosen ,

verfichenang und vertrat dabei mit Nachdruck die Erhaltung des

einbettlcichen Versicherungsträgers . — Die Debatte über alle

verhanblungssegenftände zeigte di « erfreulich einheitliche Auffas.

fmg , de» Berichte» geschildert wurde. Helmut L eh -

Kleine jßcutUcAe 'ßfaonih
Grobfeuer

Freiburg i. Br . , 29. März . In dem Sägewerk Himmelsbach
in Höllstein (Amt Lörach) brach am Samstag ein Brand aus .
Soweit bisher iestseftellt werden konnte, nahm das Feuer seinen
Ausgang vom Kesselbaus. Das eigentliche Werk wurde vollständig
zerstört. Dem schnellen Eingreifen der Feuerwehren von Höllstein,
Steinen und Büsingen gelang es, den Brand auf seinen Herd zu
beschränken und ein grobes Holzlager sowie einen weiteren Schuv-
ven zu retten . Der angerichtet« Schaden beträgt schätzungsweise
etwa 50 000 Ji .

Am Sonntag nachmittag brach in den Anwesen des Zigarren -
fabrikanien H . B e i s e r in Oberschopfheim (Amt Lahr ) Feuer
aus . Durch den starken Ostwind wurden auch die Gebäulichkeiten
der Landwirte S . Beiser I und Karl Schneebrrger er¬
griffen . Sämtlich « drei Anwesen wurden ringeäschert. Di« Feuer¬
wehren der umliegenden Ortschaften, sowie die Weckerlinien von
Labr und Offenburg waren am Brandplatz erschienen . Verbrannt
sind noch ein Schwein und ein« Anzahl Federvieh . Der . Schaden
beträgt 45 000 M, di« Brandursache ist unbekannt .

Motorradunglück
DZ . Durmersheim (Amt Rastatt ) , 80 . März . Der ledig«

28jährige Frau » Hausmann kam . als er einer Radfahr «,i «
ausweicheu wollte , mit dem Motorrad zu Fall und muht« bemüht»
los vom Platze getragen « erden. Er batte bei dem Sturz «in«
schwere Kopfverletzung und einxm Schlüsselbeinbruch davongrtra .
gen . Die Radfahrerin kam mit dem Schrecken davon.

»
Mannheim . Bei der Friedrich -Lbert -Brücke wurde« zwei

Radfahrerinnen von einem Gerätewagen der Feuerwehr ersaht.
Di« 20 Jahre alt « Anna Bierreth aus Mannheim geriet unter df ,
Räder de» Auto« und ward « so schwer verletzt, dah sie »och auf
dem Transvort in , Krankenhaus verstarb . Auch da» andere Mäd¬
chen erlitt erheblich« Berletzungen.

Mannheim . Am nördlichen Aufgang zur Friedrich -Gbert -Brücke
warf sich Samstag nachmittag ein 16 Jalbr« alter Elektrotech-
nikerlehrling in selbstmörderischer Absicht vor einen Personen¬
kraftwagen , wobei ihm das rechte Vorderrad des Wagens über
den Unterleib ging . Er trug hierbei innere Berletzungen
davon und wurde von dem Führer des Wagens nach dem Kran¬
kenhaus verbracht . Grund zur Tat soll Angst vor Schlägen
sein. — Die 43jährige Ehefrau eines Heizers nahm in ihrer Woh¬
nung in der Absicht, sich das Leben zu nehmen, Tabletten ein .
Sie fand Aiufnaibme im städtischen Krankenhaus . Der Grund zur
Tat ist noch unbekannt . .

* St . Blaste». Das beute vormittag um 9 .50 Uhr in Et . Blästen
fahrvlanmäbig fällige Postauto verunglückte auf dem Wege von
Seebrugg nach St . Blästen kurz vor Häusern infolge Steuerbruch ».
Der Wagen Lberrannte einen jungen Baum und Lberfchlug sich,
so dah er mit der Karosierie nach oben am Abbang lang . Don den
etwa 12 Insassen wurde glücklicherweise niemand verletzt. Verdeck
und Windscheibe des Postautog wurden stark beschädigt .

* Buchhei m . Zwischen vuchhei« und Hugstetten « ollte« sich
zwei Motoradfahrer in sehr rascher Fahrt Überholen . Während der
Borbeifahrt streiften sie einanedr und stürzten so schwer, dab der
«ine Mitfahrer, «in Herr Kur , au» Frelburg-Haslach . tödlich «
Verletzungen davontrug. Die Leiden ander« Fahrer «rlitte«
nur leichte Berletzungen . die Motorräder wurden leicht beschädigt.

St . Ludwig In einem Maleratelier im „Lagerhaus " brach am
Samstag nachmittag ein Brand aus , der von dem 80 Meter
langen Schuppen auf ein Backfteingebäud« , in dem sich «in« Schlos¬
serei befand . Übergriff. Der Schuppen, in dem stch leicht brenn¬
bare Gegenstände befanden, ist vollkommen niedevgebvannt. Einig «
klein« Schuppen, di« Säure , Sauerstoffflaschen u . a . entblelten ,
konnten gerettet werden. Auster der Feuerwehr von St . Ludwig
waren auch die Wehren von Hüninaen und die Baseler Berufs¬
feuerwehr am Drandplatz erschienen und bekämpften mit sechs
SchlauchSeitungen den Brand . Der Schaden wttd auf ein« Mil¬
lion Francs geschätzt.

Kölln au . Am Samsta « abend fuhr der Motorradfahrer
Albert Rombach aus Haslach i. K. i, der Kurv « bei der Elz«
brücke auf «ine» «ntgegeufabreude « Lastkraftwagen auf . Dabei er¬
litt Rombach so schwere innere und Kopfverletzung«« , dost er kurz
» ach der Einlieferung ins Waldkircher Krankenhaus seftorbeu ist.
Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt . Die Schpldfrag « ist noch
nicht geklärt.

Waldsbnt . Am Samstag mittag stürzte der ledige Arbeiter
Otto Dravv « mit seinem Motorrad auf der Strast « «ach Jestet -
trn und erlitt so schwer« Berletzungen, dost er »och ln der gleichen
Nacht starb . Wahrscheinlich ist der Unfall darauf , «rück,«führe»,
dah sich Dravve «mbreb«« wollt« und dabei di« Herrschaft üder
das Motorrad verlor . — In der Räh « von Ruhwihl kam am
am gleichen Tag « der Arbeiter Metz mit seinem Fabrrad zu Fall .
Er erlitt dabei lebensgefährlich« Verletzungen.

Jeftetten . Sonutag nachmittag fanden spielende Kinder di« völ-
ligin Verwesung übergegangene Leiche einer Frau , von der

man vermutet , dah er stch um di« Insassin einer sthwchgeriöchen
Irrenanstalt handelt . Sie wurde anfangs Mär » von der wen,
darmerie in Dettigibofen angehalten . Offenbar ist fie dann im
Zollausschlustgebiet planlos umherveirrt .

«
Der « ufstchtsrat von Dinner A .-G . Grünwlnkel schlügt folgend« Ber -

wendung vor : 9 Prozent Gewinnanteil aus RM . 6 .S Millionen Aktien-
kapital RM . 585 000, statutarische Vergütung an den AussichtSrot
RM . 19 500 , Gcwinnvortrag auf neue Rechnung RM . 303 449. Das abgc-
laufen« Geschäftsjahr stand tm Zeichen großer Sparsamkeit , durch welche
der auS verringertem Konsum und durch dt« Biersteuer sich ergebende
Einnahmeausfall seilwets« wteder ausgeglichen wurde .

Ein Kälterücksall am letzten Miirzsonntag
cn . Vom Schwarzwald . Ganz überraschend hat es zum Ausklang

des Lenzmonats , der sich in seinem letzten Drittel durchaus früh¬
lingshaft angelassen, eine kleine Witterurigsüberraschuirg gegeben.
So ganz von ungefähr fing da am Sonntag vormittag ein rauher ,
eisiger Wind aus Osten her zu blasen an und hatte im Nu den
Simmel von jedwedem Wölkchen reingefegt . Die Lenzmilde des
Samstag , di« durch einen leichten Südwind gefördert worden war ,
ist mit einem Mal « verflogen gewesen: die Temperatur sank trotz
der Sonneneinstrahlung von der Morgenfrühe bis gegen Nachmit¬
tag ganz langsam cm — ein im vorgerückten Frühling sicheres
Zeichen für einen Kälterücksall.

Bei wolkenlosem Simmel ergabm sich denn auch am Sonntag
scharf gegensätzliche Temperaturen gegenüber dem Freitag und
Samstag . Im Rbeintal herrschte an den beiden letzt genannten
Tagen eine Wärme bis zu 16 Grad , im Gebirge eine solche von
8 bis 12 Grad ; am Sonntag aber ging das Thermometer allge¬
mein auf 8 bis 5 Grad Wärme in den Tälern und mittleren Berg ,
lagen zurück und gegen Abend setzte Frost ein und sogar im
Flachlands wurde der Gefrierpunkt unterschritten . Rascher Baro »
meterstteg deutet auf weiter beständiges , lichtes, trockenes , aber
rauhes und nachts sehr kaltes Wetter bin .

Der plötzliche Temperatursturz batte in den Schwarzwaldbeigen
verbesserte Schibabnen grichaffen. Der Firnschnee wurde
härter und glatter , so dab man oberhalb 800 Meter beinahe im
gelamten Schwarzwald über den Sonntag sehr geführige, flotte
Bahnen antraf . Ein ganzes Heer unentwegter Schiläufer hatte sich
von den Städten aus nach den noch tief verschneiten Bergtriften
begeben. Im Gebiet der Hornisgrinde , des Mummelsee und Ruhe»
stein traf man bei 1 Meter Altschnee gute Svortverbältniste an ,
auch im Bereiche der Hundseck , des Hoch- und Bettelmanns ,
kopfes , der Herrenwies und der Badener Höbe fand man bei 50
bis 80 Zentimeter Schneehöhe noch brauchbare Schifören vor.
Prächtiger Sonnenschein und die Tageslänge krönten den späten
Frühlings -Mntersonntav .

Nach wie vor liegt auf den Höben über 800—900 Meter viel
Schnee , der infolge der erneut rauheren Temperatur nur langsam
schmilzt . Im Gebiet des Hoblob und Kaltenbroiinen erreicht der
Schnee noch 75 Ztm ., bei Besenfeld noch 60 Ztm ., auf dem Kniebis
und der Zuflucht teilweise 70 Ztm ., nur Süd . und Sonnenseiten
tragen geringere Schneelagen . Enorm« Schneemengen lagern im
Feldbergbereich . Hier herrschte auch über das letzte März -
wochenende ein riesiger Wintevsportbetrieb und man rechnet auf
Ostern dort gleichfalls mit einem Rekord-Schiverkehr. Dom Bären ,
tal nach dem Feldbergerhof verkehren ausschlietzlich Schlitten , auf
den Osthängen erreicht die Schneedecke 150 Ztm ., Westseiten tragen
bis 100 Ztm . Schnee. Gar auf dem Herzogenhorn, an der Grafen¬
matte und am Belchen halten sich Schneemenven von durchschnitt¬
lich 130—150 Ztm . , so dast der Schneesportbettieb auf .Ostern ge¬
währleistet ist . Nur in den Mitteltälern hat die totale Schneehöhe
abgenommen, aber an Nordseiten können die Schifahrer noch im¬
mer bis auf 600 bis 700 Meter abwärts gleiten .

Anweisung zur Obstbanmspritznug
* Freibvrg . Die Hauptftell« für Pflanzenschutz am Bad . Wein¬

bauinstitut gibt folgendes bekannt : Mit der Wintersvritzung der
Obfibäume ist aufzuhören , sobald die Knospen »u schwellen begin¬
nen . Zu einer wirksamen Bekämpfung der Krankheiten und Schäd¬
linge an Kern « und Steinobst genügt die Wintersvritzung nicht.
Der Hauvtwert liegt vielmehr bei den Frühlings - und Sommer -
spritzunge», die sachgemäß durchgeführt werden müssen . Apfelbäume
spritzt man , wenn mit Knospenwickler- oder Frostfpannerrauben
zu rechnen ist, schon vor der Blüte . Gleich nach dem Abfallen der
Blütenblätter folgt bei den Aevfel« und Birnen eine weitere
Spritzung , und 2—3 Wochen nach dieser mutz noch einmal gespritzt
werden . Kirschen werden während des Knosvenaufbruchs gespritzt,
wenn Frostivanner oder Kirschenblütenmotte auftreten . Eine wei¬
tere Svriyung folgt gleich nach dem Abfallen der Blütenblätter
gegen die Schrotschubkrankheit und später Frostspannerfratz.
Zwetfchen, Pflaumen und Mirabellen sind im allgemeinen gleich
nach der Blüte zu spritzen,' die Spritzung wird nach 8—14 Tagen
wiederholt . Als Spritzmittel varwendet man Brühen , die gleich¬
zeitig gegen Pilzkrankbeiten und Insekten wirksam sind . Nähere
Auskunft erteilt die Hauvtftelle für Pflanzenschutz am Bad . SBetn «

Lauinstitut (Freiburg i . Br .) . Lettsätze für die Obstbaumsvutzung
mit Spritzkalender und Anleitung zur Verstellung der Brühen sind
von dort gegen Einsendung von 10 Pfennig zu beziehen._

mann schlotz als Obmann des Beirat « di« Tagung mit dem
Wunsche , immer intensiver den freigewerkschaftlichenGedanken, dem
der Z .d . A. diene, bineinzutragen in di« Masten , und immer deut¬
licher darüber Aufklärung zu schaffen , dab di« Mngestelltenbewe-
gung nur ein Teil der allgemeinen Arbeiterbewegung ist.

Vorläufige Wettervorhersage
äer Sadilchen Landeswetterwarte

Unter dem Einflust « des europäischen Hochdruckgebiete » wird
das heitere und trockene Wetter anLalten . Tagsüber ist jetzt wie¬
der mit allmählicher Erwärmung durch Einstrahlung »u rechnen.

Wetteransstchten für Mittwoch, de» 1. April : Heiter, trocken , bei
nordöstlichen Winden, Nachtfröste, am Mittag etwa, wärmer.

Wasserstau- de» Rheins
Bafel 123 , gef . 18 : Waldsbut 307. gef. 8 ; Schusterinsel 185,

gef. 13; Kehl 330, gef. 15; Maxau 527, sef . 14; Mannheim 465,
gefallen 13 Zentimeter .

Schneebericht
Amtlicher Bericht der Badischen Landeswetterwart « vom 81 . Mär »,

8 Uhr morgens
Feldberg-Poitstatio « : Heiter , minus 9 Grad , 100—110 Zentimeter

Schneehöhe, Firnschnee, Schi sehr gut .
Kniebis : Bewölkt, minus 5 Grad , 60 Ztm . Schneehöhe, Firn¬

schnee. Schi gut , Rodel mähi«.
Ruhestein : Heiter , minus 6 Grad , 60 Ztm . Schneehöhe, Firn¬

schnee. Schi und Rodel gut . _
Hornisgrinde : Bewölkt , minus 7 Grad , 80—85 Ztm . Schneehöhe,

verharscht Schi und Rodel gut .
Schauinsland: Heiter, 0 Grad. 60 Ztm. Schneehöhe , Firnschnee ,

Schi und Rodel gut .

Wo find dl« Falten geblieben? So fragen Dame« und Herren , wen«
fie ein« Zelt lang dl« famos« Mardlan -Lrem« anwenden . SS lft ln

Bühnenkrelfen bekannt, welche Vorteil « selbst äver » Besicht« durch dir
vielbellebl« Marylan -grem « genleben können. Marhlan -Ereme gibt und
erbSIt dem Gesicht junges Aussehen . Ueber 21 000 AverkennungSschrelden
(notariell beglaubigt ) zufriedener Bezieher liegen bereits vor . Kostenlos«

pottosrei « Prob « durch den Marylan -Beriag , verfin 284, Frtedrlchfir . 94».

Lerliner Devisennotierungen (MtttelkurS) .
30. März 28. Mär ,

Geld » rief Geld Brief

Amsterdam . . . 168.07 168.41 16804 168 38
Malte » . . . . . 2196 22.00 21.93 22.00
London . . . . 20.371 20.411 20.861 20 .401
« rwtzvrk . . . . . . . 1 Doll. 4. 193 4.201 4.1915 4 .1995

Part » . 16.397 16.437 16 .39 16.43

Prag . . . . . . . . 100 ßt . 12.422 12.442 12.422 12.442

Schweiz . . . . 80.665 80.816 80.626 80.785
Spante » . . . . 45.70 46 .80 46 60 46 .70
Stockholm . . . | 112.24 112.46 112.22 112.44
vten . . lOOSchtlllng 58 .945 69 .066 68.92 69.04

ghestedakteur : Georg Sch 6 pINn . verantworlllch : Pollttk , Frei »
ftaat Baden . B olkswirtschaft. AuS aller WeU , Letz»« Rachttchten: S .
Grfinedäum . Landtag , Gewerkschaftlich « Nachrichten, Partei , Klein,
badische Chronik, AuS Mittelbaden , Durlach . GerichiSzeltung. Feuilleton ,
Dt « Well der grau ; Hermann Winter . Grotz-KarlSruh « . Gemeinde,
poltstk , Soziale Rundschau. Sport und Splel , SoztallstllcheS Jungvolk .
Helmat und Wandern , Auskünfte : Joses Stiele . verantwortlich
für den Anzetgrniellr Gustav Krüger , Sämtlich « wohnhaft
>n Karlsruhe ln Baden . Druck und Verlag : BerlagSdruckerei

volksfreund GmbH .. KarlSrube

Wolhede»
dermlttelt — f. Geld¬
geber kostenfrei—
AugustSchmitt ,
Hhpothekengeichäft.
« arlSrnhe, tztrsch-
strahe 43, Gegr , 1879

Telefon 2U7

8>/,X9 Doppel-Anaft .
billig zu vertäu,en ,

Jech«, Goethestr . 25.

Reu aufgelegt auf unsern wo»

Einheitspreis-Tischen
Handtücher 2 Stck. -.50
Unterzfeh-Schlflpfer . . 1 .—
D’

SChlüpfer Kunstseide . . . 1 .50
Tisch-Decke irÄ "

. . 1 .50
n

msEmf
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Den vielen Nachfragen von Freunden
und Verehrern der göttlichen Kunst
Taubers gerecht zu werden, haben wir
uns entschlossen , währendder Karwoche
den besten der bisherigen Tauberfilme

Das lochende Ziel
bis einschl. Gründonnerstag zu zeigen !

paiast-Lichtspieie MAAÄL"

ran rra n rim ™
Heute 8 Uhr

Abschieds-Verstellung
der großen Pariser Revue

Le Chic de Paris
Ab Samstag, den 4. April , 8 Uhr

Gastspiel
der beliebten Kölner Komiker

Schmitz -Weißweiler
mit ihrem Ensemble 2684

Oper von Bizet
Dirigent : Schwarz
Regie : Dr . Waag

Milwirlende : Blank,
Fischbach . Habeikorn,

Winter ,
Blankenhain a . B .,
Hospach . Kalnbach,

dieser, Löser. Oerner ,
Kleinbud

Anfang 20 Uhr
Ende 23 Uhr

Preise 0 ( 1.00—7.00 .K )
— 728

Mt . I . 4 . Ter Mann ,
den sein Gewissen trieb.
Do . 2 . 4 Da» Reich

Gotte» in Böhmen
Fr . 3. 4. Keine Vor-
steUung . Sa . 4. 4. Da?
ReichGotteS inBöhmen
So . b. 4. Parfifal . Zm
Konzerlhanr : Meine
Frau , da» Fräulein .
Mo. 6. 4. Parstsai .

Im « onzerthr . : Meine
Frau , da» Fräulein .

MüNabfuhr .
Am Karfreitag und

Ostermontag wird kein
Müll abgeholt . Die be>
treffenden Bezirke wer,
den jeweils am darauf ,
NllgendenTage bedient.
Karlsruhe , 31. März 31 .
™ Städt . riefbauamt

iMDieieMK
Darlacher

größte und gewaltigste
Dschuneelfilme

Elelanteniagd imUriuald
■ (Chang ) Kampf gegen Tiger. Leopar- I

den. Schlangen und 300 Elefanten I
mittwacn aacaia . * v« unr |

Kinder 30 Pfg„ Erwachsene 60 Pfg.

jugendiloaa Htm Zutrm

Kaffee Bauer
Haute Dienstag 20 .80 Uhr

Operetten - und
Schlager - Abend
der Kapelle 2086

Franz Osenegg

Bretter, Rahmen , Latten
FuBbodenriemen, Pfihie usw

Sperrholz
empfiehlt billigst

Karl Nathan , Holzhandlung
Karlsruhe , Schlachthausstraße Nr . 19

hinter Gottesauer Kaserne

in sämtlichen Filialen
8 Prozent Rabatt

PaieMostSL
Gr . 182x0 .88 cm zu
kaufen gesucht. Zu er¬
trag Rheiuftr . I » III .

Gut erhaltene
Schreibmaschine

im Preise von 60—60 .A
zu kaufen gesucht . Ang
unter H 377 an da»
Bolkrsreundbüro.

Frack - , Smoking -
Sehrock -Anzüge

verleiht soai
FranzHeck , Gartenstr ?

Der beste Schutz geg . Grippe « . Schnupfen ist

Kflnzel’S AKA-FLUID
der große Wohltäter der Menschheit .

Machen Sie einen Versuch . Einige Tropfen aus
va» Taschentuch genügen. (ReinerNaturprodukt )
Zu haben in Apotheken, Drogerien und Reform¬
häusern . L. Fiebig , Karlsruhe , Adlerstraße,
AÜuzei, biologische » Laboratorium , Karlsruhe .

ü«8l

2 .50mH OQophangftmlenmg

ans buntem , modern . Strob -
geflecht mit Bondgareierung

Flortee, mit dnichbrocfaenem
Bordenresd, flotte Qandenmg

9 .50PantutegeOecbt. mn aparter
Bandgamtenmg

Billiges
Oster -Angebot

in alten Modafaabea und Leder-Arten
aot Thchm anagdagt
Seila I n in IV V
IM 2.90 190 «JO m

Mffnfal Diagonal engl . Stoffe, ganz
NdlllCl auf Futter gearbeitet

35 .00 22 .00 14.75
MKnfol Georgette und Fleur de
mau ItJI laine , modernste Formen
mit Sommerpelz in mode , blau,
n’blau, beige , rot

30.00 25 .00 10.75

Gerade Jetzt
liegen die Preise für schonefrühjahrs
Mantel und Illeider besonders günstig

RIHnfnl Trenchcoat , beige , rot
iuulllvl n ’blau, marine

15.75 10.75 7.00
Groß« Auswahl in Kinder¬
konfektion in allen Preislagen

Klalrior aus modernen Wollstoffen
niCluvl uni und kleine Master mit
Glocken und Faltenröcke

10.75 11 .75 5.00
Vlnlalnw aus modischem kunstseid .
niCluvl und Kunstseide mit Wolle
gemischten Geweben in den neuen
Farben , jugendliche Machart

33 .00 25.00 17.75
fflotllar ‘n Wo'l- u. SeidengeorgetteniCIUCl uni u. gemustert, elegante
Verarbeitung

05 .00 35.00 10.75

Wadgr-Verfieigenuig.
II VT 15/31.

Im .Zwangsweg versteigert das No¬
tariat II Karlsruhe am

Montag , den 1. Juni 1031.
nachmittag , 3 Uhr .

in seinen Dienfträumen in Karlsruhe .
Kaiserstraße 184 . 2. Stock . Zimmer Nr . .14
das Grundstück des Wilhelm Fleckenstern ,
"

»ärtner in Karlsruhe , auf Gemarkung
Ärlsrube . . ^
Die Versteigerung wurde am 19.

März 1931 im Grundbuch vermerkt .
Die Nachweise über das Grundstück
samt Schätzung kann jedermann , ernseden .
Rechte , die am 19. Marz 1931 rm Grund¬
buch noch nicht eingetragen waren ,
sind svätestens in der Versteigerung vor
der Aufforderung »um Bieten anzumel -
den und bei Widersnruch des Gläubigers
glaubbaft zu machen : sonst werden sie rm
geringsten Gebot nicht und bei der Et «
lösnerteiluna erst nack dem . Anspruch de »

_ _ » aA Va «* tinftfidn ’KOflls

ren vor dem Zuschlag aurveven rwer eimi «
weilen einstellen lallen : sonst tritt fhr
das Recht der Deriteigerungserlos an die

Kaiserstraoe 95 / Werderplatz / munmurg

2689

Versteigerungen
1. Mittwoch , to Uhr , weg. Aufg. d . Haurhalir

Hirlchstraße 7» (Hirschbrücke )
4 Betten , 3 Waschkommoden , 2 Spiegclschränke,
1 Kleiderschrank, 3 Nachttischle , Diplomat -
schreibtisch mit Stuhl , Aurztch- und Zimmer
lisch, Lehnseffel . Soja . Bücherschrank. Küchen
büsett, weißer Hero. Truhe . Regulateur , Vor¬
hänge, Läufer , Linoleum ganze Zimmerbelag »,
elektr. Lampen usw. « efichtignng >-,20 « hr .
2 am gletch .Dage »nachm . 9,S Uhr .weg.tlmzug

Kaiferftratze Ivo HI
Schränke, Wandschränke, Kommoden, Waschtisch .
Bett mit Haarmalr ., Liege » und Schaukelftuhl,
Leiter, Boryär

^
e, Basen

^ ^
ach ,

Hausrat
ujl

Haggenauer Anzeigen
Schlagraum » und Breunholzver-

steigerung betr .
Die Stadtgemeinde lkiaggenau verstei¬

gert am Mittwoch , den 1 . Avril ds . Js ..
nachm , um 2 Uhr . im Eemeindewald
links der Murg 39 Lose Schlagraum und
ca . 20 Ster eichenes , buchenes und tan -
nenes Scheiter « und Prügelbrennhol ».

Zusammenkunft an der Murgbrllcke .
Eaggenau , den 30. März 1931.

Der Bürgermeister
& &4 Sritz.

736

Prüfung der Feueralarmsiren «.
Gemäß den früheren Bekanntmachun¬

gen wird jeden 1. des Monats , morgens
8 Uhr , die Feueralarmsiren « »um Zwecke
der Prüfung in Funktion gesetzte Die
Durchführung erfolgt simnt am Mitt¬
woch, den 1 . Avril 1931 , morgens um 8
Uhr . 737

Gaggenau , den 30. Mär » 1931.
Der Bürgermeister .

I . V . : Fritz .

Frühjahrsmantel ,
last neu, JH 15, abzugeb
Zu erfrag , uut . Nr . 3682
i im Volktzf«uitdbüro.

Wegen Veränderung zu
verkaufen r Legehuhn ,
ZuchtkaniilchenuJunge
Mühlbura .Nuitrslr . Ia
»ei Hairer . H4»4

aas sceuu wi r -* ■
Stelle des versteigerten Gegenstands .

Grundstücksbeschrieb :
irundbuch Karlsruhe . Band 83 , Seit 9 :
gb. Rr . 1857 : 1 » 29 qm Sofreite —

Waldhornstraße 27.

»)
^

eitt
°

»weistockiges Wohnhaus mit g«-
wolbtem Keller . ,

b) ein einstöckiger .Querbau mit Wen «
statt « im Hof links .

c ) cm »weistöcktger Kuchenanbau an a .
Schätzungswert :

ohne Zubehör . • 21000 RM .
mit Zübebör . ^ . 21 080 SM .

Karlsruhe , den 28 . März 1931 . 781

Badisch «, Notariat II
_ als Bouftreckungsgericht —.

4 ZK 2/81 . lieber das,Vermögen der
Frau Erna Matheis . Kolonialwaren in
Urlsrube ^ Marrenstr . . ^ wurde , heutt

. ^ vr
_ _ jtMnnwlt

Dr .
"

RÜd .
' "

Knäüb . Karlsruhe . Kaiser -

straße 114 . bestellt . Der Schuldnerin
wurde gemäß 88 50^ 51 und 54 DO . all -

keinem vezöÄen , übet wt SJettttofleit
?hne Zustimmung der Dertrauensverion
zu venügen . Der Antrag auf Eröffnung
des Vergleichsnersabfens nebst Anlagen
und das Ergebnis der Ermittlungen
wird auf der Geichästsstelle , Zimmer 14.) .
,ur Einsicht der Beteiligten ° usg« legt

tag . oen L4 . üipiu « oi, . ■
Unr . nor dem Amtsgericht Karlsruhe .
Akademiestraße Rr . 8 , 2
150. Karlsruhe , den Ü8 MäLA 1981 .
schäftsstelle des Amtsgericht « A. 4.

Ee «
730

Met ! fSF '"
"

*
"
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